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Eine muʿāraḍa (Kontrafaktur) auf al-Būṣīrīs Burda 
von Ibn Abī Ḥaǧalah (gest. 776/1375) –  
Literarischer Wettstreit und Ausdruck einer „stillen“ 
Frömmigkeitspraktik? 

Syrinx von Hees 

Im 13. Jahrhundert entwickeln sich neue Frömmigkeitspraktiken, in deren Mittel-
punkt die Verehrung des Propheten Muḥammad steht.1 In diesem Kontext kann 
auch die geradezu kultische Verehrung des Prophetenlobgedichts von al-Būṣīrī (608–
694-7/ 1212–1294-7), das unter dem Titel al-Burda (der Mantel) bekannt ist, einge-
ordnet werden.2 Dieses Gedicht erhält schnell die Funktion eines Gebets, das von 
einem weiten Kreis von Gläubigen verwendet wurde und wird, wobei es wohl meist 
akustisch aufgeführt wurde und wird, im Rahmen einer Versammlung von Gläubi-
gen. Das heißt, die Wirkung dieses Gedichts als Bittgebet entsteht auch über seine 
akustische Performanz verbunden mit dem Mitsprechen oder Mitsingen einzelner 
Verse, oder zumindest eines eingeschobenen Kehrverses.3 Hier zeigt sich die Bedeu-
tung der Körperlichkeit, wie sie auch für andere Frömmigkeitspraktiken gilt, sowohl 
der Koranrezitation als auch des sufischen ḏikr (Gedenken):4 Über das Öffnen der 
sinnlichen Wahrnehmungen wird die Öffnung des Herzens angestrebt.  

Die herausragende Wirkung der Burda liegt vor allem in der gewählten rituell-
transformatorischen Form der qaṣīda, die den Rezipienten von der irdischen Liebe 
über das Eingeständnis der Sünden hin zum Lob des Propheten führt, vor dem der 
Gläubige nochmals Reue zeigt, um dann die Bitte um Fürbitte vorzutragen. Suzan-
ne Stetkevych interpretiert dies als rituellen Austausch, bei dem ein Gedicht zum 
Lob des Propheten für die Fürbitte des Propheten am Jüngsten Tag dargebracht 
wird. Dieser rituelle Austausch ist aber nur durch die performative Ausübung, etwa 
im Sprechakt wirksam oder in einer anderen Form der Aneignung dieses Gedichtes 
durch den Gläubigen. Al-Būṣīrī scheint formal und inhaltlich einen Nerv getroffen 

 
1 Vgl. z.B. Schimmel, Annemarie, Und Muhammad ist sein Prophet: Die Verehrung des Propheten in 

der islamischen Frömmigkeit, München 1981; Katz, Marion, The Birth of The Prophet Muhammad: 
Devotional Piety in Sunni Islam, London und New York 2007. 

2 Stetkevych, Suzanne, The Mantle Odes. Arabic Praise Poems to the Prophet Muhammad, Indiana 
2010. 

3 Weinrich, Ines, “Between Poem and Ritual: The Burda by al-Būṣīrī (d. 1294-1297)”, in: Ines 
Weinrich (Hg.), Performing Religion: Actors, contexts, and texts. Case Studies on Islam, Würzburg 
2016, 103-126. 

4 Homerin, Emil, “’Recalling You, My Lord’: ʿ Āʾishah al-Bāʿūnīyah on Dhikr”, in: Mamluk Stud-
ies Review 17 (2013), 130-154; siehe auch Weinrich, Ines, “Strategies in Islamic Religious Oral 
Performance: The Creation of Audience Response”, in: Dorpmüller, Sabine et al. (Hgg.), Reli-
gion and Aesthetic Experience: Drama – Sermons – Literature, Heidelberg 2018, 233-256. 
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zu haben, denn sein Gedicht war und ist für viele unterschiedliche Gläubige, für 
Männer und Frauen, für Reiche und Arme, vor allem aber auch für stärker und we-
niger stark sufisch Geprägte zugänglich. Auch wenn sich al-Būṣīrīs Mantel-Gedicht 
auf ein sufisches Liebesgedicht Ibn al-Fāriḍs (576–632/1181–1235) bezieht,5 unter-
scheidet es sich in dieser Hinsicht von dessen deutlicher monistisch-mystischen 
Dichtung, die im mamlukenzeitlichen Kairo durchaus diskutiert wurde, auch wenn 
sie sich als salonfähig durchsetzen konnte.6 In der Dichtung Ibn al-Fāriḍs steht die 
Liebe zum Propheten und/oder zu Gott im Zentrum und nicht die Rolle des Pro-
pheten als Fürsprecher. Üblicherweise wird seine Dichtung auch nicht der Gattung 
des Prophetenlobs, dem madīḥ an-nabawī, zugeordnet.7 

Mittlerweile wissen wir, dass in dieser Zeit auch andere Prophetenlobgedichte in 
religiösem Rahmen rituell aufgeführt wurden, insbesondere zählen dazu Gedichte 
des spätabbasidischen Prophetenlob-Dichters aṣ-Ṣarṣarī (588–656/1192–1258), die 
zwar ebenfalls eine Qaṣīden-Struktur aufweisen, dabei aber nicht unbedingt die von 
Stetkevych für die Burda beschriebene Transformation vom Sündenbekenntnis hin 
zur Fürbitte formulieren, sondern stärker in der sufischen Tradition stehend von der 
Liebe zum Göttlichen über die Pilgerfahrt zum Lob des Propheten kommen, um 
dann ebenfalls in einer Bitte um Fürbitte zu enden.8 

Neben diesen akustischen Aufführungen in einer Gemeinde, im Kreis von Gläu-
bigen, entstehen auch andere Formen der Aneignung, um die Segenskraft der Burda 
oder auch die eines anderen Prophetenlobs für sich in Anspruch nehmen zu kön-
nen. Dazu zählt die literarische Auseinandersetzung mit dem Gedicht, die verschie-
dene Formen annehmen kann. Neben der Amplifikation, zum Beispiel als taḫmīs 
(Verfünffachung), gehört dazu die muʿāraḍa (Kontrafaktur)9. Diese Formen sind bis-

 
5 L’Hôpital, Jean-Yves, ʿ Umar b. al-Fāriḍ. Poèmes mystiques, Damaskus 2001, 169-179; Jacobi, Re-

nate, Ibn al-Fāriḍ. Der Diwan. Mystische Poesie aus dem 13. Jahrhundert. Aus dem Arabischen über-
setzt und herausgegeben von Renate Jacobi, Berlin 2012, 39-40. 

6 Homerin, Th. Emil, From Arab Poet to Muslim Saint: Ibn al-Farid, His Verse and His Shrine, New 
York 1994. 

7 Homerin, Th. Emil, „Ibn Abī Ḥaǧalah and Sufism“, in: Papoutsakis, Nefeli und Syrinx von 
Hees (Hgg.), The Sultan’s Anthologist: Ibn Abī Ḥaǧalah and His Work, Baden-Baden 2017, 13-44, 
hier S. 26. 

8 Gering, Annabel mit Unterstützung von Syrinx von Hees, „Der spätabbasidische Propheten-
lob–Dichter aṣ-Ṣarṣarī (588–656/1192–1258): Eines seiner Lobgedichte als Ausdruck seiner 
Hingabe zum Propheten Muḥammad: Übersetzung und Interpretation“, in diesem Band.  

9 Kontrafaktur (wörtl. „Gegenentwurf“) scheint mir eine einigermaßen adäquate Übertragung des 
arabischen Begriffes muʿāraḍa zu sein, in dem ebenfalls eine oppositionelle Haltung steckt. Zur 
Kontrafaktur im europäischen Kontext, siehe z.B. Theodor Verweyen und Günther Witting, Die 
Kontrafaktur: Vorlage und Verarbeitung in Literatur, bildender Kunst, Werbung und politischem Plakat, 
Konstanz 1987. Sie verstehen die Kontrafaktur als ein künstlerisches Verfahren, das sich seine 
Vorlage zunutze macht, „um eine eigene Botschaft zu transportieren, freilich in deutlicher Op-
position oder Unterscheidung zur Botschaft der Vorlage, aber unter Ausnutzung von deren 
Textgestalt und Rezeptionsgeschichte. Zwischen Vorlage und Neudichtung hat ein enges inter-
textuelles Verhältnis zu bestehen. Die Vorlage muß dominanter konstruktiver Faktor sein, nur 
Einzeltexte (keine Gattungen etc.) werden verglichen. Dementsprechend verstehen die Verfasser 
die Kontrafaktur auch nicht als einen Texttypus, wie das bisher häufig geschehen ist, sondern 
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lang wenig untersucht. Das Mantel-Gedicht von al-Būṣīrī ist sehr häufig als Aus-
gangstext für eine literarische Bearbeitung herangezogen worden. Unter den kontra-
faktischen Bearbeitungen sticht eine Gruppe hervor, die das Prophetenlob noch mit 
Stilkunde verknüpfen. Diese badīʿiyyāt genannten Gedichte haben bereits einige 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen, wobei auch immer ihre Funktion als Teil der sich 
neu entwickelnden Frömmigkeitspraktiken betont wurde.10 

In diesem Beitrag möchte ich eine „einfache“ muʿāraḍa auf die Burda von al-
Būṣīrī zunächst in Edition und Übersetzung vorstellen und dann aufzeigen, inwie-
fern dieser Text selbst seinen Bezug zum kultischen Ausgangstext herstellt, sich da-
bei auch davon absetzt und vor allem, inwiefern er diese literarische Auseinander-
setzung als fromme Handlung diskutiert. Die Praxis der Kontrafaktur ist in der 
arabischen Dichtkunst bekannt und stellt im literarischen Kontext eine Ehrung zwar 
des Ausgangstextes dar, aber mit dem Ziel, mit diesem in einen Wettstreit zu treten, 
ihn also möglichst zu überbieten.11 Formal muss für eine muʿāraḍa Reim und Met-
rum des Ausgangsgedichtes übernommen werden und inhaltlich eine gezielte Inter-
textualität vorliegen.12 

Im Hinblick auf die neu entstehenden Frömmigkeitspraktiken stellt sich nun die 
Frage, inwiefern ein solches literarisches Nacheifern neben dem poetischen Wettbe-
werb auch im Zusammenhang mit der intensivierten Verehrung des Propheten 
Muḥammad und seiner Funktion als Fürbitter steht. Es scheint so zu sein, dass der 
kreative Akt der literarischen Auseinandersetzung mit der Burda zu einer Teilhabe 
an der ihr zugeschriebenen Segenskraft führt. Können wir also sagen, dass das Ver-
fassen einer solchen Kontrafaktur selbst schon als ritueller religiöser Akt verstanden 
wurde? Kann es sein, dass es sich hier um eine „stille“, private Praxis handelt im Ge-
gensatz zu der „lauten“, gemeinschaftlichen Aufführungspraxis, die häufig im Zu-
sammenhang mit der Burda steht? Oder muss auch eine muʿāraḍa rezitiert, also 
„aufgeführt“ werden, um ihre religiöse Funktion einzulösen? In welcher Hinsicht ist 
eine muʿāraḍa auf die Burda ebenfalls ein Gebet? Oder handelt es sich eigentlich im 
Wesentlichen um einen poetischen Wettbewerb, der nur mit einer sehr oberflächlich 
gemeinten frommen Geste verbunden ist? Gibt es Hinweise im Text, die uns hin-

 

eindeutig als eine Schreibweise.“, Scheitler, Irmgard, „Theodor Verweyen / Günther Witting, 
Die Kontrafaktur. Vorlage und Verarbeitung in Literatur, bildender Kunst, Werbung und politi-
schem Plakat“, in: Arbitrium 7/1 (1989), 26-28. https://doi.org/10.1515/arbi.1989.7.1.26. 

10 Bauer, Thomas, „Die Badīʿiyya des Nāṣīf al-Yāziǧī und das Problem der spätosmanischen arabi-
schen Literatur“, in: Neuwirth, Angelika und Andreas Christian Islebe (Hgg.), Reflections on Re-
flections: Near Eastern writers reading literature dedicated to Renate Jacobi, Wiesbaden 2006, 49-118; 
Stetkevych, Suzanne, „Rhetoric, Hybridity, and Performance in Medieval Arabic-Islamic Devo-
tional Poetry: Al-Kāfiya al-Badīʿiyya of Ṣafī ad-Dīn al-Ḥillī”, in: Dorpmüller, Sabine et al. 
(Hgg.), Religion and Aesthetic Experience: Drama – Sermons – Literature, Heidelberg 2018, 207-231.  

11 Schippers, A.: „Muʿāraḍa“, in: EI2; van Gelder, G.J.H.: „muʿāraḍa“, in: Meisami, Julie Scott 
und Paul Starkey (Hgg.), Encyclopedia of Arabic Literature, 2 Bde., reprint, London 1999, 2:534. 

12 Es fehlt allerdings eine arabistische, literaturhistorische Untersuchung der Entwicklung dieses 
kreativen Prozesses, wie auch eine Untersuchung, wie die muʿāraḍa seitens arabischer vormo-
derner Literaturkritiker definiert und eingeordnet wurde. 
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sichtlich dieser Fragen weiterhelfen? Wie reflektiert der Verfasser seine Frömmig-
keitspraxis in seinem Text? 

Als Beispiel habe ich ein Gedicht von Ibn Abī Ḥaǧalah (725-776/1325-1375) ge-
wählt, einem der herausragenden Literaten des 14. Jahrhunderts, der also circa hun-
dert Jahre nach al-Būṣīrī lebte.13 Er hat sich intensiv mit dem Genre des Propheten-
lobs beschäftigt und sogar mehrere Bände mit Gedichten zum Lob des Propheten 
herausgebracht, von denen allerdings bislang keine Handschriften bekannt sind. Ei-
ne Besonderheit scheinen seine Gedichte über den Tod des Propheten zu sein.14 Das 
hier vorzustellende Lobgedicht ist am Ende seines Grabbesuch-Toten-Buches Ǧiwār 
al-aḫyār fī dār al-qarār (Die Nachbarschaft der Guten im Haus der Ruhe) überlie-
fert,15 wo der Autor selbst erklärt, dass er mit diesem Gedicht den zweiten Band sei-
ner Gedichtsammlung Nasamat al-qabūl fī madḥ ar-rasūl (Der Hauch des Südwinds/Die 
Seele des Empfangs zum Lob des Gesandten) eröffnet habe.16 Dieses Gedicht wird 
von Ibn Abī Ḥaǧalah hier zwar nicht als „muʿāraḍa“ bezeichnet,17 aber er verweist 
eindeutig auf seine kontrafaktische Bezugnahme auf das Mantel-Gedicht in Form 
und Inhalt, und zwar mit folgenden Worten: 

„Ich verfasste im Metrum des Gedichts von al-Abūṣīrī, das al-Burda heißt, ein Gedicht, dem 
ich folgenden Titel gab: Našr al-wardah fī ṭayy al-burdah (Das Entfalten/Der Duft der Rose aus 
den Falten des Mantels/der Burda).“18 

Der Titel selbst kann als Metapher für den kreativen Schreibprozess gelesen werden, 
der sich aus der Vorlage heraus entfaltet. 

Dieses Gedicht ist bislang nicht ediert. Daher folgt hier zunächst einmal eine Edi-
tion auf der Grundlage von vier Handschriften,19 begleitet von einer Übersetzung 
ins Deutsche. 

 
13 Zu ihm und seinem Werk siehe Gründler, Beatrice, „Ibn Abī Ḥajalah (1325-1375)“, in: Lowry, 

Joseph E. und Devin J. Stewart (Hg.), Essays in Arabic Literary Biography: 1350-1850, Wiesba-
den 2009, 124-125; Papoutsakis, Nefeli und Syrinx von Hees (Hgg.), The Sultan’s Anthologist: 
Ibn Abī Ḥaǧalah and His Work, Baden-Baden 2017. 

14 Hees, Syrinx von, „Ein Trauergedicht auf Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 
in: Papoutsakis, Nefeli und Syrinx von Hees (Hgg.), The Sultan’s Anthologist: Ibn Abī Ḥaǧalah 
and His Work, Baden-Baden 2017, 249-305. 

15 Zum Inhalt dieses bislang unedierten Werkes siehe Hees, von, „Ein Trauergedicht auf 
Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 251-256. 

16 Hees, von, „Ein Trauergedicht auf Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 257. – 
Mit Schrägsetzung/und Unterstreichung markiere ich eine Doppeldeutigkeit (tawriya), wobei 
das Schräggesetzte an dieser Stelle gemeint ist.  

17 Der Begriff „muʿāraḍa“ für diese Art der Kontrafaktur ist Ibn Abī Ḥaǧalah aber nicht fremd, 
denn er bezeichnet seine literarische wie auch religiöse Auseinandersetzung mit der Dichtung 
Ibn al-Fāriḍs als Ġayṯ al-ʿāriḍ fī muʿāraḍa Ibn al-Fāriḍ, ein Buchtitel, den Emil Homerin mit The 
Sudden Downpour in Opposition to Ibn al-Fāriḍ übersetzt, siehe Homerin, „Ibn Abī Ḥaǧalah and 
Sufism“, 26. 

18 Hees, von, „Ein Trauergedicht auf Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 257. 
19 Die Handschriften habe ich bereits beschrieben, siehe Hees, von, „Ein Trauergedicht auf 

Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 251. Ich liste sie hier in knapper Form:  
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  20وقلتُ ائضًا
ردة  ــُ علـــى وزن قصـــيدة الابٔوصـــيري الموســـومة بـــالبُردة قصـــيدة وســـميتُها نشـــرَ الـــوَرْدَة فـــي طـــيّ البـ
 21وافتتحــتُ بهــا الجــزء الثــاني مــن ديــواني نســمة القبــول فــي مــدح الرســول صــلى اللـّـٰه عليــه وســلم

  22وهي هذه

لَّ   1 يٍ حــــــــــــَ ـــــــــــةِ ظَبــــــــــــْ نْ مَحَبَّ�ـ  بــــــــــــالحَرَمِ  أمَــــــــــــِ
  

تُ    مِ صــَ  23حُرِّمــْ دِسِ الظَلــَ رىَ فــي حِنــْ يْدَ الكــَ
  

دَا  ــالعَقِيقِ بـــــــــــَ رْقٍ بـــــــــ ــَ ارمِِ بـــــــــ ــَ لْ بصِـــــــــ ــَ  وَهـــــــــ
  

ي   ــِ فْكِ دَمـ ــَ وْرَا بسِـ ــَ ي علـــى الحـ ــِ تُ دَمْعـ ــْ  افَْٔنَيـ
  

ا  رِ مُعْتَرضِـــــــــــً رِيطِ التِبـــــــــــْ دَا كَشـــــــــــَ رْقٌ بـــــــــــَ  بـــــــــــَ
  

مِ    رْزٍ علــــــــــــى العَلــــــــــــَ هُ طــــــــــــَ قْمَتَينِ لــــــــــــَ  بــــــــــــالرَّ
  

ــَ   رْقُ كَانََّٔمـــــ ــَ ن كَلِ ا البـــــ ــَ وَى مـــــ ــْ هِ  يَهـــــ ــِ تُ بـــــ ــْ  فـــــ
  

قَمِ    ن ســـــــــــَ فَرَّ مـــــــــــِ ن ارََٔقٍ واصـــــــــــْ  فـــــــــــرق مـــــــــــِ
  

ــين يخفــــــــق فــــــــي  5 ــراه كقلبــــــــي حــــــ ــا تــــــ  أمــــــ
  

يَمِ    ريِ ادٔمـــــــــع الـــــــــدَّ  جــــــــنح الظـــــــــلام وتَجـــــــــْ
  

ه ســــوط   حـــــادي العــــيس حــــين بـــــدا 24كانٔــــّ
  

ن الادٔم   دُودًا مــــــِ يرِ مَقــــــْ قِ كَالســــــَّ ــي الافُٔــــــْ  فــــ
  

ه وســــــــــــــــحاب الافٔــــــــــــــــق ســــــــــــــــائرةً   ــّ  كانٔــــــــــــــ
  

هُ يَهـــــــــــــُ    زَ زُّ  مِ  صـــــــــــــارمٌ فـــــــــــــي كـــــــــــــفّ مُنْهـــــــــــــَ
  

ا  وءُ بَارِقِهـــــــــــَ ا ضـــــــــــَ ةٍ لاحَ فيِهـــــــــــَ  فـــــــــــي لَيْلـــــــــــَ
  

مِ    ــَ ارِ فـــــــي الفَحـــــ ــَّ وحُ لَهِيـــــــبُ النـــــ ــُ ا يَلـــــ ــَ  كَمـــــ
  

بَهٌ   ا شـــــــَ رِ الغَضـــــــَ ن جَمـــــــْ ا فيِـــــــهِ مـــــــِ ا بَارقِـــــــً  يـــــــَ
  

دِ    ا للِْعَهـــــــْ ي فَمـــــــَ دَ لَهِيبـــــــِ دَّ دَمِ  25جـــــــَ ن قـــــــِ  مـــــــِ
  

ــَ   10 ارِ ســـــ وَادِي النـــــــَّ رَرْتَ بـــــــِ انِْٕ مـــــــَ يوَ  لْ حُرَقـــــــِ
  

ارِ لَ    لْ نــــــَ لَمِ هــــــَ ذِي ســــــَ يْلًا بــــــِ دَت لــــــَ ى بــــــَ  يْلــــــَ
 

ا  دَا الظبـــــي فـــــي وادي الغـــــزال فَمـــــَ لْ بـــــَ  وَهـــــَ
  

مِ    ن اضِٕـــــــــَ فْحِ مـــــــــِ دُو بغَِيـــــــــرِ الســـــــــَّ  ارََٔاهُ يَ�بـــــــــْ
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sichtlich dieser Fragen weiterhelfen? Wie reflektiert der Verfasser seine Frömmig-
keitspraxis in seinem Text? 

Als Beispiel habe ich ein Gedicht von Ibn Abī Ḥaǧalah (725-776/1325-1375) ge-
wählt, einem der herausragenden Literaten des 14. Jahrhunderts, der also circa hun-
dert Jahre nach al-Būṣīrī lebte.13 Er hat sich intensiv mit dem Genre des Propheten-
lobs beschäftigt und sogar mehrere Bände mit Gedichten zum Lob des Propheten 
herausgebracht, von denen allerdings bislang keine Handschriften bekannt sind. Ei-
ne Besonderheit scheinen seine Gedichte über den Tod des Propheten zu sein.14 Das 
hier vorzustellende Lobgedicht ist am Ende seines Grabbesuch-Toten-Buches Ǧiwār 
al-aḫyār fī dār al-qarār (Die Nachbarschaft der Guten im Haus der Ruhe) überlie-
fert,15 wo der Autor selbst erklärt, dass er mit diesem Gedicht den zweiten Band sei-
ner Gedichtsammlung Nasamat al-qabūl fī madḥ ar-rasūl (Der Hauch des Südwinds/Die 
Seele des Empfangs zum Lob des Gesandten) eröffnet habe.16 Dieses Gedicht wird 
von Ibn Abī Ḥaǧalah hier zwar nicht als „muʿāraḍa“ bezeichnet,17 aber er verweist 
eindeutig auf seine kontrafaktische Bezugnahme auf das Mantel-Gedicht in Form 
und Inhalt, und zwar mit folgenden Worten: 

„Ich verfasste im Metrum des Gedichts von al-Abūṣīrī, das al-Burda heißt, ein Gedicht, dem 
ich folgenden Titel gab: Našr al-wardah fī ṭayy al-burdah (Das Entfalten/Der Duft der Rose aus 
den Falten des Mantels/der Burda).“18 

Der Titel selbst kann als Metapher für den kreativen Schreibprozess gelesen werden, 
der sich aus der Vorlage heraus entfaltet. 

Dieses Gedicht ist bislang nicht ediert. Daher folgt hier zunächst einmal eine Edi-
tion auf der Grundlage von vier Handschriften,19 begleitet von einer Übersetzung 
ins Deutsche. 

 
13 Zu ihm und seinem Werk siehe Gründler, Beatrice, „Ibn Abī Ḥajalah (1325-1375)“, in: Lowry, 

Joseph E. und Devin J. Stewart (Hg.), Essays in Arabic Literary Biography: 1350-1850, Wiesba-
den 2009, 124-125; Papoutsakis, Nefeli und Syrinx von Hees (Hgg.), The Sultan’s Anthologist: 
Ibn Abī Ḥaǧalah and His Work, Baden-Baden 2017. 

14 Hees, Syrinx von, „Ein Trauergedicht auf Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 
in: Papoutsakis, Nefeli und Syrinx von Hees (Hgg.), The Sultan’s Anthologist: Ibn Abī Ḥaǧalah 
and His Work, Baden-Baden 2017, 249-305. 

15 Zum Inhalt dieses bislang unedierten Werkes siehe Hees, von, „Ein Trauergedicht auf 
Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 251-256. 

16 Hees, von, „Ein Trauergedicht auf Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 257. – 
Mit Schrägsetzung/und Unterstreichung markiere ich eine Doppeldeutigkeit (tawriya), wobei 
das Schräggesetzte an dieser Stelle gemeint ist.  

17 Der Begriff „muʿāraḍa“ für diese Art der Kontrafaktur ist Ibn Abī Ḥaǧalah aber nicht fremd, 
denn er bezeichnet seine literarische wie auch religiöse Auseinandersetzung mit der Dichtung 
Ibn al-Fāriḍs als Ġayṯ al-ʿāriḍ fī muʿāraḍa Ibn al-Fāriḍ, ein Buchtitel, den Emil Homerin mit The 
Sudden Downpour in Opposition to Ibn al-Fāriḍ übersetzt, siehe Homerin, „Ibn Abī Ḥaǧalah and 
Sufism“, 26. 

18 Hees, von, „Ein Trauergedicht auf Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 257. 
19 Die Handschriften habe ich bereits beschrieben, siehe Hees, von, „Ein Trauergedicht auf 

Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“, 251. Ich liste sie hier in knapper Form:  

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH  101 

Edition 

  20وقلتُ ائضًا
ردة  ــُ علـــى وزن قصـــيدة الابٔوصـــيري الموســـومة بـــالبُردة قصـــيدة وســـميتُها نشـــرَ الـــوَرْدَة فـــي طـــيّ البـ
 21وافتتحــتُ بهــا الجــزء الثــاني مــن ديــواني نســمة القبــول فــي مــدح الرســول صــلى اللـّـٰه عليــه وســلم

  22وهي هذه

لَّ   1 يٍ حــــــــــــَ ـــــــــــةِ ظَبــــــــــــْ نْ مَحَبَّ�ـ  بــــــــــــالحَرَمِ  امَٔــــــــــــِ
  

تُ    مِ صــَ  23حُرِّمــْ دِسِ الظَلــَ رىَ فــي حِنــْ يْدَ الكــَ
  

دَا  ــالعَقِيقِ بـــــــــــَ رْقٍ بـــــــــ ــَ ارمِِ بـــــــــ ــَ لْ بصِـــــــــ ــَ  وَهـــــــــ
  

ي   ــِ فْكِ دَمـ ــَ وْرَا بسِـ ــَ ي علـــى الحـ ــِ تُ دَمْعـ ــْ  افَْٔنَيـ
  

ا  رِ مُعْتَرضِـــــــــــً رِيطِ التِبـــــــــــْ دَا كَشـــــــــــَ رْقٌ بـــــــــــَ  بـــــــــــَ
  

مِ    رْزٍ علــــــــــــى العَلــــــــــــَ هُ طــــــــــــَ قْمَتَينِ لــــــــــــَ  بــــــــــــالرَّ
  

ــَ   رْقُ كَانََّٔمـــــ ــَ ن كَلِ ا البـــــ ــَ وَى مـــــ ــْ هِ  يَهـــــ ــِ تُ بـــــ ــْ  فـــــ
  

قَمِ    ن ســـــــــــَ فَرَّ مـــــــــــِ ن ارََٔقٍ واصـــــــــــْ  فـــــــــــرق مـــــــــــِ
  

ــين يخفــــــــق فــــــــي  5 ــراه كقلبــــــــي حــــــ ــا تــــــ  أمــــــ
  

يَمِ    ريِ ادٔمـــــــــع الـــــــــدَّ  جــــــــنح الظـــــــــلام وتَجـــــــــْ
  

ه ســــوط   حـــــادي العــــيس حــــين بـــــدا 24كانٔــــّ
  

ن الادٔم   دُودًا مــــــِ يرِ مَقــــــْ قِ كَالســــــَّ ــي الافُٔــــــْ  فــــ
  

ه وســــــــــــــــحاب الافٔــــــــــــــــق ســــــــــــــــائرةً   ــّ  كانٔــــــــــــــ
  

هُ يَهـــــــــــــُ    زَ زُّ  مِ  صـــــــــــــارمٌ فـــــــــــــي كـــــــــــــفّ مُنْهـــــــــــــَ
  

ا  وءُ بَارِقِهـــــــــــَ ا ضـــــــــــَ ةٍ لاحَ فيِهـــــــــــَ  فـــــــــــي لَيْلـــــــــــَ
  

مِ    ــَ ارِ فـــــــي الفَحـــــ ــَّ وحُ لَهِيـــــــبُ النـــــ ــُ ا يَلـــــ ــَ  كَمـــــ
  

بَهٌ   ا شـــــــَ رِ الغَضـــــــَ ن جَمـــــــْ ا فيِـــــــهِ مـــــــِ ا بَارقِـــــــً  يـــــــَ
  

دِ    ا للِْعَهـــــــْ ي فَمـــــــَ دَ لَهِيبـــــــِ دَّ دَمِ  25جـــــــَ ن قـــــــِ  مـــــــِ
  

ــَ   10 ارِ ســـــ وَادِي النـــــــَّ رَرْتَ بـــــــِ انِْٕ مـــــــَ يوَ  لْ حُرَقـــــــِ
  

ارِ لَ    لْ نــــــَ لَمِ هــــــَ ذِي ســــــَ يْلًا بــــــِ دَت لــــــَ ى بــــــَ  يْلــــــَ
 

ا  دَا الظبـــــي فـــــي وادي الغـــــزال فَمـــــَ لْ بـــــَ  وَهـــــَ
  

مِ    ن اضِٕـــــــــَ فْحِ مـــــــــِ دُو بغَِيـــــــــرِ الســـــــــَّ  ارََٔاهُ يَ�بـــــــــْ
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هُ    ظبـــــــي بـــــــه عـــــــن خطـــــــابي حـــــــين اعْٔتُ�بـــــــُ
  

مَمِ    ــَ ن صــ ــِ الِ مــ ذَّ ــُ لُ الــــذي بــــي عــــن العــ ــْ  مِثــ
  

ــد وجنتـــــــــــه  ــى توريـــــــــ ــذولي علـــــــــ ــا عـــــــــ  فيـــــــــ
  

ن اهَٔـــــْ نَ    دِّ مـــــَ ن خـــــَ تَ مـــــِ رَمِ فَخـــــْ  وَاهُ فـــــي ضـــــَ
  

تُ بهــــــــــا   دع المــــــــــلام علــــــــــى نــــــــــار نَعِمــــــــــْ
  

ــةُ الــــــــــــــنِعَمِ    ـــــــــــ  فنــــــــــــــارُ كــــــــــــــلَّ خليــــــــــــــلٍ جن�ّـ
  

رفِ مهـــــــــــزول الغـــــــــــرام  15  لـــــــــــو كنـــــــــــتَ تعـــــــــــْ
  

 لمـــــــا عـــــــذلتَ مثلـــــــي واستســـــــمنتَ ذا وَرَمِ   
  

 تنـــــــــــام عينـــــــــــي وعـــــــــــين الـــــــــــنجم ســـــــــــاهرة 
  

مْ يَ�ـــــــــــنَمِ    الحَوْرَاءِ لـــــــــــَ لِ بـــــــــــِ اظِرُ المُقـــــــــــْ  وَنـــــــــــَ
  

نَّ   ــَ هْدُ انٕ جــــ ــُ ــا ســــ ــدفانٔــــــت يــــ ــلامُ فقــــ   الظــــ
  

مَ فـــــي الاجْٔفـــــانِ فـــــاحْتَكَمِ    دتكَُ الحُكـــــْ  قَلـــــَّ
  

ي  ــِ ن خُلُقـ ــِ انِ مـ ــَ اعِسِ الاجَْٔفـ ــَ هْدُ فـــي نـ ــُّ  فَالسـ
  

مْتُ    يَمِ  26والمــوتُ انٕ شــِ  بــرق الحــي مــن شــِ
  

 لـــــــو لا قـــــــوامُ حبيـــــــبٍ بـــــــان عـــــــن ســـــــكني 
  

مِ    ــَ ــا ارٔقِــــــــــــتُ لــــــــــــذكر البــــــــــــان والعَلــــــــــ  لمــــــــــ
  

فَ   20 ــْ ر فَكَيـــــــــ ــِ ــه تُ�نْكـــــــــ ــي معاطفـــــــــ ــاً فـــــــــ  ليِنـــــــــ
  

ــدلٌ    ــدّ عــــــــ اهِدُ القــــــــ ــَ تَّهَمِ  27وَشــــــــ ــُ ــر مــــــــ  غيــــــــ
  

ن  ــَ ة مـــ ــَ يْفُ مُقْلـــ ــَ ــؤادي ســـ ــرح فـــ  قضـــــى بجـــ
  

مِ    ــَ ن حَكـــ ــِ ــهِ مـــ ا افَْٔدِيـــ ــَ هُ فـــــي الحَشـــ ــُ  حَكَّمْتـــ
  

ــا  ــا برحــــــ ــواه مــــــ ــر الــــــــذي اهٔــــــ  دمعــــــــي وثغــــــ
  

ــتَظَمِ    ــورٍ ومُنْ�ــــــــــ ــين منثــــــــــ ــا بــــــــــ ــدرّ مــــــــــ  كالــــــــــ
  

  َ ابَ فيِــــــهِ أ وْدِي شــــــَ رَامُ وَفــــــَ بَّ الغــــــَ ىشــــــَ  ســــــَ
  

رَمِ فمــــــا ابٔــــــو الهــــــول فــــــي مصــــــ    رٍ ســــــوى هــــــَ
  

 29سلفت  28من لي بطيب ليالٍ في الحِمى 
  

دِهِمِ  ــْ ــوا حينـــــــــــى ببُِعـــــــــ ــرَةٍ قرّبـــــــــ عْ جِيـــــــــ ــَ  مـــــــــ
 

ــبعهم  25 ــوا 30كــــــم بــــــات يتــــ  قلبــــــي وقــــــد ظعنــــ
  

نِهِم   ي بــــــــــين ظَعــــــــــْ ى تخيّلــــــــــتُ أنــــــــــّ  حتــــــــــّ
  

ــويِ علــــــى احٔــــــدٍ   ــائق الظعــــــن لا تَلــــ ــا ســــ  يــــ
  

ــدِ    يحِ والــ ــِ ــد الشــ ــاللوى وارع عهــ ــفّ بــ  31يَمِ قــ
  

فْ مَخْرِ   ــَ ــاً ولا تَخـــ ــه 32مـــ ــيُّ بـــ ــري المطـــ  تســـ
  

رمِِ     33ولـــــــو غـــــــدوتَ بـــــــه فـــــــي كـــــــفّ مُخْتـــــــَ
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هُ   ــُ زِ دمـــــع العـــــين مطلَبـــ ــْ  مـــــن كـــــان فـــــي كَنـــ
  

رَمِ    ــَ يْبِ والهــــــــ ــَ  راى المهالــــــــــكَ قبــــــــــلَ الشــــــــ
  

ــال اذٕا  ــوامخها 34حيــــــث الجبــــ تْ شــــ ــَ  لاحــــ
  

مِ    رىَ نــــــــارٍ علــــــــى عَلــــــــَ  لاحــــــــت بهــــــــا للقــــــــِ
  

ــازل  30 ــيشِ النـــــــ ــدو لجـــــــ ــاوحيـــــــــث يبـــــــ  ين بهـــــــ
  

ــ   ــر علـــــــــى اعٔـــــــ ــاتُ نصـــــــ دِهِمِ رايـــــــ ــْ  لام نَجـــــــ
  

دَرا  اقهم هــــــــــَ ربٌ أبــــــــــاحوا دِمــــــــــا عشــــــــــّ  عــــــــــُ
  

رَمِ    لّ فــــــي الحــــــَ  وحرّمــــــوا صــــــيد ظبــــــي الحــــــِ
  

ربٌ اذٕا ضــــــــــــربوا بــــــــــــالخيف اخَٔبيــــــــــــةً    عــــــــــــُ
  

بِّهِمِ    ــُ ــار حــــــ ــا مــــــــن نــــــ ــابُ قبــــــ  لاحــــــــت قبــــــ
  

ــوا  ــا برحــــــ رّ مــــــ ــُ مُ قــــــــريش البطــــــــاح الغــــــ ــُ  هــــــ
  

هِمِ    دِّ ام جــــــــــــَ  أهــــــــــــل الســــــــــــقاية مــــــــــــن أيــــــــــــّ
  

يّ بــــن كعــــب الزهــــر مــــا  وابنــــ   برحــــتقصُــــَ
  

بِهِمِ    ــْ  رؤس عـــــــرب النَقـــــــا مـــــــن تحـــــــت كَعـــــ
  

 وفـــــــي قصـــــــيّ وقـــــــد أقصـــــــى خزاعـــــــةً عـــــــن  35
  

دِهِمِ    ة ابٕقـــــــــــــــاءٌ لمَِجـــــــــــــــْ  بطحـــــــــــــــاءِ مكـــــــــــــــّ
  

جَنٍ   رُ مـــــــنهم كـــــــلُّ ذي شـــــــَ  مـــــــا زال يَظْفـــــــَ
  

رمِ   ــَ ــر مُنْصـــــــ ــل غيـــــــ ــريم بوصـــــــ  علـــــــــى الصـــــــ
  

حة   غنيّـــــــــتُ فـــــــــيهم حجـــــــــازًا مـــــــــن موشـــــــــّ
  

ــالٍ    ــي زجـــــــــــلٌ عـــــــــ ــات لـــــــــ  بـــــــــــذكرهمفبـــــــــ
  

انٕ تغزلّــــــــــــتُ يومــــــــــــً   ارِبهِمو  ا فــــــــــــي مَضـــــــــــــَ
  

يَمِ    ــِ ى الحـــــــدّاةُ بـــــــه فـــــــي ســـــــاكنِ الخـــــ  غنـــــــّ
  

رنا بـــــــــالعقيقِ وقـــــــــد  ةَ ســـــــــِ ــَ سَ لَيْلـــــــ مْ أنَـــــــــْ  لـــــــــَ
  

مِ     لاحــــــت قبــــــابُ قبــــــا كــــــالزهرِ فــــــي الاكَٔــــــَ
  

بُ   40 رَقَتْ كُثـــُ بٍ  35فاشٔـــْ ن كَثـــَ  36الاحٔبـــابِ مـــِ
  

مِ    ــَ ــر الخلــــــــق مــــــــن امُٔــــــ دْيُ خيــــــ ــَ ــا هــــــ نــــــ  وامََّٔ
  

ورُهُ   ن نـــــــُ قَ امـــــــَ نلســـــــبْعَ الطِبـــــــاقِ  طَبـــــــْ  ومـــــــَ
  

ــرفِ حــــينَ عمــــي   ورَ الطــ ــاد بــــاللمْسِ نــــُ  اعٔــ
  

خَتْ   ــِ دُ الهـــــادي الـــــذي نسُـــ ــَ دٌ أحمـــ ــّ  محمـــ
  

ن ارَِٕمِ    ن عــــــــــــاد ومــــــــــــِ  بــــــــــــه الشــــــــــــرايعُ مــــــــــــِ
  

رٌ طــــــــــــــــــاهِرُ   ها 37مُطَهـــــــــــــــــَّ  الارٔدانِ أبيضــــــــــــــــــُ
  

ه كلهـــــــــــــم    أنقـــــــــــــى وأتقـــــــــــــى عبـــــــــــــاد اللـــــــــــــّٰ
  

ــة  ــام فاحشـــــــــ ــته مـــــــــــن الاؤهـــــــــ ــا دنسّـــــــــ  مـــــــــ
  

مِ ولا ألـــــــــــــمّ بـــــــــــــه طيـــــــــــــفٌ     مـــــــــــــن اللَمـــــــــــــَ
  

 الــــــــذي تنجــــــــوا العُصــــــــاة بــــــــههــــــــو النبــــــــي   45
  

 ويخرجــــــــــــون مــــــــــــن النيــــــــــــران كــــــــــــالحُمَمِ   
  

ت شــــــــــفاعته   لــــــــــه المقــــــــــام الــــــــــذي عمــــــــــّ
  

 وامّٔ بالفضــــــــــــــــل فيــــــــــــــــه ســــــــــــــــائر الامٔــــــــــــــــم  
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هُ    ظبـــــــي بـــــــه عـــــــن خطـــــــابي حـــــــين اعْٔتُ�بـــــــُ
  

مَمِ    ــَ ن صــ ــِ الِ مــ ذَّ ــُ لُ الــــذي بــــي عــــن العــ ــْ  مِثــ
  

ــد وجنتـــــــــــه  ــى توريـــــــــ ــذولي علـــــــــ ــا عـــــــــ  فيـــــــــ
  

ن اهَٔـــــْ نَ    دِّ مـــــَ ن خـــــَ تَ مـــــِ رَمِ فَخـــــْ  وَاهُ فـــــي ضـــــَ
  

تُ بهــــــــــا   دع المــــــــــلام علــــــــــى نــــــــــار نَعِمــــــــــْ
  

ــةُ الــــــــــــــنِعَمِ    ـــــــــــ  فنــــــــــــــارُ كــــــــــــــلَّ خليــــــــــــــلٍ جن�ّـ
  

رفِ مهـــــــــــزول الغـــــــــــرام  15  لـــــــــــو كنـــــــــــتَ تعـــــــــــْ
  

 لمـــــــا عـــــــذلتَ مثلـــــــي واستســـــــمنتَ ذا وَرَمِ   
  

 تنـــــــــــام عينـــــــــــي وعـــــــــــين الـــــــــــنجم ســـــــــــاهرة 
  

مْ يَ�ـــــــــــنَمِ    الحَوْرَاءِ لـــــــــــَ لِ بـــــــــــِ اظِرُ المُقـــــــــــْ  وَنـــــــــــَ
  

نَّ   ــَ هْدُ انٕ جــــ ــُ ــا ســــ ــدفانٔــــــت يــــ ــلامُ فقــــ   الظــــ
  

مَ فـــــي الاجْٔفـــــانِ فـــــاحْتَكَمِ    دتكَُ الحُكـــــْ  قَلـــــَّ
  

ي  ــِ ن خُلُقـ ــِ انِ مـ ــَ اعِسِ الاجَْٔفـ ــَ هْدُ فـــي نـ ــُّ  فَالسـ
  

مْتُ    يَمِ  26والمــوتُ انٕ شــِ  بــرق الحــي مــن شــِ
  

 لـــــــو لا قـــــــوامُ حبيـــــــبٍ بـــــــان عـــــــن ســـــــكني 
  

مِ    ــَ ــا ارٔقِــــــــــــتُ لــــــــــــذكر البــــــــــــان والعَلــــــــــ  لمــــــــــ
  

فَ   20 ــْ ر فَكَيـــــــــ ــِ ــه تُ�نْكـــــــــ ــي معاطفـــــــــ ــاً فـــــــــ  ليِنـــــــــ
  

ــدلٌ    ــدّ عــــــــ اهِدُ القــــــــ ــَ تَّهَمِ  27وَشــــــــ ــُ ــر مــــــــ  غيــــــــ
  

ن  ــَ ة مـــ ــَ يْفُ مُقْلـــ ــَ ــؤادي ســـ ــرح فـــ  قضـــــى بجـــ
  

مِ    ــَ ن حَكـــ ــِ ــهِ مـــ ا افَْٔدِيـــ ــَ هُ فـــــي الحَشـــ ــُ  حَكَّمْتـــ
  

ــا  ــا برحــــــ ــواه مــــــ ــر الــــــــذي اهٔــــــ  دمعــــــــي وثغــــــ
  

ــتَظَمِ    ــورٍ ومُنْ�ــــــــــ ــين منثــــــــــ ــا بــــــــــ ــدرّ مــــــــــ  كالــــــــــ
  

  َ ابَ فيِــــــهِ أ وْدِي شــــــَ رَامُ وَفــــــَ بَّ الغــــــَ ىشــــــَ  ســــــَ
  

رَمِ فمــــــا ابٔــــــو الهــــــول فــــــي مصــــــ    رٍ ســــــوى هــــــَ
  

 29سلفت  28من لي بطيب ليالٍ في الحِمى 
  

دِهِمِ  ــْ ــوا حينـــــــــــى ببُِعـــــــــ ــرَةٍ قرّبـــــــــ عْ جِيـــــــــ ــَ  مـــــــــ
 

ــبعهم  25 ــوا 30كــــــم بــــــات يتــــ  قلبــــــي وقــــــد ظعنــــ
  

نِهِم   ي بــــــــــين ظَعــــــــــْ ى تخيّلــــــــــتُ أنــــــــــّ  حتــــــــــّ
  

ــويِ علــــــى احٔــــــدٍ   ــائق الظعــــــن لا تَلــــ ــا ســــ  يــــ
  

ــدِ    يحِ والــ ــِ ــد الشــ ــاللوى وارع عهــ ــفّ بــ  31يَمِ قــ
  

فْ مَخْرِ   ــَ ــاً ولا تَخـــ ــه 32مـــ ــيُّ بـــ ــري المطـــ  تســـ
  

رمِِ     33ولـــــــو غـــــــدوتَ بـــــــه فـــــــي كـــــــفّ مُخْتـــــــَ
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هُ   ــُ زِ دمـــــع العـــــين مطلَبـــ ــْ  مـــــن كـــــان فـــــي كَنـــ
  

رَمِ    ــَ يْبِ والهــــــــ ــَ  راى المهالــــــــــكَ قبــــــــــلَ الشــــــــ
  

ــال اذٕا  ــوامخها 34حيــــــث الجبــــ تْ شــــ ــَ  لاحــــ
  

مِ    رىَ نــــــــارٍ علــــــــى عَلــــــــَ  لاحــــــــت بهــــــــا للقــــــــِ
  

ــازل  30 ــيشِ النـــــــ ــدو لجـــــــ ــاوحيـــــــــث يبـــــــ  ين بهـــــــ
  

ــ   ــر علـــــــــى اعٔـــــــ ــاتُ نصـــــــ دِهِمِ رايـــــــ ــْ  لام نَجـــــــ
  

دَرا  اقهم هــــــــــَ ربٌ أبــــــــــاحوا دِمــــــــــا عشــــــــــّ  عــــــــــُ
  

رَمِ    لّ فــــــي الحــــــَ  وحرّمــــــوا صــــــيد ظبــــــي الحــــــِ
  

ربٌ اذٕا ضــــــــــــربوا بــــــــــــالخيف اخَٔبيــــــــــــةً    عــــــــــــُ
  

بِّهِمِ    ــُ ــار حــــــ ــا مــــــــن نــــــ ــابُ قبــــــ  لاحــــــــت قبــــــ
  

ــوا  ــا برحــــــ رّ مــــــ ــُ مُ قــــــــريش البطــــــــاح الغــــــ ــُ  هــــــ
  

هِمِ    دِّ ام جــــــــــــَ  أهــــــــــــل الســــــــــــقاية مــــــــــــن أيــــــــــــّ
  

يّ بــــن كعــــب الزهــــر مــــا  وابنــــ   برحــــتقصُــــَ
  

بِهِمِ    ــْ  رؤس عـــــــرب النَقـــــــا مـــــــن تحـــــــت كَعـــــ
  

 وفـــــــي قصـــــــيّ وقـــــــد أقصـــــــى خزاعـــــــةً عـــــــن  35
  

دِهِمِ    ة ابٕقـــــــــــــــاءٌ لمَِجـــــــــــــــْ  بطحـــــــــــــــاءِ مكـــــــــــــــّ
  

جَنٍ   رُ مـــــــنهم كـــــــلُّ ذي شـــــــَ  مـــــــا زال يَظْفـــــــَ
  

رمِ   ــَ ــر مُنْصـــــــ ــل غيـــــــ ــريم بوصـــــــ  علـــــــــى الصـــــــ
  

حة   غنيّـــــــــتُ فـــــــــيهم حجـــــــــازًا مـــــــــن موشـــــــــّ
  

ــالٍ    ــي زجـــــــــــلٌ عـــــــــ ــات لـــــــــ  بـــــــــــذكرهمفبـــــــــ
  

انٕ تغزلّــــــــــــتُ يومــــــــــــً   ارِبهِمو  ا فــــــــــــي مَضـــــــــــــَ
  

يَمِ    ــِ ى الحـــــــدّاةُ بـــــــه فـــــــي ســـــــاكنِ الخـــــ  غنـــــــّ
  

رنا بـــــــــالعقيقِ وقـــــــــد  ةَ ســـــــــِ ــَ سَ لَيْلـــــــ مْ أنَـــــــــْ  لـــــــــَ
  

مِ     لاحــــــت قبــــــابُ قبــــــا كــــــالزهرِ فــــــي الاكَٔــــــَ
  

بُ   40 رَقَتْ كُثـــُ بٍ  35فاشٔـــْ ن كَثـــَ  36الاحٔبـــابِ مـــِ
  

مِ    ــَ ــر الخلــــــــق مــــــــن امُٔــــــ دْيُ خيــــــ ــَ ــا هــــــ نــــــ  وامََّٔ
  

ورُهُ   ن نـــــــُ قَ امـــــــَ نلســـــــبْعَ الطِبـــــــاقِ  طَبـــــــْ  ومـــــــَ
  

ــرفِ حــــينَ عمــــي   ورَ الطــ ــاد بــــاللمْسِ نــــُ  اعٔــ
  

خَتْ   ــِ دُ الهـــــادي الـــــذي نسُـــ ــَ دٌ أحمـــ ــّ  محمـــ
  

ن ارَِٕمِ    ن عــــــــــــاد ومــــــــــــِ  بــــــــــــه الشــــــــــــرايعُ مــــــــــــِ
  

رٌ طــــــــــــــــــاهِرُ   ها 37مُطَهـــــــــــــــــَّ  الارٔدانِ أبيضــــــــــــــــــُ
  

ه كلهـــــــــــــم    أنقـــــــــــــى وأتقـــــــــــــى عبـــــــــــــاد اللـــــــــــــّٰ
  

ــة  ــام فاحشـــــــــ ــته مـــــــــــن الاؤهـــــــــ ــا دنسّـــــــــ  مـــــــــ
  

مِ ولا ألـــــــــــــمّ بـــــــــــــه طيـــــــــــــفٌ     مـــــــــــــن اللَمـــــــــــــَ
  

 الــــــــذي تنجــــــــوا العُصــــــــاة بــــــــههــــــــو النبــــــــي   45
  

 ويخرجــــــــــــون مــــــــــــن النيــــــــــــران كــــــــــــالحُمَمِ   
  

ت شــــــــــفاعته   لــــــــــه المقــــــــــام الــــــــــذي عمــــــــــّ
  

 وامّٔ بالفضــــــــــــــــل فيــــــــــــــــه ســــــــــــــــائر الامٔــــــــــــــــم  
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SYRINX VON HEES 104 

ــا زالــــــــــــــت بامّٔتــــــــــــــه  ه مــــــــــــ ــّٰ  ورحمــــــــــــــة اللــــــــــــ
  

 البــــــــــــرّ بــــــــــــالرحم 38موصــــــــــــولة كالتّصــــــــــــال  
  

ــا  ــيمِ كمـــــــ ــالخُلْقِ العظـــــــ ه بـــــــ ــّٰ ه اللـــــــ ــّ  وخصـــــــ
  

ــ   ــي نــــــ ــه فــــــ ــابُ بــــــ ــاء الكتــــــ ــمجــــــ  ون والقلــــــ
  

ــا  ه بـــــــــــــــ ــّٰ ــزل اللـــــــــــــــ ــمتهوأجـــــــــــــــ  لقرآن قِســـــــــــــــ
  

مِ    ــَ ن قَســـ ــِ رِ مـــ ــْ ــي الحِجـــ ــذي فـــ ــيما بالـــ  لاســـ
  

ه شــــــــــــرّفه  50  لــــــــــــو أقســــــــــــم المــــــــــــرء انّٔ اللــــــــــــّٰ
  

 بكـــــــــلّ حـــــــــرف لبـــــــــرتّ أحـــــــــرف القســـــــــم  
  

ــوثقى لماســــــــــــكها  ــه الــــــــــ ــى بعروتــــــــــ  أمســــــــــ
  

ه بــــــــاقٍ غيــــــــرِ منفصــــــــم    39حبــــــــلٌ مــــــــن اللــــــــّٰ
  

 وللمدينـــــــــــــة منــــــــــــــه منــــــــــــــذ حــــــــــــــلّ بهــــــــــــــا 
  

ــقام والأ    ــنٌ مـــــــــن الاسٔـــــــ ــنٌ وامٔـــــــ  لـــــــــمحصـــــــ
  

ــور ا  دْخُل الاعٔـــــــ ــَ ــاحتهالا يـــــــ ــدجّال ســـــــ  لـــــــ
  

مِ     ولا يمـــــــــرّ بهـــــــــا الطـــــــــاعون فـــــــــي الاطُٔــــــــــُ
  

صَّ اذَِٕنْ   ا فَخــــــــــــَ اهــــــــــــَ ةِ حُمَّ ــَ ا بنَِقْلــــــــــ  40دَعــــــــــــَ
  

ــوَخَمِ    ــا مـــــــــن الـــــــ ــا فيهـــــــ ــمّ بمـــــــ ــدير خـــــــ  غـــــــ
  

ــا  55 ــذ دعــــــ ــه منــــــ ــدِ الانَٓ طفــــــــل فيــــــ ــم يولــــــ  لــــــ
  

مِ     الٕا ومـــــــــــات ولـــــــــــم يبلـــــــــــغ الٕـــــــــــى الحُلـــــــــــُ
  

ــدًا  ــائرٌ فـــــــــــي افٔقـــــــــــه أبـــــــــ  ولـــــــــــم يطـــــــــــر طـــــــــ
  

   ٕ   وحـــــــــــــلّ بـــــــــــــه نـــــــــــــوعٌ مـــــــــــــن الســـــــــــــقملاا
  

 احٔيـــــا المـــــوات بســـــقيا الغيـــــث حـــــين دعـــــا 
  

ــالريّ    ــاد بـــــــــ ــرمَِمِ  41وكـــــــــ ــى دارس الـــــــــ  يحيـــــــــ
  

ــده  ــوم مولــــــــــ ــورًا يــــــــــ ــدين نــــــــــ ــر الــــــــــ  وأبصــــــــــ
  

لِ الظـــــلام عمـــــي    ونـــــاظر الكفـــــر مـــــن كُحـــــْ
  

 وشـــــــــــقّ ايٕـــــــــــوان كســـــــــــرى جيبـــــــــــه حزنـــــــــــا 
  

دِمِ     وبــــــــــــات مــــــــــــا بــــــــــــين منشــــــــــــقّ ومُنهــــــــــــَ
  

ــرك  60 ــرك لا ينفــــــــك فــــــــي شــــــ ــبح الشــــــ  وأصــــــ
  

 مِ ت الفـــــــــــرس فرســـــــــــانًا بـــــــــــلا لجُـــــــــــُ اتـــــــــــوب  
  

م  تْ نــــــــارُهم مــــــــن فــــــــيضِ ادُْٔمُعِهــــــــِ  واطُْٔفِيــــــــَ
  

مِ     وغـــــــــاضَ مـــــــــاءُهُم مـــــــــن منبـــــــــع الحِكـــــــــَ
  

 وشــــــــاهدَ القـــــــــدسَ فــــــــي اسٕـــــــــرائهِِ وســـــــــرى 
  

مِ    ةٍ جــــــــازت الاقٔصــــــــى مــــــــن الهِمــــــــَ ــّ  بهمــــــ
  

 وقـــــــــاب قوســـــــــين مـــــــــن مـــــــــولاه ثـــــــــمّ دنـــــــــا 
  

مِ    ه فـــــــــي غيـــــــــر مـــــــــا حُلـــــــــُ  حتـــــــــى راىٔ ربـــــــــّ
  

ــو   ــيّدُ الكـــــ ــدا ســـــ ا غـــــ ــّ ــدتلمـــــ ــه غـــــ  نينِ فيـــــ
  

هْبُ الجــــو    دَمِ شــــُ ــَ  اري لــــه فــــي الافٔــــق كالخــ
  

ــه  65 ــقّ لــــــ اءِ شــــــ ــَ ــقِ البَطْحــــــ ــي افٔــــــ ــدرُ فــــــ  والبــــــ
  

ــالغِيَمِ    ــهباء كـــــــــــ  وردَُّت الشـــــــــــــمس بالصـــــــــــ
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ه  ــَ  والضــــــــــــبُّ مثــــــــــــل ذراع الشــــــــــــاة كَلَّمــــــــــ
  

نَمِ    ــذئبُ اخٔبــــــــر عنــــــــه صــــــــاحب الغــــــــَ  والــــــ
  

 والـــــــــزادُ زادَ وعـــــــــين المـــــــــاء كـــــــــم نبعـــــــــت 
  

ــا   ه ورَوَوا مــــــــن مائهــــــ ــّ بمِِ  مــــــــن كفــــــ ــَ  42الشــــــ
  

 عفـــــــرا بعـــــــد مـــــــا قطعـــــــتوردّ كـــــــفّ بـــــــن  
  

مِ    ا علــــــى وَضــــــَ  مــــــن زنــــــده وحكــــــت لحمــــــً
  

 والنــــــــــار أخبــــــــــر انٔ تــــــــــاتٔي وقــــــــــد ظهــــــــــرت 
  

مِ    رىَ رقــــــــــاب الائنــــــــــق الرسُــــــــــُ  بهــــــــــا ببُصــــــــــْ
  

 خـان حـين اتٔـى  44جـنكس  43وعسكر القـان  70
  

ــم   ــه فــــــي وصــــــف مغلهــــ ــا قالــــ ــداقُ مــــ  مصــــ
  

 مـــــــــا 45وبالحُفـــــــــاةِ رعـــــــــاءُ الشـــــــــاءِ طـــــــــابق 
  

مِ اول فـــــــــي بُ�أبـــــــــدي التطـــــــــ   انِ دُورهِـــــــــِ  نْيـــــــــَ
  

ــاهٓ  ــده 46وجـــــــــــ ــل مولـــــــــــ ــن قبـــــــــــ ع مـــــــــــ ــَّ  تُ�بـــــــــــ
  

لَمِ    ــَ يَ الســـــــــ ــِ ــيلا مُلقـــــــــ ــامٍ دلـــــــــ ــالٔف عـــــــــ  بـــــــــ
  

 كتابــــــــــه فــــــــــي بــــــــــلاد الــــــــــروم مــــــــــا برحــــــــــوا 
  

مِ    ــِ امَ قحطِهــــــــــ ــّ ــا بــــــــــــه أيــــــــــ قَونَ غيثــــــــــ ــْ  يُســــــــــ
  

ــيم انٔــــــــــدلس  ــاقٍ الٕــــــــــى الانٓ فــــــــــي اقٕلــــــــ  بــــــــ
  

هِمِ    م القـــــــــدر فـــــــــي صـــــــــندوق قســـــــــِّ  مُعظـــــــــّ
  

ــر عنــــــــد قيصــــــــرهم  75  ولــــــــم يــــــــزل فــــــــي حريــــــ
  

دَمِ مصــــــــــوّرًا دائمــــــــــا مــــــــــن ســــــــــالف ال   ــِ  قــــــــ
  

ــتهرت  ــا اشــــ ــزاتٌ كالحصــــ ــه معجــــ ــم لــــ  وكــــ
  

 47وكـــــــــم أيـــــــــاد وكـــــــــم فضـــــــــل وكـــــــــم وكـــــــــم  
  

ربَْ بـــــــــالقرآنِ حــــــــــين أتــــــــــى   واعٔجـــــــــز العــــــــــُ
  

 48وللفصـــــــــــــــاحة ســـــــــــــــوق قـــــــــــــــائم بهـــــــــــــــم  
  

 وفـــــــــي معارضـــــــــة الكـــــــــذّاب حـــــــــين أتـــــــــى 
  

ــفدع   ــع ضــــ ئِمِ  49بجمــــ ــَ ــر مُلْتــــ ــع غيــــ  50جمــــ
  

ــا   أســـــــــــماؤُه ألـــــــــــفُ اسٕـــــــــــمٍ لا يـــــــــــزال بهـــــــــ
  

مِ لنبيــــــــــيبــــــــــين ا    51ن مثــــــــــلَ المفــــــــــرد العَلــــــــــَ
  

 وصـــــــــــــــحّ انَّٔ صـــــــــــــــلاةُ المـــــــــــــــرءِ واجبـــــــــــــــة  80
  

ــالقَلَمِ     بــــــــــــــــذكره أومــــــــــــــــرور الــــــــــــــــذكر بــــــــــــــ
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ــا زالــــــــــــــت بامّٔتــــــــــــــه  ه مــــــــــــ ــّٰ  ورحمــــــــــــــة اللــــــــــــ
  

 البــــــــــــرّ بــــــــــــالرحم 38موصــــــــــــولة كالتّصــــــــــــال  
  

ــا  ــيمِ كمـــــــ ــالخُلْقِ العظـــــــ ه بـــــــ ــّٰ ه اللـــــــ ــّ  وخصـــــــ
  

ــ   ــي نــــــ ــه فــــــ ــابُ بــــــ ــاء الكتــــــ ــمجــــــ  ون والقلــــــ
  

ــا  ه بـــــــــــــــ ــّٰ ــزل اللـــــــــــــــ ــمتهوأجـــــــــــــــ  لقرآن قِســـــــــــــــ
  

مِ    ــَ ن قَســـ ــِ رِ مـــ ــْ ــي الحِجـــ ــذي فـــ ــيما بالـــ  لاســـ
  

ه شــــــــــــرّفه  50  لــــــــــــو أقســــــــــــم المــــــــــــرء انّٔ اللــــــــــــّٰ
  

 بكـــــــــلّ حـــــــــرف لبـــــــــرتّ أحـــــــــرف القســـــــــم  
  

ــوثقى لماســــــــــــكها  ــه الــــــــــ ــى بعروتــــــــــ  أمســــــــــ
  

ه بــــــــاقٍ غيــــــــرِ منفصــــــــم    39حبــــــــلٌ مــــــــن اللــــــــّٰ
  

 وللمدينـــــــــــــة منــــــــــــــه منــــــــــــــذ حــــــــــــــلّ بهــــــــــــــا 
  

ــقام والأ    ــنٌ مـــــــــن الاسٔـــــــ ــنٌ وامٔـــــــ  لـــــــــمحصـــــــ
  

ــور ا  دْخُل الاعٔـــــــ ــَ ــاحتهالا يـــــــ ــدجّال ســـــــ  لـــــــ
  

مِ     ولا يمـــــــــرّ بهـــــــــا الطـــــــــاعون فـــــــــي الاطُٔــــــــــُ
  

صَّ اذَِٕنْ   ا فَخــــــــــــَ اهــــــــــــَ ةِ حُمَّ ــَ ا بنَِقْلــــــــــ  40دَعــــــــــــَ
  

ــوَخَمِ    ــا مـــــــــن الـــــــ ــا فيهـــــــ ــمّ بمـــــــ ــدير خـــــــ  غـــــــ
  

ــا  55 ــذ دعــــــ ــه منــــــ ــدِ الانَٓ طفــــــــل فيــــــ ــم يولــــــ  لــــــ
  

مِ     الٕا ومـــــــــــات ولـــــــــــم يبلـــــــــــغ الٕـــــــــــى الحُلـــــــــــُ
  

ــدًا  ــائرٌ فـــــــــــي افٔقـــــــــــه أبـــــــــ  ولـــــــــــم يطـــــــــــر طـــــــــ
  

   ٕ   وحـــــــــــــلّ بـــــــــــــه نـــــــــــــوعٌ مـــــــــــــن الســـــــــــــقملاا
  

 احٔيـــــا المـــــوات بســـــقيا الغيـــــث حـــــين دعـــــا 
  

ــالريّ    ــاد بـــــــــ ــرمَِمِ  41وكـــــــــ ــى دارس الـــــــــ  يحيـــــــــ
  

ــده  ــوم مولــــــــــ ــورًا يــــــــــ ــدين نــــــــــ ــر الــــــــــ  وأبصــــــــــ
  

لِ الظـــــلام عمـــــي    ونـــــاظر الكفـــــر مـــــن كُحـــــْ
  

 وشـــــــــــقّ ايٕـــــــــــوان كســـــــــــرى جيبـــــــــــه حزنـــــــــــا 
  

دِمِ     وبــــــــــــات مــــــــــــا بــــــــــــين منشــــــــــــقّ ومُنهــــــــــــَ
  

ــرك  60 ــرك لا ينفــــــــك فــــــــي شــــــ ــبح الشــــــ  وأصــــــ
  

 مِ ت الفـــــــــــرس فرســـــــــــانًا بـــــــــــلا لجُـــــــــــُ اتـــــــــــوب  
  

م  تْ نــــــــارُهم مــــــــن فــــــــيضِ ادُْٔمُعِهــــــــِ  واطُْٔفِيــــــــَ
  

مِ     وغـــــــــاضَ مـــــــــاءُهُم مـــــــــن منبـــــــــع الحِكـــــــــَ
  

 وشــــــــاهدَ القـــــــــدسَ فــــــــي اسٕـــــــــرائهِِ وســـــــــرى 
  

مِ    ةٍ جــــــــازت الاقٔصــــــــى مــــــــن الهِمــــــــَ ــّ  بهمــــــ
  

 وقـــــــــاب قوســـــــــين مـــــــــن مـــــــــولاه ثـــــــــمّ دنـــــــــا 
  

مِ    ه فـــــــــي غيـــــــــر مـــــــــا حُلـــــــــُ  حتـــــــــى راىٔ ربـــــــــّ
  

ــو   ــيّدُ الكـــــ ــدا ســـــ ا غـــــ ــّ ــدتلمـــــ ــه غـــــ  نينِ فيـــــ
  

هْبُ الجــــو    دَمِ شــــُ ــَ  اري لــــه فــــي الافٔــــق كالخــ
  

ــه  65 ــقّ لــــــ اءِ شــــــ ــَ ــقِ البَطْحــــــ ــي افٔــــــ ــدرُ فــــــ  والبــــــ
  

ــالغِيَمِ    ــهباء كـــــــــــ  وردَُّت الشـــــــــــــمس بالصـــــــــــ
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ه  ــَ  والضــــــــــــبُّ مثــــــــــــل ذراع الشــــــــــــاة كَلَّمــــــــــ
  

نَمِ    ــذئبُ اخٔبــــــــر عنــــــــه صــــــــاحب الغــــــــَ  والــــــ
  

 والـــــــــزادُ زادَ وعـــــــــين المـــــــــاء كـــــــــم نبعـــــــــت 
  

ــا   ه ورَوَوا مــــــــن مائهــــــ ــّ بمِِ  مــــــــن كفــــــ ــَ  42الشــــــ
  

 عفـــــــرا بعـــــــد مـــــــا قطعـــــــتوردّ كـــــــفّ بـــــــن  
  

مِ    ا علــــــى وَضــــــَ  مــــــن زنــــــده وحكــــــت لحمــــــً
  

 والنــــــــــار أخبــــــــــر انٔ تــــــــــاتٔي وقــــــــــد ظهــــــــــرت 
  

مِ    رىَ رقــــــــــاب الائنــــــــــق الرسُــــــــــُ  بهــــــــــا ببُصــــــــــْ
  

 خـان حـين اتٔـى  44جـنكس  43وعسكر القـان  70
  

ــم   ــه فــــــي وصــــــف مغلهــــ ــا قالــــ ــداقُ مــــ  مصــــ
  

 مـــــــــا 45وبالحُفـــــــــاةِ رعـــــــــاءُ الشـــــــــاءِ طـــــــــابق 
  

مِ اول فـــــــــي بُ�أبـــــــــدي التطـــــــــ   انِ دُورهِـــــــــِ  نْيـــــــــَ
  

ــاهٓ  ــده 46وجـــــــــــ ــل مولـــــــــــ ــن قبـــــــــــ ع مـــــــــــ ــَّ  تُ�بـــــــــــ
  

لَمِ    ــَ يَ الســـــــــ ــِ ــيلا مُلقـــــــــ ــامٍ دلـــــــــ ــالٔف عـــــــــ  بـــــــــ
  

 كتابــــــــــه فــــــــــي بــــــــــلاد الــــــــــروم مــــــــــا برحــــــــــوا 
  

مِ    ــِ امَ قحطِهــــــــــ ــّ ــا بــــــــــــه أيــــــــــ قَونَ غيثــــــــــ ــْ  يُســــــــــ
  

ــيم انٔــــــــــدلس  ــاقٍ الٕــــــــــى الانٓ فــــــــــي اقٕلــــــــ  بــــــــ
  

هِمِ    م القـــــــــدر فـــــــــي صـــــــــندوق قســـــــــِّ  مُعظـــــــــّ
  

ــر عنــــــــد قيصــــــــرهم  75  ولــــــــم يــــــــزل فــــــــي حريــــــ
  

دَمِ مصــــــــــوّرًا دائمــــــــــا مــــــــــن ســــــــــالف ال   ــِ  قــــــــ
  

ــتهرت  ــا اشــــ ــزاتٌ كالحصــــ ــه معجــــ ــم لــــ  وكــــ
  

 47وكـــــــــم أيـــــــــاد وكـــــــــم فضـــــــــل وكـــــــــم وكـــــــــم  
  

ربَْ بـــــــــالقرآنِ حــــــــــين أتــــــــــى   واعٔجـــــــــز العــــــــــُ
  

 48وللفصـــــــــــــــاحة ســـــــــــــــوق قـــــــــــــــائم بهـــــــــــــــم  
  

 وفـــــــــي معارضـــــــــة الكـــــــــذّاب حـــــــــين أتـــــــــى 
  

ــفدع   ــع ضــــ ئِمِ  49بجمــــ ــَ ــر مُلْتــــ ــع غيــــ  50جمــــ
  

ــا   أســـــــــــماؤُه ألـــــــــــفُ اسٕـــــــــــمٍ لا يـــــــــــزال بهـــــــــ
  

مِ لنبيــــــــــيبــــــــــين ا    51ن مثــــــــــلَ المفــــــــــرد العَلــــــــــَ
  

 وصـــــــــــــــحّ انَّٔ صـــــــــــــــلاةُ المـــــــــــــــرءِ واجبـــــــــــــــة  80
  

ــالقَلَمِ     بــــــــــــــــذكره أومــــــــــــــــرور الــــــــــــــــذكر بــــــــــــــ
  

 

  أصحّ, اما (يج) (و) (ل) (ق): الشيم.   42
  و) (يج) (ق): الفان.( 43
  (يج): جنكر.  44
  و): طايق. ( 45
  و): والجاه. ( 46
  ق): وكم كرم. ( 47
  ت ناقص في (ل). هذا البي 48
  يج): صغدع, (و): ضفضع, (ق): ضفضدع. ( 49
  هذا البيت ناقص في (ل).  50
  (ل): للعلم.  51

https://doi.org/10.5771/9783956509469-97
Generiert durch Universität Münster, am 24.04.2024, 21:20:32.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/9783956509469-97


SYRINX VON HEES 106 

رًا وَتسُــــــــــــلمَِ انٕ  زيِ بواحــــــــــــدةٍ عَشــــــــــــْ  تَجــــــــــــْ
  

 اكٔثـــــــــرتَْ منهـــــــــا مـــــــــن الطـــــــــاعون والـــــــــنقَمِ   
  

ــرفًا  ــا نــــــــال العُلــــــــى شــــــ هُ طــــــــال مــــــ ــُ  ورُمحــــــ
  

مِ    ــَ ــاد كـــــ ــم ابٔـــــ ــادي كـــــ ــي الاعٔـــــ ــيفه فـــــ  وســـــ
 

ــنِ ذي يــــزنٍ   ــيفُ لا ســــيفُ بــ ــو الســ  هــــذا هــ
  

ــره    مِ وغيــــــــ ــَ ربِْ والعَجــــــــ ــُ  مــــــــــن ملــــــــــوك العــــــــ
  

 حــــدّ الــــريّ حــــين ســــقى 52عضــــبٌ تجــــاوز 
  

مي   انٕ اسٔــــــــال دمــــــــاء المشــــــــركين ضــــــــَ  53و
  

ــومٍ يحـــــاف  85 ــلِّ يـــ ــه 54فـــــي كـــ ــيفُ حدّتـــ  الســـ
  

دَمِ    ــَ ــنَّ مـــــــن نـــــ ــرُمْحُ فيـــــــه الســـــ  55ويقـــــــرع الـــــ
  

ا  ــً ــا حَنَقــــــــ ــه لحمَهــــــــ  وتاكٔــــــــــل الخيــــــــــل فيــــــــ
  

مِ والمــــــــوت يلــــــــتق    م الابٔطــــــــالَ فــــــــي اللُقــــــــَ
  

حْبُهُ حـــــين را  وْاوصـــــَ ــَ  الـــــرومَ مـــــا وجمـــــوا 56مـــ
  

دِ فـــــــي الاجٔـــــــم 57لانٔهـــــــم    بالقنـــــــاء كالاسُٔـــــــْ
  

ــوا  ــيضِ كــــــم دهمــــ رُ البــــ ــْ ــنّ�ة حُمــــ  زرق الاسٔــــ
  

ــدهم   ــواد الليـــــــــل بالـــــــ ــدائَهُمْ فـــــــــي ســـــــ  اعٔـــــــ
  

 حــدّتهم 59تعــرف فــي الهيجــاءِ  58انٕ شــئتَ  
  

 فســــــــل رقــــــــابَ الاعٔــــــــادي عــــــــن ســــــــيوفهم  
  

ــائمَه  90 ــل غنــــــ ــام اذٕ بــــــــرزواوســــــ  م فــــــــي الشــــــ
  

ــاقَ    رْزَة كــــــــم ســــــ ــَ ــنَعَمِ بــــــــارٔضِ بــــــ  وْا مــــــــن الــــــ
  

 هــــــل 60وســــــل مــــــدائن كســــــرى والعواصــــــم 
  

مِ  61أبقـــــــــــــوا    بافٓاقهـــــــــــــا حصـــــــــــــنًا لمُعْتَصـــــــــــــَ
  

تْ    وســـــــل بمصـــــــرَ ســـــــواد النقـــــــع اذٕ فتُِحـــــــَ
  

مِ    ــَ ــالبيضِ مـــــن لمِـــ ــيّبوا بـــ ــم شـــ  بالســـــيف كـــ
  

 كــــــم بــــــادروا القــــــومَ فــــــي بــــــدرٍ وكــــــم تركــــــوا 
  

ــ   ــي قبضــــــــ ــاربهم فــــــــ ــود هــــــــ  ة العــــــــــدموجــــــــ
  

 

 

 

ــَ  ــا طَفِئــ ــد مــ ــارَ حــــرب بعــ ــرموا نــ ــم اضٔــ  تْ كــ
  

ا اذٕا حـــــــــــرُّ الـــــــــــوطيس حمـــــــــــي   ــَ  واطَْٔفَاؤُهـــــــــ
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 ســـــــابح ينجـــــــوا الغريـــــــقُ بـــــــه 62وكـــــــم لهـــــــم  95
  

تَطِمِ    ــْ ــان مُلـــــ ــن الفرســـــ ــر مـــــ ــلّ بحـــــ  فـــــــي كـــــ
  

مرهم  ــُ  وكـــــــــم طعـــــــــينٍ غـــــــــدا يشـــــــــكوا لســـــــ
  

 والـــــرخََمِ  63شـــــكوى الجـــــريح الـــــى العقبـــــان  
 

 حــــــين ســــــار الٕــــــى 64وكــــــم لهــــــم منجنيــــــق 
  

مِ    ــَ ــزّالا علــــــــــى القِمــــــــ ــة بــــــــــات نــــــــ  65قمامــــــــ
  

مُّ الانٔــــــــ  فٌ شــــــــُ هُم انُٔــــــــُ  وفِ حمــــــــاةٌ روضــــــــُ
  

مَمِ    ــَ يَ مـــــن الشـــ ــِ مُّ الجبـــــال بهـــــم تزُْهـــ ــُ  66شـــ
  

لُّ ارٔضٍ ينزلـــــــــون بهـــــــــا   تحيـــــــــى بهـــــــــم كـــــــــُ
  

رْبهِِمِ    فَى بتــــــــــــُ وات ويُسْتَشــــــــــــْ ن المــــــــــــَ  مــــــــــــِ
  

ــا  100 ارْضَ بمـ ــَ  انٕ كنـــتَ تطمـــع فـــي الرضِـــوان فـ
  

رهِِ    رضََّ عنــــــــــــد ذِكــــــــــــْ  مِ رضــــــــــــوا بــــــــــــه وتــــــــــــَ
  

ــالتين لهــــــم  ا جــــــرى فــــــي الحــــ ــّ  وكــــــفّ عمــــ
  

ــر    مِ فــــي حــ ــَ ن كَلــ ــِ مٍ ومــ ــْ ن كَلــ ــِ فّين مــ ــِ  ب صــ
  

هِ احٔــــــــدًا  ــِ ــي رَفْضــــــ ا فــــــ ــً ــدْ اعَْٔوَجــــــ انٕ تجــــــ  و
  

هُ    مـــــْ  مهمـــــا اسٕـــــطَعْتَ واســـــتَقَمِ  67مـــــنهم فقَوِّ
  

ا  ى باريـــــــكَ محتميـــــــً زلُْ عـــــــن حِمـــــــَ  ولا تـــــــَ
  

دَمِ    ــَ حّة النــــ ــِ ظْ صــــ ــَ ــدمعَ واحفــــ ــتَفْرغِ الــــ  واســــ
  

نوالــــــــذكرُ لا تَ�  هُ فالــــــــذكر يــــــــونس مــــــــَ  نْســــــــَ
  

تَقِمِ أمســــــى مــــــن البحــــــر فــــــي احٔ   ــْ  شــــــاء مُلــــ
  

ــه  105 ــاوره بالٕاحســـــــــان وارض بـــــــ ــار جـــــــ  والجـــــــ
  

ــر محتشـــــــــــم   ــمًا أوغيـــــــــ  انٕ كـــــــــــان محتشـــــــــ
  

ــا  ــاك آكلهــــــــــــ ــى دنيــــــــــــ زَاحِم علــــــــــــ ــُ  ولا تــــــــــــ
  

مِ    دٍ لفِــــــــــَ ن يــــــــــَ  فــــــــــالامٔر اهٔــــــــــوَنُ فيهــــــــــا مــــــــــِ
  

ل الاكٔـــــــلَ تســـــــلَمْ مـــــــا حَيِيـــــــتَ بهـــــــا   وقلـــــــّ
  

ــال   ــر مـــــــــــوت النـــــــــــاس بـــــــــ ــإنّ أكثـــــــــ  تُخَمِ فـــــــــ
  

رُّ فــــــــــلا   فمــــــــــا تــــــــــدوم علــــــــــى حــــــــــالٍ تسُــــــــــِ
  

دُمِ تَ    ــَ ه لــــــــــم يــــــــ ــّٰ ــر اللــــــــ و الــــــــــدوام فغيــــــــ ــُ  رْجــــــــ
  

ــرّتها  ــــــــــــة الخلـــــــــــــد لا تفنـــــــــــــى كضـــــــــــ  وجن�ّـ
  

رمِِ    ــَ ــا مــــــــن الولــــــــدان لــــــــم يــــــ  68والــــــــريم فيهــــــ
  

ه فيهـــــــــــــا لـــــــــــــيس يُنكرهـــــــــــــا  110  ورؤيـــــــــــــة اللـــــــــــــّٰ
  

ي   مَّ عــــــــن ادٕراكهــــــــا وعَمــــــــِ  الٕا الــــــــذي صــــــــَ
  

 وخمرهـــــــــــــــــا لـــــــــــــــــذةٌ للشـــــــــــــــــاربين ومـــــــــــــــــا 
  

ــ    ا شــــــــيء مــــــــن النــــــــدمعلــــــــى النــــــــديم بهــــــ
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رًا وَتسُــــــــــــلمَِ انٕ  زيِ بواحــــــــــــدةٍ عَشــــــــــــْ  تَجــــــــــــْ
  

 اكٔثـــــــــرتَْ منهـــــــــا مـــــــــن الطـــــــــاعون والـــــــــنقَمِ   
  

ــرفًا  ــا نــــــــال العُلــــــــى شــــــ هُ طــــــــال مــــــ ــُ  ورُمحــــــ
  

مِ    ــَ ــاد كـــــ ــم ابٔـــــ ــادي كـــــ ــي الاعٔـــــ ــيفه فـــــ  وســـــ
 

ــنِ ذي يــــزنٍ   ــيفُ لا ســــيفُ بــ ــو الســ  هــــذا هــ
  

ــره    مِ وغيــــــــ ــَ ربِْ والعَجــــــــ ــُ  مــــــــــن ملــــــــــوك العــــــــ
  

 حــــدّ الــــريّ حــــين ســــقى 52عضــــبٌ تجــــاوز 
  

مي   انٕ اسٔــــــــال دمــــــــاء المشــــــــركين ضــــــــَ  53و
  

ــومٍ يحـــــاف  85 ــلِّ يـــ ــه 54فـــــي كـــ ــيفُ حدّتـــ  الســـ
  

دَمِ    ــَ ــنَّ مـــــــن نـــــ ــرُمْحُ فيـــــــه الســـــ  55ويقـــــــرع الـــــ
  

ا  ــً ــا حَنَقــــــــ ــه لحمَهــــــــ  وتاكٔــــــــــل الخيــــــــــل فيــــــــ
  

مِ والمــــــــوت يلــــــــتق    م الابٔطــــــــالَ فــــــــي اللُقــــــــَ
  

حْبُهُ حـــــين را  وْاوصـــــَ ــَ  الـــــرومَ مـــــا وجمـــــوا 56مـــ
  

دِ فـــــــي الاجٔـــــــم 57لانٔهـــــــم    بالقنـــــــاء كالاسُٔـــــــْ
  

ــوا  ــيضِ كــــــم دهمــــ رُ البــــ ــْ ــنّ�ة حُمــــ  زرق الاسٔــــ
  

ــدهم   ــواد الليـــــــــل بالـــــــ ــدائَهُمْ فـــــــــي ســـــــ  اعٔـــــــ
  

 حــدّتهم 59تعــرف فــي الهيجــاءِ  58انٕ شــئتَ  
  

 فســــــــل رقــــــــابَ الاعٔــــــــادي عــــــــن ســــــــيوفهم  
  

ــائمَه  90 ــل غنــــــ ــام اذٕ بــــــــرزواوســــــ  م فــــــــي الشــــــ
  

ــاقَ    رْزَة كــــــــم ســــــ ــَ ــنَعَمِ بــــــــارٔضِ بــــــ  وْا مــــــــن الــــــ
  

 هــــــل 60وســــــل مــــــدائن كســــــرى والعواصــــــم 
  

مِ  61أبقـــــــــــــوا    بافٓاقهـــــــــــــا حصـــــــــــــنًا لمُعْتَصـــــــــــــَ
  

تْ    وســـــــل بمصـــــــرَ ســـــــواد النقـــــــع اذٕ فتُِحـــــــَ
  

مِ    ــَ ــالبيضِ مـــــن لمِـــ ــيّبوا بـــ ــم شـــ  بالســـــيف كـــ
  

 كــــــم بــــــادروا القــــــومَ فــــــي بــــــدرٍ وكــــــم تركــــــوا 
  

ــ   ــي قبضــــــــ ــاربهم فــــــــ ــود هــــــــ  ة العــــــــــدموجــــــــ
  

 

 

 

ــَ  ــا طَفِئــ ــد مــ ــارَ حــــرب بعــ ــرموا نــ ــم اضٔــ  تْ كــ
  

ا اذٕا حـــــــــــرُّ الـــــــــــوطيس حمـــــــــــي   ــَ  واطَْٔفَاؤُهـــــــــ
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 ســـــــابح ينجـــــــوا الغريـــــــقُ بـــــــه 62وكـــــــم لهـــــــم  95
  

تَطِمِ    ــْ ــان مُلـــــ ــن الفرســـــ ــر مـــــ ــلّ بحـــــ  فـــــــي كـــــ
  

مرهم  ــُ  وكـــــــــم طعـــــــــينٍ غـــــــــدا يشـــــــــكوا لســـــــ
  

 والـــــرخََمِ  63شـــــكوى الجـــــريح الـــــى العقبـــــان  
 

 حــــــين ســــــار الٕــــــى 64وكــــــم لهــــــم منجنيــــــق 
  

مِ    ــَ ــزّالا علــــــــــى القِمــــــــ ــة بــــــــــات نــــــــ  65قمامــــــــ
  

مُّ الانٔــــــــ  فٌ شــــــــُ هُم انُٔــــــــُ  وفِ حمــــــــاةٌ روضــــــــُ
  

مَمِ    ــَ يَ مـــــن الشـــ ــِ مُّ الجبـــــال بهـــــم تزُْهـــ ــُ  66شـــ
  

لُّ ارٔضٍ ينزلـــــــــون بهـــــــــا   تحيـــــــــى بهـــــــــم كـــــــــُ
  

رْبهِِمِ    فَى بتــــــــــــُ وات ويُسْتَشــــــــــــْ ن المــــــــــــَ  مــــــــــــِ
  

ــا  100 ارْضَ بمـ ــَ  انٕ كنـــتَ تطمـــع فـــي الرضِـــوان فـ
  

رهِِ    رضََّ عنــــــــــــد ذِكــــــــــــْ  مِ رضــــــــــــوا بــــــــــــه وتــــــــــــَ
  

ــالتين لهــــــم  ا جــــــرى فــــــي الحــــ ــّ  وكــــــفّ عمــــ
  

ــر    مِ فــــي حــ ــَ ن كَلــ ــِ مٍ ومــ ــْ ن كَلــ ــِ فّين مــ ــِ  ب صــ
  

هِ احٔــــــــدًا  ــِ ــي رَفْضــــــ ا فــــــ ــً ــدْ اعَْٔوَجــــــ انٕ تجــــــ  و
  

هُ    مـــــْ  مهمـــــا اسٕـــــطَعْتَ واســـــتَقَمِ  67مـــــنهم فقَوِّ
  

ا  ى باريـــــــكَ محتميـــــــً زلُْ عـــــــن حِمـــــــَ  ولا تـــــــَ
  

دَمِ    ــَ حّة النــــ ــِ ظْ صــــ ــَ ــدمعَ واحفــــ ــتَفْرغِ الــــ  واســــ
  

نوالــــــــذكرُ لا تَ�  هُ فالــــــــذكر يــــــــونس مــــــــَ  نْســــــــَ
  

تَقِمِ أمســــــى مــــــن البحــــــر فــــــي احٔ   ــْ  شــــــاء مُلــــ
  

ــه  105 ــاوره بالٕاحســـــــــان وارض بـــــــ ــار جـــــــ  والجـــــــ
  

ــر محتشـــــــــــم   ــمًا أوغيـــــــــ  انٕ كـــــــــــان محتشـــــــــ
  

ــا  ــاك آكلهــــــــــــ ــى دنيــــــــــــ زَاحِم علــــــــــــ ــُ  ولا تــــــــــــ
  

مِ    دٍ لفِــــــــــَ ن يــــــــــَ  فــــــــــالامٔر اهٔــــــــــوَنُ فيهــــــــــا مــــــــــِ
  

ل الاكٔـــــــلَ تســـــــلَمْ مـــــــا حَيِيـــــــتَ بهـــــــا   وقلـــــــّ
  

ــال   ــر مـــــــــــوت النـــــــــــاس بـــــــــ ــإنّ أكثـــــــــ  تُخَمِ فـــــــــ
  

رُّ فــــــــــلا   فمــــــــــا تــــــــــدوم علــــــــــى حــــــــــالٍ تسُــــــــــِ
  

دُمِ تَ    ــَ ه لــــــــــم يــــــــ ــّٰ ــر اللــــــــ و الــــــــــدوام فغيــــــــ ــُ  رْجــــــــ
  

ــرّتها  ــــــــــــة الخلـــــــــــــد لا تفنـــــــــــــى كضـــــــــــ  وجن�ّـ
  

رمِِ    ــَ ــا مــــــــن الولــــــــدان لــــــــم يــــــ  68والــــــــريم فيهــــــ
  

ه فيهـــــــــــــا لـــــــــــــيس يُنكرهـــــــــــــا  110  ورؤيـــــــــــــة اللـــــــــــــّٰ
  

ي   مَّ عــــــــن ادٕراكهــــــــا وعَمــــــــِ  الٕا الــــــــذي صــــــــَ
  

 وخمرهـــــــــــــــــا لـــــــــــــــــذةٌ للشـــــــــــــــــاربين ومـــــــــــــــــا 
  

ــ    ا شــــــــيء مــــــــن النــــــــدمعلــــــــى النــــــــديم بهــــــ
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ــ  ــور الحسـ ــا المســـك والحـ ــوبى بهـ ــاطـ  ان فيـ
  

ــثم   ــا وملتــــــــــــ ــقٍ فيهــــــــــــ  69طــــــــــــــوبى لمنتشــــــــــــ
  

ــا  ــا طابـــــت ومـــ ــيُّ لمـــ  احترقـــــت 70لـــــولا النبـــ
  

ى مــــــــن كــــــــلّ مختــــــــرم   ارُ نــــــــارِ لَظــــــــَ  71كفــــــــّ
  

ــرش  كِنَ العــــ ــُ ــا ســــ ــولاه مــــ ــيم ولا 72لــــ  العظــــ
  

 الـــــــنِعَمِ 73كـــــــان الجحـــــــيم ولا الفـــــــردوس و  
  

نُ   115 ان شـــــــاعره مـــــــا زال يحُْســـــــِ  فـــــــي 74حســـــــّ
  

 مديحــــــــــــه وأهــــــــــــاجي عابــــــــــــدي الصــــــــــــنم  
  

هفكلمّــــــــــا خطـــــــــــّ    ه فـــــــــــي اللـــــــــــوح مادحـــــــــــُ
  

 ســـــــــعادة ســـــــــبقت فـــــــــي اللـــــــــوح والقلـــــــــم  
  

 لــــــــــي كــــــــــل عــــــــــام مــــــــــديحٌ فيــــــــــه أرســــــــــله 
  

 الٕيـــــــــــه تمُليـــــــــــه أفكـــــــــــاري علـــــــــــى قلمـــــــــــي  
  

ادي عليــــــــــه ولــــــــــي   قامـــــــــت قيامــــــــــة حُســــــــــّ
  

مِ  75ســــــــوقٌ     بغيــــــــر مــــــــديحي فيــــــــه لــــــــم يَقــــــــُ
  

ا  ــً تُ لمــــــــدحي فيــــــــه لــــــــي قلمــــــ ــْ ــا بَرَيــــــ  فمــــــ
  

رّه لـــــــــــــــــي بـــــــــــــــــاري النســـــــــــــــــمالٕا     ويســـــــــــــــــّ
  

 ان تجربـــــــــــةفـــــــــــإن مـــــــــــدحتُ ســـــــــــواه كـــــــــــ  120
  

ــذم   ــارم الحــ ــقل الصــ  76لصــــقل ذهنــــي كصــ
  

ــه  ــاد بـــــــــ ام الكســـــــــ ــّ ــعريَِ أيـــــــــ ــوق شـــــــــ  لســـــــــ
  

يَمِ    ــِ ــالي مـــــــــــن القـــــــــ ــغ الغـــــــــ ــاعةٌ تبلـــــــــ  بضـــــــــ
  

مْ غيــــــر مــــــدح المصــــــطفى ابٔــــــدًا   فــــــلا تَســــــُ
  

مِ    ــَ تُ ذا بكِـــــــ ــْ ــا قلُـــــــ ــوى مـــــــ لْ لســـــــ ــُ  ولا تَقـــــــ
  

مّيتُ باســـــــم النبـــــــيّ المصـــــــطفى فإنـــــــ   اســـــــُ
  

مِ     بالمـــــــدح احٔمـــــــدُ مـــــــا اؤتيـــــــتُ مـــــــن نعِـــــــَ
  

ــالُ انٕ ك  ــتَ تســــ ــي 77نــــ ــاز فلــــ ــاءَ الحجــــ  أبنــــ
  

جْعٌ     مطــــــربُ الــــــنغم 78مثــــــل الحمامــــــة شــــــَ
  

 79يطــــــارح الــــــوُرقَ فــــــي الاؤراق لــــــي قلـــــــمٌ   125
  

مِ     كالغصـــــن فـــــي أيكهـــــا ناهيـــــكَ مـــــن قَلـــــَ
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ا امٔســـــــــــت كرامتـــــــــــه 80اكٔـــــــــــرم  ــً  بـــــــــــه قلمـــــــــ
  

ــيم   ــاهِر الشــــــ زَاتِ الطــــــ ــِ هِ مُعْجــــــ ــِ  فــــــــي كَتْبــــــ
  

ذْعِ حـــين مشـــىي   مشـــي علـــى راسٔـــه كالجـــِ
  

 علـــــــــى ســـــــــاقٍ بـــــــــلا قـــــــــدم الٕـــــــــى النبـــــــــيِّ   
  

لْ بــــــــــنظم قصــــــــــيدي مثلَهــــــــــا لتــــــــــرى   قَابــــــــــِ
  

مِ    قْتُ فيهــــــا مــــــن الامٔثــــــال والحِكــــــَ  مــــــا ســــــُ
  

بٌ    بينـــــــــي وبـــــــــين الابٔوصـــــــــيري بهـــــــــا نَســـــــــَ
  

م   مٌ وافـــــــــــرُ القِســـــــــــَ  81الٕـــــــــــى النبـــــــــــيّ وقِســـــــــــْ
  

هِ   130 ــِ ــوالِ برُدَْتــــــــ ــا علــــــــــى مِنــــــــ  نســــــــــجتُ فيهــــــــ
  

جَ الح   ــْ مِ نَســــ ــَ ــا حــــــاك مــــــن كَلــــ ــريِّ فيمــــ  ريــــ
  

تُ ع  ا غَطَســــْ  لــــى المعنــــى النفــــيسِ بهــــالمــــّ
  

مِ    لْءُ فـــــــَ  خرجـــــــتُ مـــــــن بحرهِـــــــا والـــــــدرُّ مـــــــِ
  

 لســــــتُ انٔكــــــره 82لكــــــن لــــــه فضــــــلُ ســــــابقٍ  
  

مِ    بْقِ لا يخفــــى علــــى الفَهــــِ  والفضــــلُ بالســــِ
  

ــا الٕــــــــــه العــــــــــالمين ولــــــــــي   فــــــــــاغٔفر لــــــــــه يــــــــ
  

دَمِ     ذنـــــوبَ عمـــــر مضـــــى فـــــي الشـــــعر والخـــــِ
  

رْسَ المـــــــادحين اذٕايـــــــا خيـــــــر مـــــــ   ن زان طـــــــِ
  

يْ  83مـــــا افتـــــرّ مـــــن    عـــــن ثغـــــر مبتســـــم 84بِهِ ســـــَ
  

ــائزة  135 ــم يكـــــن لـــــي بمـــــدحي فيـــــك جـــ  انٕ لـــ
  

دَمِ    ةَ القـــــــــَ  علـــــــــى الصـــــــــراط غـــــــــدا يـــــــــا زلِـــــــــَّ
  

ــبِحُ لــــــي  ه يصــــ ــّٰ ــول اللــــ ــابَ رســــ ــا جنــــ  حاشــــ
  

رَمِ    ــَ ــع الكــــــ يِّقٌ فــــــــي واســــــ ــَ ــه ضــــــ دْرٌ بــــــ ــَ  صــــــ
  

ا لقاصــــــــده  ــً  وهــــــــوْ الــــــــذي لــــــــم يقــــــــل يومــــــ
  

ــم   ــن جـــــوده لا ولـــ مِ  85مـــ ــرف لـــــَ  ينطـــــق بحـــ
  

ا غَ   ــً ــه واديــــــــــ ــفوان منــــــــــ ــال صــــــــــ اونــــــــــ ــً  نَمــــــــــ
  

مْنِ والدســـــــــــــم    تجـــــــــــــود الٔبانهـــــــــــــا بالســـــــــــــَ
  

بَنٍ  86هـــــــذى المكــــــــارم  ن لــــــــَ ان مــــــــِ  لا قَعْبــــــــَ
  

رَمِ    ــَ ــبَ اؤ هــ ــا رُويَِ عــــن كعــ ــود لا مــ  87والجــ
  

ــدًا  140 ا أبـــــــــــ ــً ــلام دائمـــــــــــ ــه منـــــــــــــي ســـــــــــ  عليـــــــــــ
  

نُ قصـــــيدي نظـــــمَ    ــْ ــا زانَ حُســـ ــتَمِ  88مـــ  مُخْتَ�ـــ
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SYRINX VON HEES 108 

ــ  ــور الحسـ ــا المســـك والحـ ــوبى بهـ ــاطـ  ان فيـ
  

ــثم   ــا وملتــــــــــــ ــقٍ فيهــــــــــــ  69طــــــــــــــوبى لمنتشــــــــــــ
  

ــا  ــا طابـــــت ومـــ ــيُّ لمـــ  احترقـــــت 70لـــــولا النبـــ
  

ى مــــــــن كــــــــلّ مختــــــــرم   ارُ نــــــــارِ لَظــــــــَ  71كفــــــــّ
  

ــرش  كِنَ العــــ ــُ ــا ســــ ــولاه مــــ ــيم ولا 72لــــ  العظــــ
  

 الـــــــنِعَمِ 73كـــــــان الجحـــــــيم ولا الفـــــــردوس و  
  

نُ   115 ان شـــــــاعره مـــــــا زال يحُْســـــــِ  فـــــــي 74حســـــــّ
  

 مديحــــــــــــه وأهــــــــــــاجي عابــــــــــــدي الصــــــــــــنم  
  

هفكلمّــــــــــا خطـــــــــــّ    ه فـــــــــــي اللـــــــــــوح مادحـــــــــــُ
  

 ســـــــــعادة ســـــــــبقت فـــــــــي اللـــــــــوح والقلـــــــــم  
  

 لــــــــــي كــــــــــل عــــــــــام مــــــــــديحٌ فيــــــــــه أرســــــــــله 
  

 الٕيـــــــــــه تمُليـــــــــــه أفكـــــــــــاري علـــــــــــى قلمـــــــــــي  
  

ادي عليــــــــــه ولــــــــــي   قامـــــــــت قيامــــــــــة حُســــــــــّ
  

مِ  75ســــــــوقٌ     بغيــــــــر مــــــــديحي فيــــــــه لــــــــم يَقــــــــُ
  

ا  ــً تُ لمــــــــدحي فيــــــــه لــــــــي قلمــــــ ــْ ــا بَرَيــــــ  فمــــــ
  

رّه لـــــــــــــــــي بـــــــــــــــــاري النســـــــــــــــــمالٕا     ويســـــــــــــــــّ
  

 ان تجربـــــــــــةفـــــــــــإن مـــــــــــدحتُ ســـــــــــواه كـــــــــــ  120
  

ــذم   ــارم الحــ ــقل الصــ  76لصــــقل ذهنــــي كصــ
  

ــه  ــاد بـــــــــ ام الكســـــــــ ــّ ــعريَِ أيـــــــــ ــوق شـــــــــ  لســـــــــ
  

يَمِ    ــِ ــالي مـــــــــــن القـــــــــ ــغ الغـــــــــ ــاعةٌ تبلـــــــــ  بضـــــــــ
  

مْ غيــــــر مــــــدح المصــــــطفى ابٔــــــدًا   فــــــلا تَســــــُ
  

مِ    ــَ تُ ذا بكِـــــــ ــْ ــا قلُـــــــ ــوى مـــــــ لْ لســـــــ ــُ  ولا تَقـــــــ
  

مّيتُ باســـــــم النبـــــــيّ المصـــــــطفى فإنـــــــ   اســـــــُ
  

مِ     بالمـــــــدح احٔمـــــــدُ مـــــــا اؤتيـــــــتُ مـــــــن نعِـــــــَ
  

ــالُ انٕ ك  ــتَ تســــ ــي 77نــــ ــاز فلــــ ــاءَ الحجــــ  أبنــــ
  

جْعٌ     مطــــــربُ الــــــنغم 78مثــــــل الحمامــــــة شــــــَ
  

 79يطــــــارح الــــــوُرقَ فــــــي الاؤراق لــــــي قلـــــــمٌ   125
  

مِ     كالغصـــــن فـــــي أيكهـــــا ناهيـــــكَ مـــــن قَلـــــَ
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ا امٔســـــــــــت كرامتـــــــــــه 80اكٔـــــــــــرم  ــً  بـــــــــــه قلمـــــــــ
  

ــيم   ــاهِر الشــــــ زَاتِ الطــــــ ــِ هِ مُعْجــــــ ــِ  فــــــــي كَتْبــــــ
  

ذْعِ حـــين مشـــىي   مشـــي علـــى راسٔـــه كالجـــِ
  

 علـــــــــى ســـــــــاقٍ بـــــــــلا قـــــــــدم الٕـــــــــى النبـــــــــيِّ   
  

لْ بــــــــــنظم قصــــــــــيدي مثلَهــــــــــا لتــــــــــرى   قَابــــــــــِ
  

مِ    قْتُ فيهــــــا مــــــن الامٔثــــــال والحِكــــــَ  مــــــا ســــــُ
  

بٌ    بينـــــــــي وبـــــــــين الابٔوصـــــــــيري بهـــــــــا نَســـــــــَ
  

م   مٌ وافـــــــــــرُ القِســـــــــــَ  81الٕـــــــــــى النبـــــــــــيّ وقِســـــــــــْ
  

هِ   130 ــِ ــوالِ برُدَْتــــــــ ــا علــــــــــى مِنــــــــ  نســــــــــجتُ فيهــــــــ
  

جَ الح   ــْ مِ نَســــ ــَ ــا حــــــاك مــــــن كَلــــ ــريِّ فيمــــ  ريــــ
  

تُ ع  ا غَطَســــْ  لــــى المعنــــى النفــــيسِ بهــــالمــــّ
  

مِ    لْءُ فـــــــَ  خرجـــــــتُ مـــــــن بحرهِـــــــا والـــــــدرُّ مـــــــِ
  

 لســــــتُ انٔكــــــره 82لكــــــن لــــــه فضــــــلُ ســــــابقٍ  
  

مِ    بْقِ لا يخفــــى علــــى الفَهــــِ  والفضــــلُ بالســــِ
  

ــا الٕــــــــــه العــــــــــالمين ولــــــــــي   فــــــــــاغٔفر لــــــــــه يــــــــ
  

دَمِ     ذنـــــوبَ عمـــــر مضـــــى فـــــي الشـــــعر والخـــــِ
  

رْسَ المـــــــادحين اذٕايـــــــا خيـــــــر مـــــــ   ن زان طـــــــِ
  

يْ  83مـــــا افتـــــرّ مـــــن    عـــــن ثغـــــر مبتســـــم 84بِهِ ســـــَ
  

ــائزة  135 ــم يكـــــن لـــــي بمـــــدحي فيـــــك جـــ  انٕ لـــ
  

دَمِ    ةَ القـــــــــَ  علـــــــــى الصـــــــــراط غـــــــــدا يـــــــــا زلِـــــــــَّ
  

ــبِحُ لــــــي  ه يصــــ ــّٰ ــول اللــــ ــابَ رســــ ــا جنــــ  حاشــــ
  

رَمِ    ــَ ــع الكــــــ يِّقٌ فــــــــي واســــــ ــَ ــه ضــــــ دْرٌ بــــــ ــَ  صــــــ
  

ا لقاصــــــــده  ــً  وهــــــــوْ الــــــــذي لــــــــم يقــــــــل يومــــــ
  

ــم   ــن جـــــوده لا ولـــ مِ  85مـــ ــرف لـــــَ  ينطـــــق بحـــ
  

ا غَ   ــً ــه واديــــــــــ ــفوان منــــــــــ ــال صــــــــــ اونــــــــــ ــً  نَمــــــــــ
  

مْنِ والدســـــــــــــم    تجـــــــــــــود الٔبانهـــــــــــــا بالســـــــــــــَ
  

بَنٍ  86هـــــــذى المكــــــــارم  ن لــــــــَ ان مــــــــِ  لا قَعْبــــــــَ
  

رَمِ    ــَ ــبَ اؤ هــ ــا رُويَِ عــــن كعــ ــود لا مــ  87والجــ
  

ــدًا  140 ا أبـــــــــــ ــً ــلام دائمـــــــــــ ــه منـــــــــــــي ســـــــــــ  عليـــــــــــ
  

نُ قصـــــيدي نظـــــمَ    ــْ ــا زانَ حُســـ ــتَمِ  88مـــ  مُخْتَ�ـــ
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SYRINX VON HEES 110 

Übersetzung89 

Ich verfasste im Metrum des Gedichtes von al-Abūṣīrī, das al-Burda heißt, ein Gedicht, dem ich 
folgenden Titel gab: „Das Entfalten/Der Duft der Rose aus den Falten des Mantels/der Burda“ und 
mit dem ich den zweiten Teil meiner Gedichtsammlung „Der Hauch des Südwinds/Die Seele des 
Empfangs zum Lob des Gesandten“ eröffnet habe, und zwar: 

[Nasīb] 

1) Ist es aus Liebe zur Gazelle, die am geheiligten Ort einkehrt, dass mir die Jagd auf den 
Schlaf verwehrt wird in der Finsternis der Dunkelheit? 

2) Oder ist es wegen des schneidenden Blitzes, der in al-ʿAqīq erschien, dass ich meine 
Tränen für die Schwarzäugige erschöpfte bis hin zum Vergießen meines Blutes?90 

3) Ein Blitz erschien, wie ein Goldfaden horizontal bei ar-Raqmatān mit Stickerei an der 
Bordüre,91 

4) Als ob der Blitz sich auf den stürzt/den liebt, in den ich verliebt bin, so dass er dünn 
wurde durch Schlafentzug/Gelbsucht und gelb durch Krankheit. 

5) Siehst du denn nicht, dass er wie mein Herz ist, wenn es heftig zuckt in der Finsternis 
der Nacht, und dass die Tropfen/Tränen den andauernden Regen strömen lassen? 

6) Als ob er die Peitsche des Treibers der gelbweißen Kamele wäre, wenn er am Horizont 
erscheint wie ein Riemen, als Streifen geschnitten aus Leder; 

7) Als ob er, während die am Horizont eilenden Wolken ihn hin- und herbewegen, ein 
Schwert sei in der Hand eines Fliehenden, 

8) In einer Nacht, in der das Licht ihres Blitzes leuchtet wie die Glut des Feuers in der 
Kohle leuchtet. 

9) Was für ein Blitz, in dem es etwas der glühenden Kohle der Tamarisken Vergleichbares 
gibt, der meine Glut erneuert – und so wird dieses Beziehungsband nie alt werden!92 

10) Wenn du vorbeigehst beim Tal des Feuers, frag meine Feuersbrunst, ob es das Feuer von 
Laylā war, das nachts erschien bei Ḏū Salam?93 

 
89 Mit Schrägsetzung/und Unterstreichung markiere ich eine Doppeldeutigkeit (tawriya), wobei 

das Schräggesetzte an dieser Stelle gemeint ist. 
90 ʿAqīq ist ein Wadi, das westlich von Medina verläuft und auch in dem Liebesgedicht von Ibn 

al-Fāriḍ genannt wird (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 269 und 288), auf das sich die Burda be-
zieht. 

91 Ar-Raqmatān bedeutet „die beiden Wasserstellen“ und ist ein häufiger Ortsname, mit dem 
hier wohl ein Wadi nahe Medina gemeint ist, der ebenfalls in dem Liebesgedicht von Ibn al-
Fāriḍ genannt wird (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 283, 288). 

92 Neben der Dattelpalme sind Tamarisken die wichtigsten Bäume in den Trockengebieten Ara-
biens und Nordafrikas und werden häufig in der Dichtung erwähnt und auch von Ibn al-Fāriḍ 
in dem besagten Liebesgedicht genannt. 

93 Laylā ist bekannt als die Geliebte von Maǧnūn, der vor Liebe wahnsinnig wurde und dessen 
Liebe von Sufis als Symbol für die Liebe des Menschen zu Gott verwendet wird, und in die-
sem Sinn hat auch Ibn al-Fāriḍ von der Liebe zu Laylā gesprochen (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 
39, 161, 279, 288), insbesondere beginnt das Liebesgedicht, auf das sich die Burda bezieht, mit 
diesem Halbvers, den Ibn Abī Ḥaǧalah hier zitiert. Der Ortsname Ḏū Salam bezeichnet ein 
Wadi an der Pilgerstraße von Basra Richtung Mekka und Medina (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 
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11) Und, erschien eine Gazelle im Tal der Gazellen? Ich sehe sie nicht in Erscheinung treten 
außer am Fuße des Iḍam.94 

12) Eine Gazelle ist sie, wenn sie sich von meiner Rede abwendet, wie ich es bin, der taub 
ist gegenüber den Tadlern. 

13) Oh, Tadler, der du mich tadelst, weil ich ihre Wange zum Erröten brachte, du hast die 
Wange derjenigen, die ich leidenschaftlich liebe, (selbst) in Hitze entfacht. 

14) Lass ab vom Vorwurf wegen eines Feuers, durch das ich Wohltaten erfahren habe, denn 
das Feuer eines jeden Geliebten ist das Paradies der Wohltaten. 

15) Wenn du einen aus Sehnsucht Mageren kennen würdest, hättest du jemanden wie mich 
nicht getadelt und einen mit Geschwülsten nicht fett gefunden. 

16) Mein Auge schläft, während das Auge der Sterne wacht, denn der Aufseher über die Pu-
pillen der Schwarzäugigen schläft nicht. 

17) Denn du, oh Schlaflosigkeit, dir habe ich, wenn die Dunkelheit hereinbricht, die Voll-
macht gegeben über meine Augenlider: So handele danach! 

18) Wirklich, die Schlaflosigkeit wegen der schläfrigen Augenlider gehört zu meiner Eigen-
schaft, und der Tod, wenn ich nach dem Blitz des Stammes/Lebens ausschaue, ist (eben-
falls) eine meiner Eigenschaften. 

19) Hätte sich die (schlanke) Statur des Geliebten von meinem Wohnort nicht entfernen, 
dann würde ich nicht in Erinnerung an (wohlriechende) Moringasträucher/al-Bān und 
(hoch aufragende) Wegzeichen/al-ʿAlam schlaflos wachen.95 

20) Wie kannst du die Weichheit seiner Biegungen leugnen, wo doch der Zeuge des Wuch-
ses ein Gerechter ist – nicht verdächtig! 

21) Der Schwertblick dessen, den ich in meinem Innersten zum Richter machte, entschied, 
mein Herz zu verwunden – oh, was gäbe ich für so einen Richter! 

22) Meine Tränen und der Mund dessen, den ich liebe, lassen nicht ab so zu sein wie die 
Perlen, die zerstreut und aufgereiht sein können. 

23) Die Sehnsucht brennt/wächst heran und meine Schläfe wird vor Traurigkeit weiß/alt. Die 
Sphinx/der Vater des Schreckens in Ägypten ist nichts im Vergleich zur Altersschwäche/zu 
den Pyramiden!96 

 

39, 288) und ist der Ort, den al-Būṣīrī in seinem ersten Vers aufgreift, siehe al-Būṣīrī, Dīwān al-
Būṣīrī, ed. Muḥammad Sayyid Kīlānī, Kairo 1955, 190. 

94 Iḍam ist das größte Wadi in Nordarabien, das sich von Medina nach Norden erstreckt und in 
Vers 3 des besagten Liebesgedichtes von Ibn al-Fāriḍ das Reimwort bildet (siehe Jacobi, Ibn al-
Fāriḍ, 39, 263) und von al-Būṣīrī in Vers 2 (al-Būṣīrī, Dīwān, 190) ebenfalls als Reimwort auf-
gegriffen wurde. 

95 Al-ʿAlam als Ortsbezeichnung bezeichnet u.a. einen Berg in der Nähe Medinas und ist in die-
ser Bedeutung im ersten Vers von Ibn al-Fāriḍs Liebesgedicht „Laylas Feuer“ das Reimwort 
(siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 288), das al-Būṣīrī in Vers 5 (al-Būṣīrī, Dīwān, 191) ebenfalls als 
Reimwort einsetzt, wobei Ibn Abī Ḥaǧalah hier aus der Burda den letzten Halbvers ganz 
übernimmt, in dem al-ʿAlam eine Doppeldeutigkeit erhält, weil ein weiterer Begriff parallel ge-
setzt ist, dessen übliche Bedeutung der Moringastrauch ist, der aber auch ein Ortsname ist 
(siehe Yāqūt, Muʿǧam al-buldān, 5 Bde., Beirut 1997, 1:332 s.v. „al-Bān“, dort auch Ḏu l-Bān). 

96 Die Sphinx wird auf Arabisch „Vater des Schreckens“ genannt. 
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Übersetzung89 

Ich verfasste im Metrum des Gedichtes von al-Abūṣīrī, das al-Burda heißt, ein Gedicht, dem ich 
folgenden Titel gab: „Das Entfalten/Der Duft der Rose aus den Falten des Mantels/der Burda“ und 
mit dem ich den zweiten Teil meiner Gedichtsammlung „Der Hauch des Südwinds/Die Seele des 
Empfangs zum Lob des Gesandten“ eröffnet habe, und zwar: 

[Nasīb] 

1) Ist es aus Liebe zur Gazelle, die am geheiligten Ort einkehrt, dass mir die Jagd auf den 
Schlaf verwehrt wird in der Finsternis der Dunkelheit? 

2) Oder ist es wegen des schneidenden Blitzes, der in al-ʿAqīq erschien, dass ich meine 
Tränen für die Schwarzäugige erschöpfte bis hin zum Vergießen meines Blutes?90 

3) Ein Blitz erschien, wie ein Goldfaden horizontal bei ar-Raqmatān mit Stickerei an der 
Bordüre,91 

4) Als ob der Blitz sich auf den stürzt/den liebt, in den ich verliebt bin, so dass er dünn 
wurde durch Schlafentzug/Gelbsucht und gelb durch Krankheit. 

5) Siehst du denn nicht, dass er wie mein Herz ist, wenn es heftig zuckt in der Finsternis 
der Nacht, und dass die Tropfen/Tränen den andauernden Regen strömen lassen? 

6) Als ob er die Peitsche des Treibers der gelbweißen Kamele wäre, wenn er am Horizont 
erscheint wie ein Riemen, als Streifen geschnitten aus Leder; 

7) Als ob er, während die am Horizont eilenden Wolken ihn hin- und herbewegen, ein 
Schwert sei in der Hand eines Fliehenden, 

8) In einer Nacht, in der das Licht ihres Blitzes leuchtet wie die Glut des Feuers in der 
Kohle leuchtet. 

9) Was für ein Blitz, in dem es etwas der glühenden Kohle der Tamarisken Vergleichbares 
gibt, der meine Glut erneuert – und so wird dieses Beziehungsband nie alt werden!92 

10) Wenn du vorbeigehst beim Tal des Feuers, frag meine Feuersbrunst, ob es das Feuer von 
Laylā war, das nachts erschien bei Ḏū Salam?93 

 
89 Mit Schrägsetzung/und Unterstreichung markiere ich eine Doppeldeutigkeit (tawriya), wobei 

das Schräggesetzte an dieser Stelle gemeint ist. 
90 ʿAqīq ist ein Wadi, das westlich von Medina verläuft und auch in dem Liebesgedicht von Ibn 

al-Fāriḍ genannt wird (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 269 und 288), auf das sich die Burda be-
zieht. 

91 Ar-Raqmatān bedeutet „die beiden Wasserstellen“ und ist ein häufiger Ortsname, mit dem 
hier wohl ein Wadi nahe Medina gemeint ist, der ebenfalls in dem Liebesgedicht von Ibn al-
Fāriḍ genannt wird (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 283, 288). 

92 Neben der Dattelpalme sind Tamarisken die wichtigsten Bäume in den Trockengebieten Ara-
biens und Nordafrikas und werden häufig in der Dichtung erwähnt und auch von Ibn al-Fāriḍ 
in dem besagten Liebesgedicht genannt. 

93 Laylā ist bekannt als die Geliebte von Maǧnūn, der vor Liebe wahnsinnig wurde und dessen 
Liebe von Sufis als Symbol für die Liebe des Menschen zu Gott verwendet wird, und in die-
sem Sinn hat auch Ibn al-Fāriḍ von der Liebe zu Laylā gesprochen (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 
39, 161, 279, 288), insbesondere beginnt das Liebesgedicht, auf das sich die Burda bezieht, mit 
diesem Halbvers, den Ibn Abī Ḥaǧalah hier zitiert. Der Ortsname Ḏū Salam bezeichnet ein 
Wadi an der Pilgerstraße von Basra Richtung Mekka und Medina (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 
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11) Und, erschien eine Gazelle im Tal der Gazellen? Ich sehe sie nicht in Erscheinung treten 
außer am Fuße des Iḍam.94 

12) Eine Gazelle ist sie, wenn sie sich von meiner Rede abwendet, wie ich es bin, der taub 
ist gegenüber den Tadlern. 

13) Oh, Tadler, der du mich tadelst, weil ich ihre Wange zum Erröten brachte, du hast die 
Wange derjenigen, die ich leidenschaftlich liebe, (selbst) in Hitze entfacht. 

14) Lass ab vom Vorwurf wegen eines Feuers, durch das ich Wohltaten erfahren habe, denn 
das Feuer eines jeden Geliebten ist das Paradies der Wohltaten. 

15) Wenn du einen aus Sehnsucht Mageren kennen würdest, hättest du jemanden wie mich 
nicht getadelt und einen mit Geschwülsten nicht fett gefunden. 

16) Mein Auge schläft, während das Auge der Sterne wacht, denn der Aufseher über die Pu-
pillen der Schwarzäugigen schläft nicht. 

17) Denn du, oh Schlaflosigkeit, dir habe ich, wenn die Dunkelheit hereinbricht, die Voll-
macht gegeben über meine Augenlider: So handele danach! 

18) Wirklich, die Schlaflosigkeit wegen der schläfrigen Augenlider gehört zu meiner Eigen-
schaft, und der Tod, wenn ich nach dem Blitz des Stammes/Lebens ausschaue, ist (eben-
falls) eine meiner Eigenschaften. 

19) Hätte sich die (schlanke) Statur des Geliebten von meinem Wohnort nicht entfernen, 
dann würde ich nicht in Erinnerung an (wohlriechende) Moringasträucher/al-Bān und 
(hoch aufragende) Wegzeichen/al-ʿAlam schlaflos wachen.95 

20) Wie kannst du die Weichheit seiner Biegungen leugnen, wo doch der Zeuge des Wuch-
ses ein Gerechter ist – nicht verdächtig! 

21) Der Schwertblick dessen, den ich in meinem Innersten zum Richter machte, entschied, 
mein Herz zu verwunden – oh, was gäbe ich für so einen Richter! 

22) Meine Tränen und der Mund dessen, den ich liebe, lassen nicht ab so zu sein wie die 
Perlen, die zerstreut und aufgereiht sein können. 

23) Die Sehnsucht brennt/wächst heran und meine Schläfe wird vor Traurigkeit weiß/alt. Die 
Sphinx/der Vater des Schreckens in Ägypten ist nichts im Vergleich zur Altersschwäche/zu 
den Pyramiden!96 

 

39, 288) und ist der Ort, den al-Būṣīrī in seinem ersten Vers aufgreift, siehe al-Būṣīrī, Dīwān al-
Būṣīrī, ed. Muḥammad Sayyid Kīlānī, Kairo 1955, 190. 

94 Iḍam ist das größte Wadi in Nordarabien, das sich von Medina nach Norden erstreckt und in 
Vers 3 des besagten Liebesgedichtes von Ibn al-Fāriḍ das Reimwort bildet (siehe Jacobi, Ibn al-
Fāriḍ, 39, 263) und von al-Būṣīrī in Vers 2 (al-Būṣīrī, Dīwān, 190) ebenfalls als Reimwort auf-
gegriffen wurde. 

95 Al-ʿAlam als Ortsbezeichnung bezeichnet u.a. einen Berg in der Nähe Medinas und ist in die-
ser Bedeutung im ersten Vers von Ibn al-Fāriḍs Liebesgedicht „Laylas Feuer“ das Reimwort 
(siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 288), das al-Būṣīrī in Vers 5 (al-Būṣīrī, Dīwān, 191) ebenfalls als 
Reimwort einsetzt, wobei Ibn Abī Ḥaǧalah hier aus der Burda den letzten Halbvers ganz 
übernimmt, in dem al-ʿAlam eine Doppeldeutigkeit erhält, weil ein weiterer Begriff parallel ge-
setzt ist, dessen übliche Bedeutung der Moringastrauch ist, der aber auch ein Ortsname ist 
(siehe Yāqūt, Muʿǧam al-buldān, 5 Bde., Beirut 1997, 1:332 s.v. „al-Bān“, dort auch Ḏu l-Bān). 

96 Die Sphinx wird auf Arabisch „Vater des Schreckens“ genannt. 
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24) Wer bringt mir zurück die besten Nächte am wohlbewachten Ort, die vergangen sind 
mit Nachbarn, die mein Unglück herbeiführen durch ihre Entfernung? 

[Raḥīl] 

25) Wie oft verfolgte des Nachts mein Herz sie, während sie schon reisten, sodass ich mir 
einbildete, zwischen ihren Lasttieren (d.h. auch: unter ihren Sänften) zu sein. 

26) Oh Treiber der Karawane, der du dich um niemanden kümmerst: Mach Halt an der 
Krümmung des Sandhügels und behüte (oder ehre) das Beziehungsband mit dem Wer-
mut und dem weißen Ginster.97 

27) Fürchte den schmalen Pfad nicht, auf dem die Reittiere in der Nacht reisen, selbst wenn 
du darauf in der Hand des Zerreißenden (d.h. des Todes) bist. 

28) Wer darauf abzielte, die Tränen des Auges zu vergraben (d.h. nicht zu vergießen), sah 
die Abgründe (schon) vor dem weißen Haar und der Altersschwäche.98 

29) Wo immer die Berge sind, wenn ihre Höhen erscheinen, erscheint darauf zur Gastlich-
keit ein Feuer auf einem Hügel,99 

30) Wobei sich der Legion von dort Einkehrenden Fahnen des Sieges auf Wegzeichen ihres 
Landstriches/Naǧd zeigen. 

31) Städtearaber, die das Blut ihrer Geliebten freistellen – ungestraft, während sie die Jagd 
der Gazelle, die sich im geheiligten Bezirk aufhält, verbieten. 

32) Städtearaber, wenn sie kleine Zelte bei al-Ḫayf aufschlagen, schimmern die Kuppeln 
von al-Qubāʾ vom Feuer ihrer Liebe.100 

33) Sie sind die Qurayš al-Biṭāḥ, die Noblen, die nicht aufhören die Leute der Versorgung 
der Pilger mit Wasser zu sein, seit den Tagen ihrer Vorfahren.101 

 

 
97 Wermut und weißer Ginster sind Pflanzen, die auf der arabischen Halbinsel wachsen und in 

der altarabischen Dichtung immer wieder vorkommen, wobei in den Handschriften nur die 
Handschrift Laleli an dieser Stelle ratam schreibt, während die anderen drei Handschriften 
diyam überliefern, was als Reimwort in Vers 39 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 193) vorkommt 
und „Landregen“ bedeutet. 

98 Ibn Abī Ḥaǧalah verwendet sehr viele der Reimwörter von al-Būṣīrī, in diesem Vers ist aš-šayb 
wa-l-haram aus der Burda, Vers 13 (al-Būṣīrī, Dīwān, 191) übernommen. 

99 Auch in diesem Vers übernimmt Ibn Abī Ḥaǧalah nicht nur das Reimwort, sondern einen Teil 
des zweiten Halbverses von al-Būṣīrī, Vers 88 (al-Būṣīrī, Dīwān, 196): 

  ظهورَ نارِ القرى ليلًا على علمِ 
100 Al-Ḫayf ist eine Moschee an einem Berghang in Minā bei Mekka, wo laut Überlieferung nach 

Yazīd ibn al-Aswad der Prophet Muḥammad auf seiner Abschiedswallfahrt gebetet habe und 
die als Ortsbezeichnung in mehreren Gedichten von Ibn al-Fāriḍ genannt wird, auch in dem 
besagten Liebesgedicht (s. auch Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 267f. u.a.); al-Qubāʾ ist eine Moschee 
am südllichen Stadtrand von Medina, die der Prophet Muḥammad laut Überlieferungen ge-
gründet haben soll (siehe auch Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 268). 

101 Qurayš al-Biṭāḥ sind eine Untergruppe des Stammes der Qurayš, die im 6. Jh. von Quṣayy im 
Zentrum von Mekka um die Kaʿba herum angesiedelt wurden und während der Pilgersaison 
für die Versorgung der Pilger zuständig waren. 
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34) Der Stamm des Quṣayy ibn Kaʿb, die Strahlenden – es war schon immer so, dass die 
Häupter der Araber des Sandhügels unter ihren Knöcheln standen.102 

35) Und Quṣayy, der den Stamm der Ḫuzāʿa weit entfernte von der Ebene Mekkas, ist es, 
der ihren Ruhm beständig machte.103 

36) Jeder, der traurig ist über das Abgeschnittensein, erhält immer wieder durch sie eine un-
trennbare Verbindung.104 

37) Ich sang über sie im ḥiǧāz-Maqām/Ḥiǧāz/Gürtel Strophendichtung/aus Verzierung, da 
wurde mir durch das Gedenken an sie ein Gesang/Strophengedicht in Umgangssprache 
der Höhe zuteil.105 

38) Wenn ich eines Tages über ihre Kämpfer/Zeltlager Liebesgedichte verfasse, werden die 
Kameltreiber diese unter den Bewohnern der Zelte singen. 

39) Ich vergesse nicht die Nacht, als wir durch al-ʿAqīq reisten und schon erschienen die 
Kuppeln von al-Qubāʾ wie Blüten auf der Hügelreihe.106 

40) Da erstrahlten die durch den Wind angehäuften Sandhügel der Geliebten aus der Nähe 
und uns leitete die Rechtleitung des Besten der Geschöpfe unter den Menschen. 

[Madīḥ] 

41) Der, dessen Licht die sieben Himmel erfüllt und der durch das Berühren das Licht des 
Auges wiederherstellt, nachdem es blind war.107 

 
102 Quṣayy ibn Kaʿb (hier werden zwei Generationen übersprungen, denn eigentlich heißt er: 

Quṣayy ibn Kilāb ibn Murra ibn Kaʿb ibn Luʾayy ibn Fihr oder Qurayš ibn Ġālib) gilt als 
Stammvater der Qurayš und damit auch als Vorfahr des Propheten Muḥammad, der den Kult 
um die Kaʿba erneuerte. 

103 Quṣayy etablierte sich und damit den Stamm Qurayš in Mekka anstelle des bis dahin dort 
dominierenden Stammes Ḫuzāʿa. 

104 Hier verwendet Ibn Abī Ḥaǧalah das Reimwort aus Vers 145 der Burda, einer der zentralen 
Verse der Burda, der vom Bund mit dem Propheten handelt: „Doch wenn ich auch Sünden 
begehe, so ist doch mein Bund mit dem Propheten ungebrochen und das Band, das uns ver- 
bindet, ungetrennt“ (Übersetzung von: Bauer, Thomas, al-Buṣīrī (608- ca. 694/1212- ca. 1294): 
Qaṣīdat al-Burda (Basīṭ/ -3mī), https://www.uni-muenster.de/ALEA/uebersetzungen.html). 

105 In diesem Vers spielt Ibn Abī Ḥaǧalah mit mehreren Doppeldeutigkeiten (tawriya): Der Hiǧāz 
ist die Gebirgslandschaft im Westen der Arabischen Halbinsel, in der die Städte Mekka und 
Medina liegen; ḥiǧāz ist aber auch der Name für einen der Musikmodi (maqām) der arabischen 
Musik und das scheint hier die gemeinte Bedeutung zu sein, denn muwaššah ist der Fachter-
minus für Strophendichtung, die gesungen wurde und zwar weil sie als „verziert“ wahrge-
nommen wurde; und so klingt auch die ursprüngliche Bedeutung von ḥiǧāz als Abriegelung 
und damit auch als Gürtel an, der Verzierungen hat. Zaǧal ist dann ein weiterer Fachterminus 
für Strophendichtung mit umgangssprachlichen Elementen (volksliedhaftes arabisches Stro-
phengedicht) und meint auch allgemeiner Gesang, und zwar besonders schönen Gesang.  

106 Al-ʿAqīq ist ein Wadi, das westlich von Medina verläuft und von Ibn al-Fāriḍ in seinem Lie-
besgedicht „Laylas Feuer“ genannt wird (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 269). Zu al-Qubāʾ s.o. 
Fn. 100 zu Vers 32. – Hier hat Ibn Abī Ḥaǧalah wieder mehr als nur ein Reimwort aus der 
Burda übernommen, denn dort heißt es am Ende von Vers 150, al-Būṣīrī, Dīwān, 200: 

  الازٔهارَ في الاكم 
107 Nach sufischer Lehre rührt das Licht der himmlischen Gegenden wie auch dieser Welt vom 

Licht Muḥammads (an-nūr al-muḥammadī) her. In den Überlieferungen wird berichtet, dass der 
Prophet Muḥammad das Auge von Qutāda ibn Nuʿmān, dass dieser im Zusammenhang mit 
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24) Wer bringt mir zurück die besten Nächte am wohlbewachten Ort, die vergangen sind 
mit Nachbarn, die mein Unglück herbeiführen durch ihre Entfernung? 
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25) Wie oft verfolgte des Nachts mein Herz sie, während sie schon reisten, sodass ich mir 
einbildete, zwischen ihren Lasttieren (d.h. auch: unter ihren Sänften) zu sein. 

26) Oh Treiber der Karawane, der du dich um niemanden kümmerst: Mach Halt an der 
Krümmung des Sandhügels und behüte (oder ehre) das Beziehungsband mit dem Wer-
mut und dem weißen Ginster.97 

27) Fürchte den schmalen Pfad nicht, auf dem die Reittiere in der Nacht reisen, selbst wenn 
du darauf in der Hand des Zerreißenden (d.h. des Todes) bist. 

28) Wer darauf abzielte, die Tränen des Auges zu vergraben (d.h. nicht zu vergießen), sah 
die Abgründe (schon) vor dem weißen Haar und der Altersschwäche.98 

29) Wo immer die Berge sind, wenn ihre Höhen erscheinen, erscheint darauf zur Gastlich-
keit ein Feuer auf einem Hügel,99 

30) Wobei sich der Legion von dort Einkehrenden Fahnen des Sieges auf Wegzeichen ihres 
Landstriches/Naǧd zeigen. 

31) Städtearaber, die das Blut ihrer Geliebten freistellen – ungestraft, während sie die Jagd 
der Gazelle, die sich im geheiligten Bezirk aufhält, verbieten. 

32) Städtearaber, wenn sie kleine Zelte bei al-Ḫayf aufschlagen, schimmern die Kuppeln 
von al-Qubāʾ vom Feuer ihrer Liebe.100 

33) Sie sind die Qurayš al-Biṭāḥ, die Noblen, die nicht aufhören die Leute der Versorgung 
der Pilger mit Wasser zu sein, seit den Tagen ihrer Vorfahren.101 

 

 
97 Wermut und weißer Ginster sind Pflanzen, die auf der arabischen Halbinsel wachsen und in 

der altarabischen Dichtung immer wieder vorkommen, wobei in den Handschriften nur die 
Handschrift Laleli an dieser Stelle ratam schreibt, während die anderen drei Handschriften 
diyam überliefern, was als Reimwort in Vers 39 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 193) vorkommt 
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98 Ibn Abī Ḥaǧalah verwendet sehr viele der Reimwörter von al-Būṣīrī, in diesem Vers ist aš-šayb 
wa-l-haram aus der Burda, Vers 13 (al-Būṣīrī, Dīwān, 191) übernommen. 
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des zweiten Halbverses von al-Būṣīrī, Vers 88 (al-Būṣīrī, Dīwān, 196): 
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100 Al-Ḫayf ist eine Moschee an einem Berghang in Minā bei Mekka, wo laut Überlieferung nach 

Yazīd ibn al-Aswad der Prophet Muḥammad auf seiner Abschiedswallfahrt gebetet habe und 
die als Ortsbezeichnung in mehreren Gedichten von Ibn al-Fāriḍ genannt wird, auch in dem 
besagten Liebesgedicht (s. auch Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 267f. u.a.); al-Qubāʾ ist eine Moschee 
am südllichen Stadtrand von Medina, die der Prophet Muḥammad laut Überlieferungen ge-
gründet haben soll (siehe auch Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 268). 
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34) Der Stamm des Quṣayy ibn Kaʿb, die Strahlenden – es war schon immer so, dass die 
Häupter der Araber des Sandhügels unter ihren Knöcheln standen.102 

35) Und Quṣayy, der den Stamm der Ḫuzāʿa weit entfernte von der Ebene Mekkas, ist es, 
der ihren Ruhm beständig machte.103 

36) Jeder, der traurig ist über das Abgeschnittensein, erhält immer wieder durch sie eine un-
trennbare Verbindung.104 

37) Ich sang über sie im ḥiǧāz-Maqām/Ḥiǧāz/Gürtel Strophendichtung/aus Verzierung, da 
wurde mir durch das Gedenken an sie ein Gesang/Strophengedicht in Umgangssprache 
der Höhe zuteil.105 

38) Wenn ich eines Tages über ihre Kämpfer/Zeltlager Liebesgedichte verfasse, werden die 
Kameltreiber diese unter den Bewohnern der Zelte singen. 

39) Ich vergesse nicht die Nacht, als wir durch al-ʿAqīq reisten und schon erschienen die 
Kuppeln von al-Qubāʾ wie Blüten auf der Hügelreihe.106 

40) Da erstrahlten die durch den Wind angehäuften Sandhügel der Geliebten aus der Nähe 
und uns leitete die Rechtleitung des Besten der Geschöpfe unter den Menschen. 

[Madīḥ] 

41) Der, dessen Licht die sieben Himmel erfüllt und der durch das Berühren das Licht des 
Auges wiederherstellt, nachdem es blind war.107 

 
102 Quṣayy ibn Kaʿb (hier werden zwei Generationen übersprungen, denn eigentlich heißt er: 

Quṣayy ibn Kilāb ibn Murra ibn Kaʿb ibn Luʾayy ibn Fihr oder Qurayš ibn Ġālib) gilt als 
Stammvater der Qurayš und damit auch als Vorfahr des Propheten Muḥammad, der den Kult 
um die Kaʿba erneuerte. 

103 Quṣayy etablierte sich und damit den Stamm Qurayš in Mekka anstelle des bis dahin dort 
dominierenden Stammes Ḫuzāʿa. 

104 Hier verwendet Ibn Abī Ḥaǧalah das Reimwort aus Vers 145 der Burda, einer der zentralen 
Verse der Burda, der vom Bund mit dem Propheten handelt: „Doch wenn ich auch Sünden 
begehe, so ist doch mein Bund mit dem Propheten ungebrochen und das Band, das uns ver- 
bindet, ungetrennt“ (Übersetzung von: Bauer, Thomas, al-Buṣīrī (608- ca. 694/1212- ca. 1294): 
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Musik und das scheint hier die gemeinte Bedeutung zu sein, denn muwaššah ist der Fachter-
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nommen wurde; und so klingt auch die ursprüngliche Bedeutung von ḥiǧāz als Abriegelung 
und damit auch als Gürtel an, der Verzierungen hat. Zaǧal ist dann ein weiterer Fachterminus 
für Strophendichtung mit umgangssprachlichen Elementen (volksliedhaftes arabisches Stro-
phengedicht) und meint auch allgemeiner Gesang, und zwar besonders schönen Gesang.  

106 Al-ʿAqīq ist ein Wadi, das westlich von Medina verläuft und von Ibn al-Fāriḍ in seinem Lie-
besgedicht „Laylas Feuer“ genannt wird (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 269). Zu al-Qubāʾ s.o. 
Fn. 100 zu Vers 32. – Hier hat Ibn Abī Ḥaǧalah wieder mehr als nur ein Reimwort aus der 
Burda übernommen, denn dort heißt es am Ende von Vers 150, al-Būṣīrī, Dīwān, 200: 

  الازٔهارَ في الاكم 
107 Nach sufischer Lehre rührt das Licht der himmlischen Gegenden wie auch dieser Welt vom 

Licht Muḥammads (an-nūr al-muḥammadī) her. In den Überlieferungen wird berichtet, dass der 
Prophet Muḥammad das Auge von Qutāda ibn Nuʿmān, dass dieser im Zusammenhang mit 
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42) Muḥammad, der löblichste Rechtleiter, durch den die (alten) Gesetze annulliert wurden 
– angefangen von ʿĀd und Iram.108 

43) Der Gereinigte, der mit reinen und weißen Ärmeln, der Reinste und Gottesfürchtigste 
unter allen Dienern Gottes.109 

44) Keine schamlos große Sünde von den Irrtümern befleckte ihn und kein Hauch verzeih-
licher Sünden kehrte bei ihm ein. 

45) Er ist der Prophet, durch den die Widerspenstigen gerettet werden, und sie kommen aus 
den Flammen heraus wie Kohle/als glühende Asche.110 

46) Er hat einen Rang, dessen Fürsprache alle einschließt, und durch seine Vorzüglichkeit 
darin geht er als Beispiel voraus für alle anderen Gemeinschaften. 

47) Die Barmherzigkeit Gottes hört nicht auf mit seiner Gemeinde verbunden zu sein wie 
die Verbindung von lieblichem Benehmen mit der Verwandtschaft/der Frömmigkeit mit dem 
Erbarmen/der Wallfahrt nach Mekka mit Mekka.111 

48) Gott zeichnete ihn aus durch einen großartigen Charakter, so wie mit ihm das Buch 
kam über Nūn /das Tintenfass/den Walfisch und al-Qalam/das Schreibrohr.112 

 

der Schlacht von Uḥud beinahe verlor, durch Handauflegen heilte (siehe z.B. Ibn Hišām, as-
Sīra an-nabawiyya, ed. ʿUmar ʿAbd as-Sallām at-Tadmurī, 4 Bde., Beirut 1990, 3:35f.; aḏ-
Ḏahabī, Siyar aʿlām an-nubalāʾ, ed. Šuʿayb al-Arnaʾūṭ u.a., 25 Bde., Beirut 1982-1988, 2:332). 

108 ʿ Ad ist ein alt-arabischer Stamm, der mehrmals im Koran Erwähnung findet, auch zusammen 
mit Iram, und in einer mythologischen Frühzeit verortet wird. Iram wird häufig als das städti-
sche Zentrum dieses alt-arabischen Stammes verstanden, steht aber auch als Name für den 
Stamm selbst (siehe Webb, Peter, „Iram“, in: EI3). Häufig wird „seit den Tagen von ʿAd“ 
sprichwörtlich eingesetzt für „seit Urzeiten“. – Diese Namen tauchen auch schon gemeinsam 
in der Burda auf, wo der zweite Halbvers von Vers 92 (al-Būṣīrī, Dīwān, 196) wie folgt lautet: 

  عنِ المعادِ وعن عادٍ وعن ارٕمِ 
109 Die Reinheit des Propheten ist häufig ein Thema und wird mit der Diskussion über seine 

Sündlosigkeit verknüpft; und dass er der Gottesfürchtigste sei, wird als eine seiner eigenen 
Aussagen überliefert (siehe al-Buḫārī, Ṣaḥīḥ, Beirut 2002, 15, Ḥadīṯ Nr. 20: 

  . – انٕ أتقاكم واعٔلمكم بالله أنا

 Ähnlich von der Bedeutung greift Ibn Abī Ḥaǧalah das Versende von Vers 51 der Burda hier 
auf, al-Būṣīrī, Dīwān, 194: 

ّٰهِ كلِّهمِ    وأنه خيرُ خلقِ الل
110 Das Reimwort ist aus der Burda, Vers 101 (al-Būṣīrī, Dīwān, 197) aufgegriffen, wo die Sünder 

aber „schwarz wie Kohle“ ankommen, und dann ihre Gesichter weiß werden durch die Rezita-
tion des Koran. Hier ist das Wortspiel im Vorbild besser geglückt. 

111 Neben den Doppeldeutigkeiten spielt Ibn Abī Ḥaǧalah auch hier mit einem deutlichen Bezug 
auf den zweiten Halbvers von Vers 125 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 198: 

  من بعدِ غربتها موصولة الرحم
112 Mit dem Buch ist der Koran gemeint, dessen Sure 68 unter dem Namen al-Qalam (Das 

Schreibrohr) bekannt ist und die mit dem einzelnen Buchstaben nūn beginnt (68:1): „Nūn. 
Beim Schreibrohr und dem, was sie damit schreiben!“; außerdem kann nūn, zumal im Kontext 
mit dem Schreibrohr auch das Tintenfass bezeichnen und schließlich wird auch der Walfisch, 
insbesondere in der Geschichte von Jonas als nūn bezeichnet, eine Geschichte, auf die am En-
de der Sure 68 hingewiesen wird. 

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH 115 

49) Gott machte seinen Anteil groß durch den Koran, ganz zu schweigen von dem, was es 
in der Sure al-Hijr an Anteilen/Schwüren gibt.113 

50) Wenn der Mensch schwört, dass Gott ihm (Muḥammad) die größte Ehre verliehen hat 
durch jeden einzelnen Buchstaben, dann werden die Schwurworte gültig sein. 

51) Er wird durch die sicherste Handhabe für den, der sie festhält, ein Seil von Gott, das 
bleibt ohne zu zerreißen.114 

52) Die Stadt Medina bietet durch ihn, seitdem er darin verweilte, Befestigung und Sicher-
heit vor Krankheiten und Schmerz. 

53) Der einäugige, endzeitliche Betrüger ad-Daǧǧāl wird ihre Plätze nicht betreten, und die 
Pest wird in ihren Festungstürmen nicht verweilen.115 

54) Er bat flehend darum, dass ihr Fieber sie verlassen möge, und da also wurde Ġadīr 
Ḫumm damit ausgezeichnet, mit dem, was es an verderblichem Schmutz in ihr gegeben 
hatte.116 

 
113 Al-Ḥiǧr ist der Namen der 15. Sure, in der neben vielen anderen Geschichten auch diejenige 

des Volkes von al-Ḥiǧr kurz angerissen wird (Koran 15:80-84), die wie viele andere Völker ih-
rem Gesandten nicht zuhörten und deswegen vernichtet wurden. Al-Ḥiǧr (das antike Egra) ist 
eine Ruinenstadt im Nordwesten des heutigen Saudi-Arabiens, die von einer großen Blüte die-
ser Stadt in nabatäischer Zeit zeugt (siehe Vidal, F.S., „al-Ḥiǧr“, in: EI2 und https://corpus 
coranicum.de/kommentar/index/ sure/15/Vers/1 - Kursorischer Kommentar zu den Versen 80-
84). Mir bleibt aber unklar, welche Anteile oder Schwüre dieser Sure es sind, durch die der 
Prophet ganz besonders ausgezeichnet wurde, auch wenn die Sure al-Ḥiǧr mit drei einzelnen 
Buchstaben beginnt, die auch als Schwur gedeutet werden (und das würde dann auch zum fol-
genden Vers passen) und aus vielen einzelnen nur kurz angerissenen Geschichten besteht 
(wenn man das als Anteile verstehen will). 

 Ḥiǧr, durchaus auch in dieser Vokalisierung, ist dann auch die Bezeichnung für den (schwar-
zen) Stein an der Kaʿba. Vielleicht könnte der zweite Halbvers daher auch wie folgt gemeint 
sein: „ganz zu schweigen durch das, was beim Verteilen wegen des (schwarzen) Steins ge-
schah“, und darin läge ein Verweis auf die Geschichte über das Wiedereinsetzen des schwarzen 
Steines in die Kaʿba und wie sich die Unterstämme der Qurayš stritten, wer die Ehre erhalten 
solle, den Stein wieder an seinen Platz zu setzen und wie sie sich einigten, die Entscheidung 
derjenigen Person zu lassen, die als erste aus dem Gebetsort heraustrete und dies war dann 
Muḥammad, noch vor seiner Sendung, und er ließ sie ein Tuch nehmen, das alle halten konn-
ten und so kam ihnen gemeinsam diese Ehre zu, wobei Muḥammad als Letzter den Stein in 
die Hand nahm und einsetzte (so z.B. in Ibn Hišām, as-Sīra, 1:218-225) – und dadurch wurde 
er sicherlich „besonders ausgezeichnet“. 

114 Ibn Abī Ḥaǧalah zitiert im ersten Halbvers aus Koran 2:256: 
  لَهَا انفِصَامَ  لاَ  الْوُثْقَىَ   باِلْعُرْوَةِ  اسْتَمْسَكَ  فَقَدِ 

 „Wer an Gott glaubt, der hat den sichersten Halt ergriffen, der nicht zerreißt“, und im zweiten 
Halbvers aus al-Būṣīrīs Burda, Vers 37 (al-Būṣīrī, Dīwān, 193): 

 ،  مُستَمسِكون بحبلٍ غير مُنفِصم

 der mit diesen Worten auf den Koranvers anspielt. 
115 Zur endzeitlichen Figur ad-Daǧǧāl und seiner Einäugigkeit siehe Cook, David B., “al-Dajjāl“, 

in: EI3. 
116 Ġadīr Ḫumm war zur Zeit des Propheten Muḥammad eine Wasserstelle zwischen Mekka und 

Medina und ist insbesondere im kulturellen Gedächtnis der Schiiten der Ort, an dem 
Muḥammad auf der Rückkehr von seiner Abschiedswallfahrt, kurz vor seinem Tod, seinen 
Schwiegersohn ʿAlī zu seinem Nachfolger erklärte. Abgesehen davon, wird überliefert, – und 
darauf zielt Ibn Abī Ḥaǧalah hier ab – dass das Klima dieses Ortes heiß und ungesund gewesen 
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42) Muḥammad, der löblichste Rechtleiter, durch den die (alten) Gesetze annulliert wurden 
– angefangen von ʿĀd und Iram.108 

43) Der Gereinigte, der mit reinen und weißen Ärmeln, der Reinste und Gottesfürchtigste 
unter allen Dienern Gottes.109 

44) Keine schamlos große Sünde von den Irrtümern befleckte ihn und kein Hauch verzeih-
licher Sünden kehrte bei ihm ein. 

45) Er ist der Prophet, durch den die Widerspenstigen gerettet werden, und sie kommen aus 
den Flammen heraus wie Kohle/als glühende Asche.110 

46) Er hat einen Rang, dessen Fürsprache alle einschließt, und durch seine Vorzüglichkeit 
darin geht er als Beispiel voraus für alle anderen Gemeinschaften. 

47) Die Barmherzigkeit Gottes hört nicht auf mit seiner Gemeinde verbunden zu sein wie 
die Verbindung von lieblichem Benehmen mit der Verwandtschaft/der Frömmigkeit mit dem 
Erbarmen/der Wallfahrt nach Mekka mit Mekka.111 

48) Gott zeichnete ihn aus durch einen großartigen Charakter, so wie mit ihm das Buch 
kam über Nūn /das Tintenfass/den Walfisch und al-Qalam/das Schreibrohr.112 

 

der Schlacht von Uḥud beinahe verlor, durch Handauflegen heilte (siehe z.B. Ibn Hišām, as-
Sīra an-nabawiyya, ed. ʿUmar ʿAbd as-Sallām at-Tadmurī, 4 Bde., Beirut 1990, 3:35f.; aḏ-
Ḏahabī, Siyar aʿlām an-nubalāʾ, ed. Šuʿayb al-Arnaʾūṭ u.a., 25 Bde., Beirut 1982-1988, 2:332). 

108 ʿ Ad ist ein alt-arabischer Stamm, der mehrmals im Koran Erwähnung findet, auch zusammen 
mit Iram, und in einer mythologischen Frühzeit verortet wird. Iram wird häufig als das städti-
sche Zentrum dieses alt-arabischen Stammes verstanden, steht aber auch als Name für den 
Stamm selbst (siehe Webb, Peter, „Iram“, in: EI3). Häufig wird „seit den Tagen von ʿAd“ 
sprichwörtlich eingesetzt für „seit Urzeiten“. – Diese Namen tauchen auch schon gemeinsam 
in der Burda auf, wo der zweite Halbvers von Vers 92 (al-Būṣīrī, Dīwān, 196) wie folgt lautet: 

  عنِ المعادِ وعن عادٍ وعن ارٕمِ 
109 Die Reinheit des Propheten ist häufig ein Thema und wird mit der Diskussion über seine 

Sündlosigkeit verknüpft; und dass er der Gottesfürchtigste sei, wird als eine seiner eigenen 
Aussagen überliefert (siehe al-Buḫārī, Ṣaḥīḥ, Beirut 2002, 15, Ḥadīṯ Nr. 20: 

  . – انٕ أتقاكم واعٔلمكم بالله أنا

 Ähnlich von der Bedeutung greift Ibn Abī Ḥaǧalah das Versende von Vers 51 der Burda hier 
auf, al-Būṣīrī, Dīwān, 194: 

ّٰهِ كلِّهمِ    وأنه خيرُ خلقِ الل
110 Das Reimwort ist aus der Burda, Vers 101 (al-Būṣīrī, Dīwān, 197) aufgegriffen, wo die Sünder 

aber „schwarz wie Kohle“ ankommen, und dann ihre Gesichter weiß werden durch die Rezita-
tion des Koran. Hier ist das Wortspiel im Vorbild besser geglückt. 

111 Neben den Doppeldeutigkeiten spielt Ibn Abī Ḥaǧalah auch hier mit einem deutlichen Bezug 
auf den zweiten Halbvers von Vers 125 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 198: 

  من بعدِ غربتها موصولة الرحم
112 Mit dem Buch ist der Koran gemeint, dessen Sure 68 unter dem Namen al-Qalam (Das 

Schreibrohr) bekannt ist und die mit dem einzelnen Buchstaben nūn beginnt (68:1): „Nūn. 
Beim Schreibrohr und dem, was sie damit schreiben!“; außerdem kann nūn, zumal im Kontext 
mit dem Schreibrohr auch das Tintenfass bezeichnen und schließlich wird auch der Walfisch, 
insbesondere in der Geschichte von Jonas als nūn bezeichnet, eine Geschichte, auf die am En-
de der Sure 68 hingewiesen wird. 

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH 115 

49) Gott machte seinen Anteil groß durch den Koran, ganz zu schweigen von dem, was es 
in der Sure al-Hijr an Anteilen/Schwüren gibt.113 

50) Wenn der Mensch schwört, dass Gott ihm (Muḥammad) die größte Ehre verliehen hat 
durch jeden einzelnen Buchstaben, dann werden die Schwurworte gültig sein. 

51) Er wird durch die sicherste Handhabe für den, der sie festhält, ein Seil von Gott, das 
bleibt ohne zu zerreißen.114 

52) Die Stadt Medina bietet durch ihn, seitdem er darin verweilte, Befestigung und Sicher-
heit vor Krankheiten und Schmerz. 

53) Der einäugige, endzeitliche Betrüger ad-Daǧǧāl wird ihre Plätze nicht betreten, und die 
Pest wird in ihren Festungstürmen nicht verweilen.115 

54) Er bat flehend darum, dass ihr Fieber sie verlassen möge, und da also wurde Ġadīr 
Ḫumm damit ausgezeichnet, mit dem, was es an verderblichem Schmutz in ihr gegeben 
hatte.116 

 
113 Al-Ḥiǧr ist der Namen der 15. Sure, in der neben vielen anderen Geschichten auch diejenige 

des Volkes von al-Ḥiǧr kurz angerissen wird (Koran 15:80-84), die wie viele andere Völker ih-
rem Gesandten nicht zuhörten und deswegen vernichtet wurden. Al-Ḥiǧr (das antike Egra) ist 
eine Ruinenstadt im Nordwesten des heutigen Saudi-Arabiens, die von einer großen Blüte die-
ser Stadt in nabatäischer Zeit zeugt (siehe Vidal, F.S., „al-Ḥiǧr“, in: EI2 und https://corpus 
coranicum.de/kommentar/index/ sure/15/Vers/1 - Kursorischer Kommentar zu den Versen 80-
84). Mir bleibt aber unklar, welche Anteile oder Schwüre dieser Sure es sind, durch die der 
Prophet ganz besonders ausgezeichnet wurde, auch wenn die Sure al-Ḥiǧr mit drei einzelnen 
Buchstaben beginnt, die auch als Schwur gedeutet werden (und das würde dann auch zum fol-
genden Vers passen) und aus vielen einzelnen nur kurz angerissenen Geschichten besteht 
(wenn man das als Anteile verstehen will). 

 Ḥiǧr, durchaus auch in dieser Vokalisierung, ist dann auch die Bezeichnung für den (schwar-
zen) Stein an der Kaʿba. Vielleicht könnte der zweite Halbvers daher auch wie folgt gemeint 
sein: „ganz zu schweigen durch das, was beim Verteilen wegen des (schwarzen) Steins ge-
schah“, und darin läge ein Verweis auf die Geschichte über das Wiedereinsetzen des schwarzen 
Steines in die Kaʿba und wie sich die Unterstämme der Qurayš stritten, wer die Ehre erhalten 
solle, den Stein wieder an seinen Platz zu setzen und wie sie sich einigten, die Entscheidung 
derjenigen Person zu lassen, die als erste aus dem Gebetsort heraustrete und dies war dann 
Muḥammad, noch vor seiner Sendung, und er ließ sie ein Tuch nehmen, das alle halten konn-
ten und so kam ihnen gemeinsam diese Ehre zu, wobei Muḥammad als Letzter den Stein in 
die Hand nahm und einsetzte (so z.B. in Ibn Hišām, as-Sīra, 1:218-225) – und dadurch wurde 
er sicherlich „besonders ausgezeichnet“. 

114 Ibn Abī Ḥaǧalah zitiert im ersten Halbvers aus Koran 2:256: 
  لَهَا انفِصَامَ  لاَ  الْوُثْقَىَ   باِلْعُرْوَةِ  اسْتَمْسَكَ  فَقَدِ 

 „Wer an Gott glaubt, der hat den sichersten Halt ergriffen, der nicht zerreißt“, und im zweiten 
Halbvers aus al-Būṣīrīs Burda, Vers 37 (al-Būṣīrī, Dīwān, 193): 

 ،  مُستَمسِكون بحبلٍ غير مُنفِصم

 der mit diesen Worten auf den Koranvers anspielt. 
115 Zur endzeitlichen Figur ad-Daǧǧāl und seiner Einäugigkeit siehe Cook, David B., “al-Dajjāl“, 

in: EI3. 
116 Ġadīr Ḫumm war zur Zeit des Propheten Muḥammad eine Wasserstelle zwischen Mekka und 

Medina und ist insbesondere im kulturellen Gedächtnis der Schiiten der Ort, an dem 
Muḥammad auf der Rückkehr von seiner Abschiedswallfahrt, kurz vor seinem Tod, seinen 
Schwiegersohn ʿAlī zu seinem Nachfolger erklärte. Abgesehen davon, wird überliefert, – und 
darauf zielt Ibn Abī Ḥaǧalah hier ab – dass das Klima dieses Ortes heiß und ungesund gewesen 
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55) Seit diesem Bittgebet, wird dort jetzt kein Kind mehr geboren, außer es stirbt ohne die 
Pubertät zu erreichen; 

56) Und es fliegt überhaupt kein Vogel mehr an ihrem Horizont, außer dass ihn eine Art 
von Krankheit befällt. 

57) Er erweckte das brache Land/die Toten zum Leben als er flehend um den Regenguss bat, 
so dass er beinahe durch das reichliche Begießen die modernden Gebeine wiederbelebt 
hätte.117 

58) Am Tag seiner Geburt sah die Religion ein Licht, während das Auge des Unglaubens 
durch die Schwärze der Unterdrückung/Finsternis blind wurde.118 

59) Der Bogen Chosrows spaltete sich aus Kummer an seinem Scheitelpunkt, und da wurde 
er teils gespalten und teils zerstört.119 

60) Und die Vielgötterei konnte sich aus dem Vogelnetz nicht losmachen, und die Perser 
wurden wie Reiter ohne Zügel. 

61) Ihr Feuer wurde gelöscht durch den Überfluss ihrer Tränen, und ihr Wasser verringerte 
sich durch die Quelle der Weisheit.120 

62) Auf seiner Nachtreise sah er das Heilige Jerusalem mit eigenen Augen und er reiste mit 
einem hohen Streben, das das Äußerste/die al-Aqṣā-Moschee an hohem Streben über-
trifft.121 

63) Und er näherte sich seinem Herrn bis auf zwei Bogenschusslängen, dann näherte er 
sich, bis er seinen Herrn sah in etwas, das kein Traum war.122 

 

sei, sodass der Stamm der Ḫuzāʿa, der hier lebte, die Gegend verließ, weil sie von Fieber geplagt 
waren (siehe Veccia Valghieri, L., „Ghadīr Khumm“, in: EI2). – Dabei bildet Ibn Abī Ḥaǧalah 
eine Paranomasie zwischen dem Ortsnamen Ḫumm und dem Wort für Schmutz waḫam. 

117 Hier zitiert Ibn Abī Ḥaǧalah wieder mehr als nur das Reimwort aus der Burda, wo es im zwei-
ten Halbvers von Vers 46 (al-Būṣīrī, Dīwān, 193) heißt: 

 أحنا اسمُهُ حين يُدعى دارسَ الرمم 
118 Auch hier ein Verweis auf die Burda, Vers 76, zweiter Halbvers, (al-Būṣīrī, Dīwān, 195): 

  وكلُّ طَرفٍ منَ الكفّارِ عنه عَمي 
119 Der Bogen Chosrows ist bis heute in Ktesiphon (in der Nähe Bagdads) als Überbleibsel des 

Palastes der sassanidischen Kaiser, Ḫusraw I. (531-579) und Husraw II. (521-628), erhalten und 
steht für deren fürstliche Pracht und Mächtigkeit, die jedoch bereits bei der Geburt des Pro-
pheten Muḥammad, so die Überlieferungen, durch ein Erdbeben erschüttert worden sei. – 
Auch al-Būṣīrī greift dieses Bild bei seiner Schilderung der Geburt auf, und zwar in Vers 61. 

120 Die Legende berichtet, dass bei der Geburt des Propheten das heilige Feuer der Zoroastrier er-
losch und der Tigris versiegte, wie es auch von al-Būṣīrī in Vers 62 der Burda gesagt wird, siehe 
al-Būṣīrī, Dīwān, 194. 

121 In Koran 17:1 ist von der masǧid al-aqṣā (der entfernten Kultstätte) die Rede, die entweder im 
Himmel oder in Jerusalem verortet wird, zu der Muḥammad durch Gott eine Nachtreise ge-
währt wurde: „Gepriesen sei der, der mit seinem Diener bei Nacht von der heiligen Kultstätte 
(in Mekka) nach der fernen Kultstätte (in Jerusalem), deren Umgebung wir gesegnet haben, 
reiste, um ihn etwas von unseren Zeichen sehen zu lassen!“ (Übersetzung von Paret, Rudi, Der 
Koran, 2. Aufl., Stuttgart 1977). 

122 Der Ausdruck qāba qawsayn ist ein Zitat aus Koran 53:9, den auch al-Būṣīrī in der Burda, 
Vers 108 eingebaut hat und der im Zusammenhang einer Gottesschau während der Himmel-
fahrt des Propheten gedeutet wird, siehe al-Būṣīrī, Dīwān, 197. 
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64) Als der Herr der beiden Welten dort war, zeigten sich ihm schützende Sternschnup-
pen/glänzende Sänger-Sklavinnen, die für ihn am Horizont wie Diener/Armbänder wa-
ren.123 

65) Der Mond am Horizont von al-Baṭḥāʾ spaltete sich für ihn und die Sonne wurde in aṣ-
Ṣahbāʾ/im rötlichen Wein wie die Wolke (d.h. verdunkelte sich).124 

66) Und die Dornschwanzagame, wie der Vorderfuß des Schafs, sprach mit ihm, und der 
Wolf benachrichtigte über ihn den Herrn der Schafe.125 

67) Und der Proviant vermehrte sich und die Wasserquellen, wieviel sprudelte von seiner 
Hand, und sie tranken sich satt am kühlen Wasser.126 

68) Er brachte die Hand des Ibn ʿAfrāʾ zurück, nachdem sie von seinem Vorderarm abge-
schnitten wurde und Fleisch auf der Fleischbank glich.127 

69) Er sagte dem Feuer, dass es kommen soll, und schon zeigten sich dadurch in Bosra die 
Hälse der festlaufenden (Spuren hinterlassenden) Kamele.128 

 
123 Der Ausdruck „Herr der beiden Welten“ (sayyid al-kawnayn) wird meist gedeutet als Herr der 

sichtbaren und der unsichtbaren Welten, d.h. der supralunaren Welt der Engel und der sublu-
naren Welt der Menschen; und schon al-Būṣīrī verwendet diese Formulierung in der Burda, 
Vers 34 (al-Būṣīrī, Dīwān, 192), in Bezug auf Muḥammad. – Sternschnuppen kommen im Ko-
ran (z.B. 72:8-9) als Wächter vor, die die lauschenden Djinnen vertreiben. 

124 Die Erwähnung einer Mondspaltung in Koran 54:1 wird mehrheitlich als Wunder zur Beglau-
bigung des Propheten Muḥammad interpretiert, das sich zu seiner Zeit über Mekka zeigte (Ibn 
Abī Ḥaǧalah verwendet hier den Namen des Wadis al-Baṭḥāʾ, in dem Mekka liegt, im Gleich-
klang zum folgenden Ortsnamen), und auf das auch al-Būṣīrī in Vers 75 der Burda anspielt, 
siehe al-Būṣīrī, Dīwān, 195. – Aṣ-Ṣahbāʾ ist ein Ort in der Nähe von Ḫaybar, an dem der Pro-
phet gebetet habe, wobei es zu einer Sonnenverfinsterung kam (siehe z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya 
wa-n-nihāya, ed. ʿAbdallāh b. ʿAbd al-Muḥsin at-Turkī, 26 Bde., Kairo 1997-1998, 8:572). 

125 Zu den Wundern des Propheten zählt eine Überlieferung über einen ungläubigen Beduinen, 
der mit einer Dornschwanzagame (ḍabb) zum Propheten kam, mit der dieser dann sprach und 
die sein Prophetentum beglaubigte (siehe z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 9:37-40). – Ebenso wird 
überliefert, dass der Prophet bei der Auseinandersetzung in Ḫaybar von einer Frau einen ver-
gifteten Vorderfuß vom Schaf serviert bekam, was er aber merkte und nicht davon aß, wobei 
spätere Kommentatoren dies dann zu einem der Wunder des Propheten erklärten, da der Vor-
derfuß des Schafs mit ihm gesprochen habe (siehe z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 9:376). – Und 
auch die Überlieferung vom Wolf, der dem Schafshirten vom Propheten erzählte, wird im Zu-
sammenhang mit den Wundern des Propheten gesehen (z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 9:22f.). 

126 Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 8:604, z.B. notiert eine Überlieferung, wie der Prophet aus seinen Finger-
spitzen Wasser fließen ließ für die Waschung vor dem Gebet; und über wundersame Essensver-
mehrung werden gleich mehrere Geschichten erzählt (siehe z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 8:624-658).  

127 Ibn ʿAfrāʾ war einer der jungen Kämpfer, der den Anführer Abū Ǧahl bei der Schlacht von 
Badr schwer verletzte, und in diesem Zusammenhang wird manchmal erzählt, dass ein anderer 
Kämpfer seinen Vorderarm verloren habe (z.B. so überliefert z.B. in Ibn Hišām, Sīra, 2:277). – 
Ibn Abī Ḥaǧalah zitiert hier wieder eine ganze Phrase aus dem zweiten Halbvers von Vers 119 
der Burda, wo es heißt: 

 حتى حَكَوا بالقنا لحمًا على وضم 
128 Bosra liegt im Südwesten des heutigen Syrien und war zurzeit Muḥammads eine große Stadt 

mit Bischofssitz, und eine sehr bekannte Überlieferung berichtet, dass die schwangere Āmina 
bis dahin leuchtete. – Wieder zitiert Ibn Abī Ḥaǧalah mehr als das Reimwort aus der Burda, 
hier aus Vers 105, al-Būṣīrī, Dīwān, 197: 

  لائنقِ الرسُمتونَ امُ سعيًا وفوق 
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55) Seit diesem Bittgebet, wird dort jetzt kein Kind mehr geboren, außer es stirbt ohne die 
Pubertät zu erreichen; 

56) Und es fliegt überhaupt kein Vogel mehr an ihrem Horizont, außer dass ihn eine Art 
von Krankheit befällt. 

57) Er erweckte das brache Land/die Toten zum Leben als er flehend um den Regenguss bat, 
so dass er beinahe durch das reichliche Begießen die modernden Gebeine wiederbelebt 
hätte.117 

58) Am Tag seiner Geburt sah die Religion ein Licht, während das Auge des Unglaubens 
durch die Schwärze der Unterdrückung/Finsternis blind wurde.118 

59) Der Bogen Chosrows spaltete sich aus Kummer an seinem Scheitelpunkt, und da wurde 
er teils gespalten und teils zerstört.119 

60) Und die Vielgötterei konnte sich aus dem Vogelnetz nicht losmachen, und die Perser 
wurden wie Reiter ohne Zügel. 

61) Ihr Feuer wurde gelöscht durch den Überfluss ihrer Tränen, und ihr Wasser verringerte 
sich durch die Quelle der Weisheit.120 

62) Auf seiner Nachtreise sah er das Heilige Jerusalem mit eigenen Augen und er reiste mit 
einem hohen Streben, das das Äußerste/die al-Aqṣā-Moschee an hohem Streben über-
trifft.121 

63) Und er näherte sich seinem Herrn bis auf zwei Bogenschusslängen, dann näherte er 
sich, bis er seinen Herrn sah in etwas, das kein Traum war.122 

 

sei, sodass der Stamm der Ḫuzāʿa, der hier lebte, die Gegend verließ, weil sie von Fieber geplagt 
waren (siehe Veccia Valghieri, L., „Ghadīr Khumm“, in: EI2). – Dabei bildet Ibn Abī Ḥaǧalah 
eine Paranomasie zwischen dem Ortsnamen Ḫumm und dem Wort für Schmutz waḫam. 

117 Hier zitiert Ibn Abī Ḥaǧalah wieder mehr als nur das Reimwort aus der Burda, wo es im zwei-
ten Halbvers von Vers 46 (al-Būṣīrī, Dīwān, 193) heißt: 

 أحنا اسمُهُ حين يُدعى دارسَ الرمم 
118 Auch hier ein Verweis auf die Burda, Vers 76, zweiter Halbvers, (al-Būṣīrī, Dīwān, 195): 

  وكلُّ طَرفٍ منَ الكفّارِ عنه عَمي 
119 Der Bogen Chosrows ist bis heute in Ktesiphon (in der Nähe Bagdads) als Überbleibsel des 

Palastes der sassanidischen Kaiser, Ḫusraw I. (531-579) und Husraw II. (521-628), erhalten und 
steht für deren fürstliche Pracht und Mächtigkeit, die jedoch bereits bei der Geburt des Pro-
pheten Muḥammad, so die Überlieferungen, durch ein Erdbeben erschüttert worden sei. – 
Auch al-Būṣīrī greift dieses Bild bei seiner Schilderung der Geburt auf, und zwar in Vers 61. 

120 Die Legende berichtet, dass bei der Geburt des Propheten das heilige Feuer der Zoroastrier er-
losch und der Tigris versiegte, wie es auch von al-Būṣīrī in Vers 62 der Burda gesagt wird, siehe 
al-Būṣīrī, Dīwān, 194. 

121 In Koran 17:1 ist von der masǧid al-aqṣā (der entfernten Kultstätte) die Rede, die entweder im 
Himmel oder in Jerusalem verortet wird, zu der Muḥammad durch Gott eine Nachtreise ge-
währt wurde: „Gepriesen sei der, der mit seinem Diener bei Nacht von der heiligen Kultstätte 
(in Mekka) nach der fernen Kultstätte (in Jerusalem), deren Umgebung wir gesegnet haben, 
reiste, um ihn etwas von unseren Zeichen sehen zu lassen!“ (Übersetzung von Paret, Rudi, Der 
Koran, 2. Aufl., Stuttgart 1977). 

122 Der Ausdruck qāba qawsayn ist ein Zitat aus Koran 53:9, den auch al-Būṣīrī in der Burda, 
Vers 108 eingebaut hat und der im Zusammenhang einer Gottesschau während der Himmel-
fahrt des Propheten gedeutet wird, siehe al-Būṣīrī, Dīwān, 197. 
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64) Als der Herr der beiden Welten dort war, zeigten sich ihm schützende Sternschnup-
pen/glänzende Sänger-Sklavinnen, die für ihn am Horizont wie Diener/Armbänder wa-
ren.123 

65) Der Mond am Horizont von al-Baṭḥāʾ spaltete sich für ihn und die Sonne wurde in aṣ-
Ṣahbāʾ/im rötlichen Wein wie die Wolke (d.h. verdunkelte sich).124 

66) Und die Dornschwanzagame, wie der Vorderfuß des Schafs, sprach mit ihm, und der 
Wolf benachrichtigte über ihn den Herrn der Schafe.125 

67) Und der Proviant vermehrte sich und die Wasserquellen, wieviel sprudelte von seiner 
Hand, und sie tranken sich satt am kühlen Wasser.126 

68) Er brachte die Hand des Ibn ʿAfrāʾ zurück, nachdem sie von seinem Vorderarm abge-
schnitten wurde und Fleisch auf der Fleischbank glich.127 

69) Er sagte dem Feuer, dass es kommen soll, und schon zeigten sich dadurch in Bosra die 
Hälse der festlaufenden (Spuren hinterlassenden) Kamele.128 

 
123 Der Ausdruck „Herr der beiden Welten“ (sayyid al-kawnayn) wird meist gedeutet als Herr der 

sichtbaren und der unsichtbaren Welten, d.h. der supralunaren Welt der Engel und der sublu-
naren Welt der Menschen; und schon al-Būṣīrī verwendet diese Formulierung in der Burda, 
Vers 34 (al-Būṣīrī, Dīwān, 192), in Bezug auf Muḥammad. – Sternschnuppen kommen im Ko-
ran (z.B. 72:8-9) als Wächter vor, die die lauschenden Djinnen vertreiben. 

124 Die Erwähnung einer Mondspaltung in Koran 54:1 wird mehrheitlich als Wunder zur Beglau-
bigung des Propheten Muḥammad interpretiert, das sich zu seiner Zeit über Mekka zeigte (Ibn 
Abī Ḥaǧalah verwendet hier den Namen des Wadis al-Baṭḥāʾ, in dem Mekka liegt, im Gleich-
klang zum folgenden Ortsnamen), und auf das auch al-Būṣīrī in Vers 75 der Burda anspielt, 
siehe al-Būṣīrī, Dīwān, 195. – Aṣ-Ṣahbāʾ ist ein Ort in der Nähe von Ḫaybar, an dem der Pro-
phet gebetet habe, wobei es zu einer Sonnenverfinsterung kam (siehe z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya 
wa-n-nihāya, ed. ʿAbdallāh b. ʿAbd al-Muḥsin at-Turkī, 26 Bde., Kairo 1997-1998, 8:572). 

125 Zu den Wundern des Propheten zählt eine Überlieferung über einen ungläubigen Beduinen, 
der mit einer Dornschwanzagame (ḍabb) zum Propheten kam, mit der dieser dann sprach und 
die sein Prophetentum beglaubigte (siehe z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 9:37-40). – Ebenso wird 
überliefert, dass der Prophet bei der Auseinandersetzung in Ḫaybar von einer Frau einen ver-
gifteten Vorderfuß vom Schaf serviert bekam, was er aber merkte und nicht davon aß, wobei 
spätere Kommentatoren dies dann zu einem der Wunder des Propheten erklärten, da der Vor-
derfuß des Schafs mit ihm gesprochen habe (siehe z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 9:376). – Und 
auch die Überlieferung vom Wolf, der dem Schafshirten vom Propheten erzählte, wird im Zu-
sammenhang mit den Wundern des Propheten gesehen (z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 9:22f.). 

126 Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 8:604, z.B. notiert eine Überlieferung, wie der Prophet aus seinen Finger-
spitzen Wasser fließen ließ für die Waschung vor dem Gebet; und über wundersame Essensver-
mehrung werden gleich mehrere Geschichten erzählt (siehe z.B. Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 8:624-658).  

127 Ibn ʿAfrāʾ war einer der jungen Kämpfer, der den Anführer Abū Ǧahl bei der Schlacht von 
Badr schwer verletzte, und in diesem Zusammenhang wird manchmal erzählt, dass ein anderer 
Kämpfer seinen Vorderarm verloren habe (z.B. so überliefert z.B. in Ibn Hišām, Sīra, 2:277). – 
Ibn Abī Ḥaǧalah zitiert hier wieder eine ganze Phrase aus dem zweiten Halbvers von Vers 119 
der Burda, wo es heißt: 

 حتى حَكَوا بالقنا لحمًا على وضم 
128 Bosra liegt im Südwesten des heutigen Syrien und war zurzeit Muḥammads eine große Stadt 

mit Bischofssitz, und eine sehr bekannte Überlieferung berichtet, dass die schwangere Āmina 
bis dahin leuchtete. – Wieder zitiert Ibn Abī Ḥaǧalah mehr als das Reimwort aus der Burda, 
hier aus Vers 105, al-Būṣīrī, Dīwān, 197: 

  لائنقِ الرسُمتونَ امُ سعيًا وفوق 
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70) Und das Heer des Qāns Dschingis Khan, als es kam, war es ein Beweis für das, was er 
sagte zur Beschreibung ihrer Mongolen (Verräter).129 

71) Barfüßig wetteifern die Schafshirten um die Verlängerung beim Bau ihrer Häuser.130 

72) Tubbaʿ kam zu ihm schon tausend Jahre vor seiner Geburt als ein Beweis, ihn grüßend 
(für den Ort des Friedensgrußes).131 

73) Wegen seines Buches hören sie in den Bilād ar-Rūm nicht auf an ihren Dürre-Tagen ge-
tränkt zu werden.132 

74) Es (das Buch) bleibt bis heute im Gebiet al-Andalus das größte Vermögen in der 
Schatztruhe ihrer Priester. 

75) Es (das Buch) war schon immer bei ihrem Kaiser in Seide gestickt, immer schon, von al-
ters her. 

76) Wie viele (prophetische) Wunder hat er, so viel wie Kieselsteine, die bekannt wurden, 
wie viele Wohltaten und wie viel Trefflichkeit und wie viel wie viel/wie viel Kummer. 

77) Er machte die Araber durch den Koran unfähig, etwas Vergleichbares nachzuahmen, als 
er kam, obwohl es für die wohlgesetzte Rede bei ihnen einen guten Markt gab. 

78) Und in der Gegenrede des Lügners (wird das deutlich), als er den Plural ḍifdiʿ brachte, 
ein nicht passender Plural.133 

79) Seine Namen sind tausend Namen/Nomen durch die er unter den Propheten immerfort 
bleibt wie der Einzigartige, der Herausragende/der Singular, der Eigenname.134  

80) Es ist richtig, dass das Gebet des Menschen im Gedenken an ihn eine Pflicht ist, wie 
auch das ununterbrochene Gedenken mit dem Schreibrohr. 

 
129 Dschingis Khan (reg. 1206-1227) war der Begründer des Mongolenreiches, das unter seinen 

Nachfolgern Bagdad zu Fall brachte. – Ibn Kaṯīr stellt Berichte zusammen, die davon handeln, 
dass Muḥammad spätere Ereignisse vorhergesagt habe, so z.B. auch Kämpfe gegen die Türken, 
Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 9:219f. 

130 Eine bekannte Überlieferung, die z.B. in Muslim, Ṣaḥīḥ Muslim, Beirut 1991, 38, Ḥadīṯ Nr. 8, 
überliefert ist, zählt zu den Anzeichen des Jüngsten Tages: 

 ة العالة رعاء الشاء يتطاولون في البنيان العرا ةاأن تلد الامٔة ربتها، وأن ترى الحف

 (Dass die Gemeinde ihre Herrin gebiert, und dass man die Barfüßigen, die Nackten, die Mit-
tellosen, die Hirten sieht, die höhere Gebäude bauen wollen). 

131 Tubbaʿ ist der Herrschaftstitel, den die Könige von Himyar trugen, ein alt-südarabisches Reich 
im heutigen Jemen, und Tubbaʿ wird auch im Koran genannt (z.B. Koran 44:37; 50:14) als ei-
ner der vergangenen Herrscher, die nicht auf ihre Gesandten hörten. 

132 Mit Bilād ar-Rūm ist das byzantinische, also das (ost-)römische Reich gemeint. 
133 Mit dem Lügner ist der sogenannte Lügenprophet Muṣaylima gemeint, der seinerseits in 

Reimprosa verfasste Offenbarungen präsentierte, in denen er u.a. einen Frosch anspricht und 
zwar einmal als ضفدع  ابنة  ضِفْدَعُ   يَا  und dann auch als ضِفْدَعِينَ   بنِْتُ   فْدَعُ ضِ   يَا . (Auch wenn ich bis-
lang noch keinen Nachweis gefunden habe, wurde dies sicherlich kritisiert, um die Unfähigkeit 
Muṣaylimas zu beweisen, denn der übliche Plural lautet ḍafādiʿ). – Das Reimwort mit der Ver-
neinung davor ist ein Zitat aus Vers 61 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 194. 

134 Auch hier ist das Versende ein Zitat aus der Burda, Vers 112 (al-Būṣīrī, Dīwān, 197) dessen 
zweiter Halbvers wie folgt lautet:  

 نوديتَ بالرفعِ مثلَ المفردِ العلم

 und ebenfalls Doppeldeutigkeiten mit den Grammatikbegriffen erzeugt. 

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH 119 

81) Es belohnt eins zu zehn und, wenn du es vermehrt praktizierst, macht es dich unver-
sehrt gegen die Pest und die Strafen. 

82) Seine Lanze erreicht, was die Höhe an Ehre verleiht, und sein Schwert gegen die Feinde, 
wie viele hat es vernichtet, wie viele! 

83) Dies ist das (richtige) Schwert, nicht Sayf/das Schwert des Ibn Ḏī Yazan oder eines ande-
ren der arabischen oder persischen Könige.135 

84) Ein Scharfes, das das Ausmaß/die Schärfe des Durstlöschers überschreitet, wenn dieser 
tränkt, doch wenn es das Blut der Polytheisten fließen lässt, ist es weiterhin durstig. 

85) Jeden Tag fürchten die anderen Schwerter seine Schärfe und die anderen Lanzen stoßen 
aufeinander/knirschen mit ihren Spitzen/Zähnen aus Reue.  

86) Die Pferde fressen dabei (jeden Tag) ihr Fleisch aus Zorn, und der Tod verschlingt die 
Helden in Bissen. 

87) Und seine Gefährten, als sie die Byzantiner (um die Wette) beschossen, waren nicht 
scheu, weil sie mit den Lanzenrohren wie die Löwen im Dickicht waren.136 

88) Mit blauen Lanzenspitzen und roten Helmen – wie viele ihrer Feinde überraschten sie 
im Schwarz der Nacht in einer großen Schar/mondlosen Nacht. 

89) Wenn du etwas wissen willst über ihre Schärfe in der Schlacht, dann frag die Hälse der 
Feinde nach ihren Schwertern. 

90) Und frag ihre Schafe/Beute in Syrien, als sie auszogen ins Land von Barza, wie viele sie 
trieben vom Weidevieh/aus Wohltat?137 

91) Und frag Madāʾin/die Städte des Chosraw und al-ʿAwāṣim/die Hauptstädte, ob sie an 
ihren Horizonten eine Festung verschont ließen zur Zuflucht?138 

92) Und frag in Ägypten das Schwarz des aufgewirbelten Staubes, als es erobert wurde mit 
dem Schwert, wie viele Locken weiß wurden unter den Helmen/durch das Weiß? 

 

 

 
135 Ṣayf Ibn Ḏī Yazan ist ein legendärer, vorislamischer Held, dem ein wohl spätmamlukenzeitli-

ches Epos gewidmet ist (siehe etwa Guillaume, J.-P., „Ṣayf Ibn Ḏī Yazan“, in: EI2). – Verglei-
che außerdem das Ende des Verses mit dem Ende von Vers 34 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 
192:  

  من عربٍ و من عجم 
136 Hier übernimmt Ibn Abī Ḥaǧalah wieder eine ganze Formulierung von einer 2. Vershälfte der 

Burda, auch wenn er ein anderes Wort für „Löwe“ einsetzt, vgl. Vers 137 (al-Būṣīrī, Dīwān, 
199), wo es heißt:   

  كالليثِ حلّ مع الاشٔبال في اجٔم 
137 Am Bergmassiv Qāsiyūn im Norden von Damaskus liegt der Ort Barzeh, an dem u.a. der Ge-

burtsort Abrahams verehrt wird. 
138 Al-Madāʾin nannten die Araber die sassanidische Hauptstadt, weil sie aus mehreren Städten 

auf beiden Seiten des Tigris bestand, die im Jahr 16/637 von den Arabern erobert wurde (siehe 
Neggaz, Nassima, „al-Madāʾin“, in: EI3); al-ʿAwāṣim wurde der innere Teil des Grenzgebietes 
zu Byzanz in Nordsyrien genannt (siehe z.B. Canard, M., „al-ʿAwāṣim“, in: EI2). 
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70) Und das Heer des Qāns Dschingis Khan, als es kam, war es ein Beweis für das, was er 
sagte zur Beschreibung ihrer Mongolen (Verräter).129 

71) Barfüßig wetteifern die Schafshirten um die Verlängerung beim Bau ihrer Häuser.130 

72) Tubbaʿ kam zu ihm schon tausend Jahre vor seiner Geburt als ein Beweis, ihn grüßend 
(für den Ort des Friedensgrußes).131 

73) Wegen seines Buches hören sie in den Bilād ar-Rūm nicht auf an ihren Dürre-Tagen ge-
tränkt zu werden.132 

74) Es (das Buch) bleibt bis heute im Gebiet al-Andalus das größte Vermögen in der 
Schatztruhe ihrer Priester. 

75) Es (das Buch) war schon immer bei ihrem Kaiser in Seide gestickt, immer schon, von al-
ters her. 

76) Wie viele (prophetische) Wunder hat er, so viel wie Kieselsteine, die bekannt wurden, 
wie viele Wohltaten und wie viel Trefflichkeit und wie viel wie viel/wie viel Kummer. 

77) Er machte die Araber durch den Koran unfähig, etwas Vergleichbares nachzuahmen, als 
er kam, obwohl es für die wohlgesetzte Rede bei ihnen einen guten Markt gab. 

78) Und in der Gegenrede des Lügners (wird das deutlich), als er den Plural ḍifdiʿ brachte, 
ein nicht passender Plural.133 

79) Seine Namen sind tausend Namen/Nomen durch die er unter den Propheten immerfort 
bleibt wie der Einzigartige, der Herausragende/der Singular, der Eigenname.134  

80) Es ist richtig, dass das Gebet des Menschen im Gedenken an ihn eine Pflicht ist, wie 
auch das ununterbrochene Gedenken mit dem Schreibrohr. 

 
129 Dschingis Khan (reg. 1206-1227) war der Begründer des Mongolenreiches, das unter seinen 

Nachfolgern Bagdad zu Fall brachte. – Ibn Kaṯīr stellt Berichte zusammen, die davon handeln, 
dass Muḥammad spätere Ereignisse vorhergesagt habe, so z.B. auch Kämpfe gegen die Türken, 
Ibn Kaṯīr, al-Bidāya, 9:219f. 

130 Eine bekannte Überlieferung, die z.B. in Muslim, Ṣaḥīḥ Muslim, Beirut 1991, 38, Ḥadīṯ Nr. 8, 
überliefert ist, zählt zu den Anzeichen des Jüngsten Tages: 

 ة العالة رعاء الشاء يتطاولون في البنيان العرا ةاأن تلد الامٔة ربتها، وأن ترى الحف

 (Dass die Gemeinde ihre Herrin gebiert, und dass man die Barfüßigen, die Nackten, die Mit-
tellosen, die Hirten sieht, die höhere Gebäude bauen wollen). 

131 Tubbaʿ ist der Herrschaftstitel, den die Könige von Himyar trugen, ein alt-südarabisches Reich 
im heutigen Jemen, und Tubbaʿ wird auch im Koran genannt (z.B. Koran 44:37; 50:14) als ei-
ner der vergangenen Herrscher, die nicht auf ihre Gesandten hörten. 

132 Mit Bilād ar-Rūm ist das byzantinische, also das (ost-)römische Reich gemeint. 
133 Mit dem Lügner ist der sogenannte Lügenprophet Muṣaylima gemeint, der seinerseits in 

Reimprosa verfasste Offenbarungen präsentierte, in denen er u.a. einen Frosch anspricht und 
zwar einmal als ضفدع  ابنة  ضِفْدَعُ   يَا  und dann auch als ضِفْدَعِينَ   بنِْتُ   فْدَعُ ضِ   يَا . (Auch wenn ich bis-
lang noch keinen Nachweis gefunden habe, wurde dies sicherlich kritisiert, um die Unfähigkeit 
Muṣaylimas zu beweisen, denn der übliche Plural lautet ḍafādiʿ). – Das Reimwort mit der Ver-
neinung davor ist ein Zitat aus Vers 61 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 194. 

134 Auch hier ist das Versende ein Zitat aus der Burda, Vers 112 (al-Būṣīrī, Dīwān, 197) dessen 
zweiter Halbvers wie folgt lautet:  

 نوديتَ بالرفعِ مثلَ المفردِ العلم

 und ebenfalls Doppeldeutigkeiten mit den Grammatikbegriffen erzeugt. 

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH 119 

81) Es belohnt eins zu zehn und, wenn du es vermehrt praktizierst, macht es dich unver-
sehrt gegen die Pest und die Strafen. 

82) Seine Lanze erreicht, was die Höhe an Ehre verleiht, und sein Schwert gegen die Feinde, 
wie viele hat es vernichtet, wie viele! 

83) Dies ist das (richtige) Schwert, nicht Sayf/das Schwert des Ibn Ḏī Yazan oder eines ande-
ren der arabischen oder persischen Könige.135 

84) Ein Scharfes, das das Ausmaß/die Schärfe des Durstlöschers überschreitet, wenn dieser 
tränkt, doch wenn es das Blut der Polytheisten fließen lässt, ist es weiterhin durstig. 

85) Jeden Tag fürchten die anderen Schwerter seine Schärfe und die anderen Lanzen stoßen 
aufeinander/knirschen mit ihren Spitzen/Zähnen aus Reue.  

86) Die Pferde fressen dabei (jeden Tag) ihr Fleisch aus Zorn, und der Tod verschlingt die 
Helden in Bissen. 

87) Und seine Gefährten, als sie die Byzantiner (um die Wette) beschossen, waren nicht 
scheu, weil sie mit den Lanzenrohren wie die Löwen im Dickicht waren.136 

88) Mit blauen Lanzenspitzen und roten Helmen – wie viele ihrer Feinde überraschten sie 
im Schwarz der Nacht in einer großen Schar/mondlosen Nacht. 

89) Wenn du etwas wissen willst über ihre Schärfe in der Schlacht, dann frag die Hälse der 
Feinde nach ihren Schwertern. 

90) Und frag ihre Schafe/Beute in Syrien, als sie auszogen ins Land von Barza, wie viele sie 
trieben vom Weidevieh/aus Wohltat?137 

91) Und frag Madāʾin/die Städte des Chosraw und al-ʿAwāṣim/die Hauptstädte, ob sie an 
ihren Horizonten eine Festung verschont ließen zur Zuflucht?138 

92) Und frag in Ägypten das Schwarz des aufgewirbelten Staubes, als es erobert wurde mit 
dem Schwert, wie viele Locken weiß wurden unter den Helmen/durch das Weiß? 

 

 

 
135 Ṣayf Ibn Ḏī Yazan ist ein legendärer, vorislamischer Held, dem ein wohl spätmamlukenzeitli-

ches Epos gewidmet ist (siehe etwa Guillaume, J.-P., „Ṣayf Ibn Ḏī Yazan“, in: EI2). – Verglei-
che außerdem das Ende des Verses mit dem Ende von Vers 34 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 
192:  

  من عربٍ و من عجم 
136 Hier übernimmt Ibn Abī Ḥaǧalah wieder eine ganze Formulierung von einer 2. Vershälfte der 

Burda, auch wenn er ein anderes Wort für „Löwe“ einsetzt, vgl. Vers 137 (al-Būṣīrī, Dīwān, 
199), wo es heißt:   

  كالليثِ حلّ مع الاشٔبال في اجٔم 
137 Am Bergmassiv Qāsiyūn im Norden von Damaskus liegt der Ort Barzeh, an dem u.a. der Ge-

burtsort Abrahams verehrt wird. 
138 Al-Madāʾin nannten die Araber die sassanidische Hauptstadt, weil sie aus mehreren Städten 

auf beiden Seiten des Tigris bestand, die im Jahr 16/637 von den Arabern erobert wurde (siehe 
Neggaz, Nassima, „al-Madāʾin“, in: EI3); al-ʿAwāṣim wurde der innere Teil des Grenzgebietes 
zu Byzanz in Nordsyrien genannt (siehe z.B. Canard, M., „al-ʿAwāṣim“, in: EI2). 
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SYRINX VON HEES 120 

93) Wie viele Leute überraschten sie in Badr und wie viele ließen sie zurück an Existenz der 
vor ihnen Fliehenden im Handgriff des Nichts?139 

94) Wie viele fachten das Feuer eines Krieges an, nachdem es verloschen war und löschten 
es, wenn der hitzige Kampf glühend heiß war?140 

95) Wie viele schnell laufende Pferde/Schiffe haben sie, mit denen der Ertrinkende ent-
kommt in allen wogenden Reitermeeren?141 

96) Wie viele Durchbohrte werden ihre Lanzen anklagen, indem sie die Klage eines Ver-
wundeten führen gegen den Seeadler/die beiden Enden (d.h. Belohnung und Bestrafung) 
und den Aasgeier?142 

97) Wie viele Wurfmaschinen hatten sie, als sie zu einer Schar gelangten, die sich niederlie-
ßen auf den Gipfeln? 

98) Sie sind stolz und beschützend, und ihre Gärten sind unbetreten, und die stolzen (ho-
hen) Berge sind stolz auf sie (rühmen sie) aus Stolz (Erhabenheit).143 

99) Zum Leben erweckt wurden durch sie alle Länder, auf denen sie sich niederließen, vom 
Brachsein und wurden geheilt durch ihre Erde. 

100) Wenn du das göttliche Wohlgefallen begehrst, so sei zufrieden mit dem, womit sie sich 
zufriedengaben, und sprich "Gott möge mit ihnen zufrieden sein" bei dem Gedenken 
an sie. 

101) Lass ab von dem, was ihnen widerfuhr in den beiden Gruppen im Krieg von Ṣiffīn an 
Wunden und an Worten.144 

102) Wenn du einen Falschen/Gekrümmten findest in seiner Ablehnung einer (Gruppe) von 
ihnen, so mach ihn wieder gerade so gut du kannst und sei auch du gerade. 

 
139 In Badr, einem kleinen Ort südwestlich von Medina, fand im Jahr 2/624 der erste größere 

Kampf unter Muḥammads Leitung gegen die Mekkaner statt, bei dem die Muslime siegten. 
140 Vgl. hiermit den zweiten Halbvers, Vers 75 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 195: 

  حمى للحجيرتقيه حرّ وطيس 
141 Vgl. inhaltlich und auch wörtlich mit dem gesamten Vers 123 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 198: 

يرمـــــي بمـــــوجٍ مـــــن الابٔطـــــال ملـــــتطم
  

ســــــابحةٍ يجــــــرّ بحــــــرَ خمــــــيسٍ فــــــوق 
  

 „der das Meer eines Heeres auf Pferden mit weitausgreifenden Vorderläufen hinter sich her-
zieht, das aneinanderprallende Wogen von Helden ausspeit“ (Übersetzung Bauer, Burda). 

142 Vgl. hierzu das Versende von Vers 120 der Burda, (al-Būṣīrī, Dīwān, 198), das ebenfalls im 
Kontext der Kämpfe steht: 

  لرخم  او اشٔلاء شالت مع العقبان 
143 Vgl. Vers 31 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 192:  

وراودتــــه الجبــــال الشــــمّ مــــن ذهــــبٍ 
 

ــا شــــــــمم  ــا أيمّــــــ عــــــــن نفســــــــه فارٔاهــــــ
  

 

144 Ṣiffīn war ein verlassenes byzantinisches Dorf in der Nähe von ar-Raqqa in Nordsyrien am 
Euphrat, wo die berühmt-berüchtigten Kämpfe zwischen den Irakern unter der Führung ʿ Alīs 
als Kalifen gegen die Syrer unter Führung des dortigen Gouverneurs Muʿāwiya im Jahr 37/657 
stattfanden. 

 Vgl. Vers 65 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 194), 2. Halbvers: 
  والحقّ يظهر من معنى ومن كلم 

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH 121 

103) Verlasse nicht den wohlbewahrten Ort deines Schöpfers, der dich beschützt, und entlee-
re die Tränen und wahre die Aufrichtigkeit der Reue. 

104) Das Gedenken, vergiss es nicht, denn das Gedenken leistet Gesellschaft/des Jonas demje-
nigen, der aus dem Meer in den Bauch des Verschlingenden (d.h. des Fisches) geriet.145 

105) Und der Nachbar, sei ihm ein guter Nachbar durch Wohltat und stelle ihn zufrieden, ob 
er bescheiden ist oder nicht.146 

106) Bedränge nicht den Mitesser in deiner Welt, denn die Angelegenheit darin ist doch 
leicht (d.h. unbedeutend): von der Hand in den Mund. 

107) Iss wenig, damit du gesund bleibst, solange du lebst, denn der häufigste Tod der Men-
schen kommt durch Übersättigung. 

108) Du wirst nicht immer in einem Zustand bleiben, der dich erfreut, erhoffe nicht die An-
dauer, denn nichts außer Gott ist dauerhaft. 

109) Der Garten der Ewigkeit erschöpft sich nicht, genauso (wenig) wie ihre Nebenbuhlerin 
(d.h. das ewige Feuer), und die Gazelle darin wird von den Dienstknaben nicht begehrt. 

110) Die Schau Gottes darin kann nicht geleugnet werden, außer von demjenigen, der taub 
ist gegenüber seinem Verständnis und blind. 

111) Sein Wein ist köstlich für die Trinker und für den Trinkgenossen gibt es dabei nichts, 
wofür er Reue zeigen müsste. 

112) Wie gut sind dort der Moschus und die schönen Schwarzäugigen, und oh, was für gute 
Dinge gibt es darin für den Riechenden und den Küssenden.147 

113) Wenn es den Propheten nicht gäbe, wäre er (der Paradiesgarten) nicht angenehm und 
würden die Ungläubigen im Höllenfeuer nicht verzehrt unter allen Dahingerafften. 

114) Wenn es ihn nicht gäbe, wäre der gewaltige Thron nicht bewohnt und gäbe es nicht die 
Hölle und nicht das Paradies und die Wohltaten. 

[Dichtung] 

115) Ḥassān, sein Dichter, hörte nicht auf, gut zu dichten in seinem Lob und den Schmäh-
gedichten gegen die Götzendiener.148 

 
145 Vgl. Vers 71 der Burda, in dem ebenfalls auf die Jonas-Geschichte angespielt wird, al-Būṣīrī, 

Dīwān, 195: 
  نبذ المسبحّ من احٔشاء ملتقم

146 Vgl. Vers 14 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 191: 
  ضيفٍ ألمّ براسٔي غير محتشم 

147 Hier hat Ibn Abī Ḥaǧalah beinahe den gesamten 2. Halbvers von Vers 58 der Burda (al-Būṣīrī, 
Dīwān, 194) übernommen, der diejenigen für selig erklärt, die das Grab des Propheten riechen 
und küssen: 

  طوبى لمنتشقٍ منه وملثم
148 Ḥassān ibn Ṯābit gilt als Lobdichter des Propheten, der in hohem Alter um 40/660 starb (W. 

ʿArafat, „Ḥassāb b. Ṯābit“, in: EI2); Suzanne Stetkevych geht in ihrem Buch über die ver-
schiedenen Mantelgedichte auch kurz auf ein Trauergedicht Ḥassāns ein (Stetkevych, Mantle 
Odes, 66-69).  
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SYRINX VON HEES 120 

93) Wie viele Leute überraschten sie in Badr und wie viele ließen sie zurück an Existenz der 
vor ihnen Fliehenden im Handgriff des Nichts?139 

94) Wie viele fachten das Feuer eines Krieges an, nachdem es verloschen war und löschten 
es, wenn der hitzige Kampf glühend heiß war?140 

95) Wie viele schnell laufende Pferde/Schiffe haben sie, mit denen der Ertrinkende ent-
kommt in allen wogenden Reitermeeren?141 

96) Wie viele Durchbohrte werden ihre Lanzen anklagen, indem sie die Klage eines Ver-
wundeten führen gegen den Seeadler/die beiden Enden (d.h. Belohnung und Bestrafung) 
und den Aasgeier?142 

97) Wie viele Wurfmaschinen hatten sie, als sie zu einer Schar gelangten, die sich niederlie-
ßen auf den Gipfeln? 

98) Sie sind stolz und beschützend, und ihre Gärten sind unbetreten, und die stolzen (ho-
hen) Berge sind stolz auf sie (rühmen sie) aus Stolz (Erhabenheit).143 

99) Zum Leben erweckt wurden durch sie alle Länder, auf denen sie sich niederließen, vom 
Brachsein und wurden geheilt durch ihre Erde. 

100) Wenn du das göttliche Wohlgefallen begehrst, so sei zufrieden mit dem, womit sie sich 
zufriedengaben, und sprich "Gott möge mit ihnen zufrieden sein" bei dem Gedenken 
an sie. 

101) Lass ab von dem, was ihnen widerfuhr in den beiden Gruppen im Krieg von Ṣiffīn an 
Wunden und an Worten.144 

102) Wenn du einen Falschen/Gekrümmten findest in seiner Ablehnung einer (Gruppe) von 
ihnen, so mach ihn wieder gerade so gut du kannst und sei auch du gerade. 

 
139 In Badr, einem kleinen Ort südwestlich von Medina, fand im Jahr 2/624 der erste größere 

Kampf unter Muḥammads Leitung gegen die Mekkaner statt, bei dem die Muslime siegten. 
140 Vgl. hiermit den zweiten Halbvers, Vers 75 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 195: 

  حمى للحجيرتقيه حرّ وطيس 
141 Vgl. inhaltlich und auch wörtlich mit dem gesamten Vers 123 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 198: 

يرمـــــي بمـــــوجٍ مـــــن الابٔطـــــال ملـــــتطم
  

ســــــابحةٍ يجــــــرّ بحــــــرَ خمــــــيسٍ فــــــوق 
  

 „der das Meer eines Heeres auf Pferden mit weitausgreifenden Vorderläufen hinter sich her-
zieht, das aneinanderprallende Wogen von Helden ausspeit“ (Übersetzung Bauer, Burda). 

142 Vgl. hierzu das Versende von Vers 120 der Burda, (al-Būṣīrī, Dīwān, 198), das ebenfalls im 
Kontext der Kämpfe steht: 

  لرخم  او اشٔلاء شالت مع العقبان 
143 Vgl. Vers 31 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 192:  

وراودتــــه الجبــــال الشــــمّ مــــن ذهــــبٍ 
 

ــا شــــــــمم  ــا أيمّــــــ عــــــــن نفســــــــه فارٔاهــــــ
  

 

144 Ṣiffīn war ein verlassenes byzantinisches Dorf in der Nähe von ar-Raqqa in Nordsyrien am 
Euphrat, wo die berühmt-berüchtigten Kämpfe zwischen den Irakern unter der Führung ʿ Alīs 
als Kalifen gegen die Syrer unter Führung des dortigen Gouverneurs Muʿāwiya im Jahr 37/657 
stattfanden. 

 Vgl. Vers 65 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 194), 2. Halbvers: 
  والحقّ يظهر من معنى ومن كلم 

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH 121 

103) Verlasse nicht den wohlbewahrten Ort deines Schöpfers, der dich beschützt, und entlee-
re die Tränen und wahre die Aufrichtigkeit der Reue. 

104) Das Gedenken, vergiss es nicht, denn das Gedenken leistet Gesellschaft/des Jonas demje-
nigen, der aus dem Meer in den Bauch des Verschlingenden (d.h. des Fisches) geriet.145 

105) Und der Nachbar, sei ihm ein guter Nachbar durch Wohltat und stelle ihn zufrieden, ob 
er bescheiden ist oder nicht.146 

106) Bedränge nicht den Mitesser in deiner Welt, denn die Angelegenheit darin ist doch 
leicht (d.h. unbedeutend): von der Hand in den Mund. 

107) Iss wenig, damit du gesund bleibst, solange du lebst, denn der häufigste Tod der Men-
schen kommt durch Übersättigung. 

108) Du wirst nicht immer in einem Zustand bleiben, der dich erfreut, erhoffe nicht die An-
dauer, denn nichts außer Gott ist dauerhaft. 

109) Der Garten der Ewigkeit erschöpft sich nicht, genauso (wenig) wie ihre Nebenbuhlerin 
(d.h. das ewige Feuer), und die Gazelle darin wird von den Dienstknaben nicht begehrt. 

110) Die Schau Gottes darin kann nicht geleugnet werden, außer von demjenigen, der taub 
ist gegenüber seinem Verständnis und blind. 

111) Sein Wein ist köstlich für die Trinker und für den Trinkgenossen gibt es dabei nichts, 
wofür er Reue zeigen müsste. 

112) Wie gut sind dort der Moschus und die schönen Schwarzäugigen, und oh, was für gute 
Dinge gibt es darin für den Riechenden und den Küssenden.147 

113) Wenn es den Propheten nicht gäbe, wäre er (der Paradiesgarten) nicht angenehm und 
würden die Ungläubigen im Höllenfeuer nicht verzehrt unter allen Dahingerafften. 

114) Wenn es ihn nicht gäbe, wäre der gewaltige Thron nicht bewohnt und gäbe es nicht die 
Hölle und nicht das Paradies und die Wohltaten. 

[Dichtung] 

115) Ḥassān, sein Dichter, hörte nicht auf, gut zu dichten in seinem Lob und den Schmäh-
gedichten gegen die Götzendiener.148 

 
145 Vgl. Vers 71 der Burda, in dem ebenfalls auf die Jonas-Geschichte angespielt wird, al-Būṣīrī, 

Dīwān, 195: 
  نبذ المسبحّ من احٔشاء ملتقم

146 Vgl. Vers 14 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 191: 
  ضيفٍ ألمّ براسٔي غير محتشم 

147 Hier hat Ibn Abī Ḥaǧalah beinahe den gesamten 2. Halbvers von Vers 58 der Burda (al-Būṣīrī, 
Dīwān, 194) übernommen, der diejenigen für selig erklärt, die das Grab des Propheten riechen 
und küssen: 

  طوبى لمنتشقٍ منه وملثم
148 Ḥassān ibn Ṯābit gilt als Lobdichter des Propheten, der in hohem Alter um 40/660 starb (W. 

ʿArafat, „Ḥassāb b. Ṯābit“, in: EI2); Suzanne Stetkevych geht in ihrem Buch über die ver-
schiedenen Mantelgedichte auch kurz auf ein Trauergedicht Ḥassāns ein (Stetkevych, Mantle 
Odes, 66-69).  
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SYRINX VON HEES 122 

116) Jedes Mal, wenn sein Lobdichter es auf die Tafel schreibt, gelangt die Glückseligkeit zu-
erst zur Tafel und zum Schreibrohr.149 

117) Jedes Jahr verfasse ich ein Lobgedicht auf ihn, das ich zu ihm schicke – meine Gedan-
ken diktieren es meinem Schreibrohr. 

118) Der jüngste Tag meiner Neider bricht deswegen an, und für mich besteht kein Markt 
ohne mein Lobgedicht auf ihn. 

119) Ich habe mir kein Schreibrohr gespitzt bei meinem Lob über ihn, außer dass Er ihn er-
folgreich machte für mich, der Schöpfer alles Lebendigen.150 

120) Wenn ich jemanden anderen als ihn lobte, war das eine Übung zur Polierung meines 
Scharfsinns, wie das Polieren des Schwertes, des Schneidigen. 

121) Für den Markt meiner Dichtung, wenn die Tage dafür flau sind, erzielt die Ware den 
höchsten der Preise. 

122) Nimm dir niemals etwas anderes vor als das Lob des Auserwählten und sage nur zu 
dem, was ich gesagt habe: Was kostet das? 

123) Mir wurde der Name des Propheten, des Auserwählten gegeben, und wirklich, durch das 
Lob preise ich/durch das Lob bin ich Aḥmad, was ich an Gunsterweisungen erhalten ha-
be.151 

124) Wenn du die Söhne des Ḥiǧāz/Ḥiǧāz-Maqām fragen würdest, so ist mir wie den Tauben 
ein Gurren/Reimprosa zu eigen mit entzückender Melodie. 

125) Ich habe ein Schreibrohr, das die aschfarbenen Tauben im Blätterwerk zum Gesang auf-
fordert, das wie der Zweig in ihrem Dickicht ist – wie tüchtig ist dieses Schreibrohr! 

126) Was für ein nobles Schreibrohr, dessen Ehre entsteht im Schreiben der prophetischen 
Wunder des Keuschen, des Charaktervollen. 

127) Es läuft auf seinem Kopf wie die Palme, als sie zum Propheten lief auf einem Bein ohne 
Füße.152 

128) Vergleiche mit den Versen meines Gedichtes ihm ähnliches, damit du siehst, was ich da-
rin einfließen ließ an Sprichwörtern und Weisheiten. 

129) Zwischen mir und al-Abūṣīrī gibt es dadurch eine Genealogie bis zum Propheten und 
ein Los mit reichlichen Anteilen. 

 
149 Vgl. al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 7, Vers 154, 2. Halbvers: 

 ومك علم اللوح والقلمومن عل

 die Tafel und die Feder sind Teil deines Wissens. 
150 Vgl. al-Būṣīrī, Dīwān, 199 und Bauer, Burda, 2, Vers 41, 2. Halbvers: 

 ثمّ اصطفاه حبيبًا باري النسم

 worauf ihn der Schöpfer alles Lebendigen zum Geliebten auserwählt hat. 
151 Vgl. Vers 115 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 198), 2. Halbvers: 

  وعزّ ادٕراكُ ما اؤليتَ من نعم
152 Hier hat Ibn Abī Ḥaǧalah nochmals beinahe einen gesamten 2. Halbvers aus der Burda über-

nommen, und zwar von Vers 72, al-Būṣīrī, Dīwān, 195: 
 مدتمشي الٕيه على ساقٍ بلا ق
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130) Ich webte es auf dem Webstuhl seiner Burda/seines Mantels nach Art des Gewebes des 
al-Ḥarīrī/Seide im Hinblick auf dessen Weben der Rede.153 

131) Jedes Mal, wenn ich mich in ihm tief in ein köstliches Concetto versenkte, trat ich aus 
seinem Meer heraus und Perlen füllten meinen Mund. 

132) Allerdings hat er den Vorzug des Vorgängers, den ich nicht leugnen will; und der Vor-
zug durch das Zuvorkommen bleibt dem Verständigen nicht verborgen. 

133) Verzeih ihm, oh Gott der Welten und mir die Sünden des Lebens, das verging in der 
Dichtung und den Amtspflichten.154 

134) Oh Guter, der das Blatt der beiden Lobenden schmückt, wenn immer er durch sein Ge-
schenk die Zähne entblößt beim Lächeln. 

135) Wenn ich durch mein Lob auf Dich keine Wegzehrung habe für den Weg morgen – Oh, 
was für ein schlimmer Ausrutscher!155 

136) Gott behüte, dass mir durch die Exzellenz des Gesandten Gottes die Brust eng werde in 
der Weite der Großzügigkeit. 

137) Er ist es, der eines Tages dem zu ihm Kommenden nicht „Nein“ sagt wegen seiner Frei-
gebigkeit und die (Verneinungs-)Partikel lam nicht aussprechen wird. 

138) Durch ihn wurde Ṣafwān/die nackten Felsen beschenkt mit Tälern voller Weidevieh, de-
ren Milch von vortrefflichster Qualität war, mit Butter und Fett.156 

139) Dies ist die Güte, nicht zwei Becher Milch und (dies ist) die Freigebigkeit, nicht das, was 
überliefert wird von Kaʿb und Harim.157 

140) An ihn von mir einen Friedensgruß immerfort, solange die Schönheit meines Gedichts 
das Verfassen des Schlussteils/die Poesie des Endes schmückt. 

Struktur 

Die Kontrafaktur zur Burda von Ibn Abī Ḥaǧalah ist nach den Regeln dieser Kunst 
im gleichen Metrum al-basīṭ verfasst und verwendet den gleichen Reim -3mī wie das 

 
153 Neben al-Būṣīrī selbst (im vorherigen Vers) und seinem Mantelgedicht nennt Ibn Abī Ḥaǧalah 

hier al-Ḥarīrī (446-516/1054-1122), den für seine in Reimprosa verfassten Makamen bekann-
ten Schriftsteller. 

154 Hier verwendet Ibn Abī Ḥaǧalah einen kompletten 2. Halbvers als Zitat aus der Burda, näm-
lich aus Vers 140, al-Būṣīrī, Dīwān, 199. 

155 Vgl. hierzu Vers 147 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 200), aus dem Anfang und Ende zitiert wird: 

انٕ لــم يكــن فــي معــادي اخٓــذًا بيــدي
 

ــلًا    الّٕا  فضـــــ ــا فقـــــــل و ة يـــــ ــّ ــدم زلـــــ القـــــ
 

  

156 Hier ist wohl Ṣafwān b. Umayya gemeint, einer der führenden Qurayš, der bis zur Eroberung 
Mekkas gegen Muḥammad agiert hatte und dem dann in größter Bedrängnis eine Amnestie 
unterbreitet wird, welche er – obwohl er Todesängste hat – annimmt, weil sein ehemaliger 
Mitstreiter ihn davon überzeugt, dass „Muḥammad großzügiger sei als daran zu denken, ihn 
zu töten“ (so z.B. überliefert in Ibn Ḥišām, Sīra, 4:60). 

157 Kaʿb ibn Māmā al-Iyādī wird zusammen mit Harim ibn Sinān al-Murrī als einer der drei 
Großzügigsten in vorislamischer Zeit hervorgehoben (siehe z.B. in Ibn ʿ Abd Rabbih, al-ʿIqd al-
Farīḍ, ed. Mufīd Muḥammad Qamīḥa, 9 Bde., Beirut 1983, 1:241-246). 
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116) Jedes Mal, wenn sein Lobdichter es auf die Tafel schreibt, gelangt die Glückseligkeit zu-
erst zur Tafel und zum Schreibrohr.149 

117) Jedes Jahr verfasse ich ein Lobgedicht auf ihn, das ich zu ihm schicke – meine Gedan-
ken diktieren es meinem Schreibrohr. 

118) Der jüngste Tag meiner Neider bricht deswegen an, und für mich besteht kein Markt 
ohne mein Lobgedicht auf ihn. 

119) Ich habe mir kein Schreibrohr gespitzt bei meinem Lob über ihn, außer dass Er ihn er-
folgreich machte für mich, der Schöpfer alles Lebendigen.150 

120) Wenn ich jemanden anderen als ihn lobte, war das eine Übung zur Polierung meines 
Scharfsinns, wie das Polieren des Schwertes, des Schneidigen. 

121) Für den Markt meiner Dichtung, wenn die Tage dafür flau sind, erzielt die Ware den 
höchsten der Preise. 

122) Nimm dir niemals etwas anderes vor als das Lob des Auserwählten und sage nur zu 
dem, was ich gesagt habe: Was kostet das? 

123) Mir wurde der Name des Propheten, des Auserwählten gegeben, und wirklich, durch das 
Lob preise ich/durch das Lob bin ich Aḥmad, was ich an Gunsterweisungen erhalten ha-
be.151 

124) Wenn du die Söhne des Ḥiǧāz/Ḥiǧāz-Maqām fragen würdest, so ist mir wie den Tauben 
ein Gurren/Reimprosa zu eigen mit entzückender Melodie. 

125) Ich habe ein Schreibrohr, das die aschfarbenen Tauben im Blätterwerk zum Gesang auf-
fordert, das wie der Zweig in ihrem Dickicht ist – wie tüchtig ist dieses Schreibrohr! 

126) Was für ein nobles Schreibrohr, dessen Ehre entsteht im Schreiben der prophetischen 
Wunder des Keuschen, des Charaktervollen. 

127) Es läuft auf seinem Kopf wie die Palme, als sie zum Propheten lief auf einem Bein ohne 
Füße.152 

128) Vergleiche mit den Versen meines Gedichtes ihm ähnliches, damit du siehst, was ich da-
rin einfließen ließ an Sprichwörtern und Weisheiten. 

129) Zwischen mir und al-Abūṣīrī gibt es dadurch eine Genealogie bis zum Propheten und 
ein Los mit reichlichen Anteilen. 

 
149 Vgl. al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 7, Vers 154, 2. Halbvers: 

 ومك علم اللوح والقلمومن عل

 die Tafel und die Feder sind Teil deines Wissens. 
150 Vgl. al-Būṣīrī, Dīwān, 199 und Bauer, Burda, 2, Vers 41, 2. Halbvers: 

 ثمّ اصطفاه حبيبًا باري النسم

 worauf ihn der Schöpfer alles Lebendigen zum Geliebten auserwählt hat. 
151 Vgl. Vers 115 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 198), 2. Halbvers: 

  وعزّ ادٕراكُ ما اؤليتَ من نعم
152 Hier hat Ibn Abī Ḥaǧalah nochmals beinahe einen gesamten 2. Halbvers aus der Burda über-

nommen, und zwar von Vers 72, al-Būṣīrī, Dīwān, 195: 
 مدتمشي الٕيه على ساقٍ بلا ق
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130) Ich webte es auf dem Webstuhl seiner Burda/seines Mantels nach Art des Gewebes des 
al-Ḥarīrī/Seide im Hinblick auf dessen Weben der Rede.153 

131) Jedes Mal, wenn ich mich in ihm tief in ein köstliches Concetto versenkte, trat ich aus 
seinem Meer heraus und Perlen füllten meinen Mund. 

132) Allerdings hat er den Vorzug des Vorgängers, den ich nicht leugnen will; und der Vor-
zug durch das Zuvorkommen bleibt dem Verständigen nicht verborgen. 

133) Verzeih ihm, oh Gott der Welten und mir die Sünden des Lebens, das verging in der 
Dichtung und den Amtspflichten.154 

134) Oh Guter, der das Blatt der beiden Lobenden schmückt, wenn immer er durch sein Ge-
schenk die Zähne entblößt beim Lächeln. 

135) Wenn ich durch mein Lob auf Dich keine Wegzehrung habe für den Weg morgen – Oh, 
was für ein schlimmer Ausrutscher!155 

136) Gott behüte, dass mir durch die Exzellenz des Gesandten Gottes die Brust eng werde in 
der Weite der Großzügigkeit. 

137) Er ist es, der eines Tages dem zu ihm Kommenden nicht „Nein“ sagt wegen seiner Frei-
gebigkeit und die (Verneinungs-)Partikel lam nicht aussprechen wird. 

138) Durch ihn wurde Ṣafwān/die nackten Felsen beschenkt mit Tälern voller Weidevieh, de-
ren Milch von vortrefflichster Qualität war, mit Butter und Fett.156 

139) Dies ist die Güte, nicht zwei Becher Milch und (dies ist) die Freigebigkeit, nicht das, was 
überliefert wird von Kaʿb und Harim.157 

140) An ihn von mir einen Friedensgruß immerfort, solange die Schönheit meines Gedichts 
das Verfassen des Schlussteils/die Poesie des Endes schmückt. 

Struktur 

Die Kontrafaktur zur Burda von Ibn Abī Ḥaǧalah ist nach den Regeln dieser Kunst 
im gleichen Metrum al-basīṭ verfasst und verwendet den gleichen Reim -3mī wie das 

 
153 Neben al-Būṣīrī selbst (im vorherigen Vers) und seinem Mantelgedicht nennt Ibn Abī Ḥaǧalah 

hier al-Ḥarīrī (446-516/1054-1122), den für seine in Reimprosa verfassten Makamen bekann-
ten Schriftsteller. 

154 Hier verwendet Ibn Abī Ḥaǧalah einen kompletten 2. Halbvers als Zitat aus der Burda, näm-
lich aus Vers 140, al-Būṣīrī, Dīwān, 199. 

155 Vgl. hierzu Vers 147 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 200), aus dem Anfang und Ende zitiert wird: 

انٕ لــم يكــن فــي معــادي اخٓــذًا بيــدي
 

ــلًا    الّٕا  فضـــــ ــا فقـــــــل و ة يـــــ ــّ ــدم زلـــــ القـــــ
 

  

156 Hier ist wohl Ṣafwān b. Umayya gemeint, einer der führenden Qurayš, der bis zur Eroberung 
Mekkas gegen Muḥammad agiert hatte und dem dann in größter Bedrängnis eine Amnestie 
unterbreitet wird, welche er – obwohl er Todesängste hat – annimmt, weil sein ehemaliger 
Mitstreiter ihn davon überzeugt, dass „Muḥammad großzügiger sei als daran zu denken, ihn 
zu töten“ (so z.B. überliefert in Ibn Ḥišām, Sīra, 4:60). 

157 Kaʿb ibn Māmā al-Iyādī wird zusammen mit Harim ibn Sinān al-Murrī als einer der drei 
Großzügigsten in vorislamischer Zeit hervorgehoben (siehe z.B. in Ibn ʿ Abd Rabbih, al-ʿIqd al-
Farīḍ, ed. Mufīd Muḥammad Qamīḥa, 9 Bde., Beirut 1983, 1:241-246). 
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Ausgangsgedicht, aber auch in der Länge entspricht sie mit ihren 140 Versen gegen-
über den 160 Versen ungefähr der Länge von al-Būṣīrīs Burda. Die muʿārḍa ist also 
ebenfalls ein ziemlich langes Gedicht und daher lohnt es sich, wenn wir uns erst 
einmal einen Überblick über ihre Struktur im Vergleich zur Burda verschaffen. 

Aufbau der Gedichte im Vergleich 

Ibn Abī Ḥaǧalah  al-Būṣīrī 
Našr al-wardah fī ṭayy al-burdah  al-Burda 

1-24 Nasīb (Einleitung mit Liebesthematik) 1-12  Nasīb 
25-40 Raḥīl (Überleitung mit Reisethematik) 13-28  Zuhd (Ermahnungen) 
41-99 Madīḥ (Hauptteil mit Lobesthematik) 29-139 Madīḥ 
 41-47 allgemein  29-58 allgemein 
 48-51 Koran  59-71 Geburt 
 52-56  Medina  72-87 Wunder 
 57 Wiederbelebung  88-104 Koran 
 58-61 Geburt  105-117 Himmelfahrt 
 62-64 Himmelfahrt  118-139 Kampf 
 65-68 Wunder 
 69-75 Vorhersagen und Beweise des  
  Prophetentums 
 76 so viele Wunder 
 77-79 Sprache 
80-81 Frömmigkeitspraxis des Gedenkens 
 82-99 Kampf endet in Wiederbelebung 
100-108 Zuhd (Ermahnungen) 
109-114 Paradies – Gottesschau 
115-135 Dichtung als Frömmigkeitspraxis des Gedenkens 140-151 Reue und Bitte 
136-139 Bittgebet  152-160 Bittgebet 
140 Friedensgruß 

Die Kontrafaktur ist im Grunde ganz ähnlich aufgebaut wie das Ausgangsgedicht: 
Beide Gedichte beginnen mit dem Ausdruck einer Liebessehnsucht (nasīb) und han-
deln im Hauptteil vom Lob (madīḥ) des Propheten, wobei Ibn Abī Ḥaǧalah die 
Überleitung als Reise (raḥīl) gestaltet, was der traditionellen Qaṣīdenstruktur deutli-
cher entspricht als die Überleitung mit Ermahnungen (zuhd), die al-Būṣīrī formu-
liert. Auf die Gestaltung des Lobs selbst werde ich in diesem Aufsatz nicht gesondert 
eingehen. Ziel dieses Beitrags ist die Frage nach der religiösen Bedeutung des Verfas-
sens einer solchen Kontrafaktur. Daher wird der Fokus hier auf dem Ende dieses 
Gedichtes liegen, weil – wie bereits der schaubildhafte Überblick über die Struktur 
anzeigt – Ibn Abī Ḥaǧalah in einem langen Abschnitt (Verse 115-135) seine Gedan-
ken über sein Tun als Dichter formuliert. Wie reflektiert er über die Situation des li-

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH 125 

terarischen Wettstreits einerseits und wie weit und wenn in welcher Art und Weise 
beschreibt er sein dichterisches Tun als Teil seiner Frömmigkeit? 

Um diesen Abschnitt am Ende, in dem Ibn Abī Ḥaǧalah ausführlich über seine 
Dichtung reflektiert, besser interpretieren zu können, will ich exemplarisch den 
sprachlichen und inhaltlichen Umgang mit dem Ausgangsgedicht von der Einlei-
tung bis zum Lob anreißen und dabei auch herausarbeiten, inwiefern sich inhaltli-
che Unterschiede in der ausgedrückten Art der Frömmigkeit zeigen. Ibn Abī 
Ḥaǧalah stellt den direkten Bezug zur Burda als sein Ausgangsgedicht bereits im Ti-
tel eindeutig her und verweist in seinem kurze Einleitungssatz auch explizit auf die 
formale Übernahme von dessen Metrum, und die Identität des Reimbuchstabens ist 
so offensichtlich, dass er dies nicht explizit benennt. Wie gestaltet er aber nun die 
inhaltlichen Bezüge? 

Zielgerichtete Intertextualität – Einleitung mit Liebesthematik (nasīb) 

In den ersten beiden Versen  

لَّ بـــــــــالحَرَمِ  يٍ حـــــــــَ ــــــــةِ ظَبـــــــــْ نْ مُحَبَّ�ـ  امَٔـــــــــِ
  

صَيْدَ الكَرىَ في حِنْدِسِ الظَلَمِ   حُرِّمْتُ   
  

دَا رْقٍ بــــــــالعَقِيقِ بــــــــَ ارمِِ بــــــــَ لْ بصِــــــــَ  وَهــــــــَ
  

 دَمْعِي على الحَوْرَا بسَِفْكِ دَمِي  افَْٔنَيْتُ   
 

1) Ist es aus Liebe zur Gazelle, die am geheiligten Ort einkehrt, dass mir die Jagd auf den 
Schlaf verwehrt wird in der Finsternis der Dunkelheit? 

2)  Oder ist es wegen des schneidenden Blitzes, der in al-ʿAqīq erschien, dass ich meine 
Tränen für die Schwarzäugige erschöpfte bis hin zum Vergießen meines Blutes? 

findet sich sofort eine erste, gezielte Intertextualität, denn Ibn Abī Ḥaǧalah beginnt 
mit der gleichen Fragestellung a-min und greift auch die doppelte Frage, allerdings 
anders formuliert, des zweiten Verses auf.158 Die Frage nach dem Grund würde aber 
für einen eindeutigen Verweis auf die Burda nicht ausreichen.159 Ibn Abī Ḥaǧalah 
verwendet aber auch die gegensätzlichen Begriffe Dunkelheit (ẓalam) und Blitz 
(barq), die al-Būṣīrī im zweiten Vers nebeneinander verwendet (der Blitz in der Dun-
kelheit), von Ibn Abī Ḥaǧalah jedoch getrennt werden, verteilt auf die beiden Verse 
und damit anderen Bildern zugeordnet sind. Ebenso markant greift Ibn Abī 

 
158 Vgl. die Eingangsverse der Burda, Verse 1-2, al-Būṣīrī, Dīwān, 190; Bauer, Burda, 1: 

لَمِ  ذي ســـــــَ ــِ ــران بـــــ ذَكُّرِ جِيـــــ نْ تـــــــَ ــِ امَٔـــــ
  

ــْ  دَمِ مَزَجـ ــِ ةٍ بـ ــَ نْ مُقْلـ ــِ رى مـ ــَ ا جـ ــً تَ دَمْعـ
  

ــةٍ  ــاءِ كاظِمــ نْ تلِْقــ ــِ ــريحُ مــ تِ الــ ــَّ أمْ هَبــ
  

مِ  نْ اضٕــَ وأوْمَضَ البرقُ فــي الظُلْمــاءِ مــِ
 

 Dass du aus einem Augenwinkel strömende Tränen mit Blut mischtest: Geschah’s, weil du an 
Nachbarn in Ḏū Salam dachtest,  

 oder wehte der Wind aus Kāẓima herüber, oder zuckten Blitze aus Iḍam in der Dunkelheit? 
159 Bauer, Thomas, „Wie fängt man eine Qaṣīde an? Formelhafte und nichtformelhafte Nasīb-

Einleitungsverse“, in: Zeitschrift für Arabische Linguistik 25 (1993), 50-75, hier speziell 68-70. 
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Ausgangsgedicht, aber auch in der Länge entspricht sie mit ihren 140 Versen gegen-
über den 160 Versen ungefähr der Länge von al-Būṣīrīs Burda. Die muʿārḍa ist also 
ebenfalls ein ziemlich langes Gedicht und daher lohnt es sich, wenn wir uns erst 
einmal einen Überblick über ihre Struktur im Vergleich zur Burda verschaffen. 

Aufbau der Gedichte im Vergleich 

Ibn Abī Ḥaǧalah  al-Būṣīrī 
Našr al-wardah fī ṭayy al-burdah  al-Burda 

1-24 Nasīb (Einleitung mit Liebesthematik) 1-12  Nasīb 
25-40 Raḥīl (Überleitung mit Reisethematik) 13-28  Zuhd (Ermahnungen) 
41-99 Madīḥ (Hauptteil mit Lobesthematik) 29-139 Madīḥ 
 41-47 allgemein  29-58 allgemein 
 48-51 Koran  59-71 Geburt 
 52-56  Medina  72-87 Wunder 
 57 Wiederbelebung  88-104 Koran 
 58-61 Geburt  105-117 Himmelfahrt 
 62-64 Himmelfahrt  118-139 Kampf 
 65-68 Wunder 
 69-75 Vorhersagen und Beweise des  
  Prophetentums 
 76 so viele Wunder 
 77-79 Sprache 
80-81 Frömmigkeitspraxis des Gedenkens 
 82-99 Kampf endet in Wiederbelebung 
100-108 Zuhd (Ermahnungen) 
109-114 Paradies – Gottesschau 
115-135 Dichtung als Frömmigkeitspraxis des Gedenkens 140-151 Reue und Bitte 
136-139 Bittgebet  152-160 Bittgebet 
140 Friedensgruß 

Die Kontrafaktur ist im Grunde ganz ähnlich aufgebaut wie das Ausgangsgedicht: 
Beide Gedichte beginnen mit dem Ausdruck einer Liebessehnsucht (nasīb) und han-
deln im Hauptteil vom Lob (madīḥ) des Propheten, wobei Ibn Abī Ḥaǧalah die 
Überleitung als Reise (raḥīl) gestaltet, was der traditionellen Qaṣīdenstruktur deutli-
cher entspricht als die Überleitung mit Ermahnungen (zuhd), die al-Būṣīrī formu-
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anzeigt – Ibn Abī Ḥaǧalah in einem langen Abschnitt (Verse 115-135) seine Gedan-
ken über sein Tun als Dichter formuliert. Wie reflektiert er über die Situation des li-
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terarischen Wettstreits einerseits und wie weit und wenn in welcher Art und Weise 
beschreibt er sein dichterisches Tun als Teil seiner Frömmigkeit? 

Um diesen Abschnitt am Ende, in dem Ibn Abī Ḥaǧalah ausführlich über seine 
Dichtung reflektiert, besser interpretieren zu können, will ich exemplarisch den 
sprachlichen und inhaltlichen Umgang mit dem Ausgangsgedicht von der Einlei-
tung bis zum Lob anreißen und dabei auch herausarbeiten, inwiefern sich inhaltli-
che Unterschiede in der ausgedrückten Art der Frömmigkeit zeigen. Ibn Abī 
Ḥaǧalah stellt den direkten Bezug zur Burda als sein Ausgangsgedicht bereits im Ti-
tel eindeutig her und verweist in seinem kurze Einleitungssatz auch explizit auf die 
formale Übernahme von dessen Metrum, und die Identität des Reimbuchstabens ist 
so offensichtlich, dass er dies nicht explizit benennt. Wie gestaltet er aber nun die 
inhaltlichen Bezüge? 

Zielgerichtete Intertextualität – Einleitung mit Liebesthematik (nasīb) 

In den ersten beiden Versen  

لَّ بـــــــــالحَرَمِ  يٍ حـــــــــَ ــــــــةِ ظَبـــــــــْ نْ مُحَبَّ�ـ  امَٔـــــــــِ
  

صَيْدَ الكَرىَ في حِنْدِسِ الظَلَمِ   حُرِّمْتُ   
  

دَا رْقٍ بــــــــالعَقِيقِ بــــــــَ ارمِِ بــــــــَ لْ بصِــــــــَ  وَهــــــــَ
  

 دَمْعِي على الحَوْرَا بسَِفْكِ دَمِي  افَْٔنَيْتُ   
 

1) Ist es aus Liebe zur Gazelle, die am geheiligten Ort einkehrt, dass mir die Jagd auf den 
Schlaf verwehrt wird in der Finsternis der Dunkelheit? 

2)  Oder ist es wegen des schneidenden Blitzes, der in al-ʿAqīq erschien, dass ich meine 
Tränen für die Schwarzäugige erschöpfte bis hin zum Vergießen meines Blutes? 

findet sich sofort eine erste, gezielte Intertextualität, denn Ibn Abī Ḥaǧalah beginnt 
mit der gleichen Fragestellung a-min und greift auch die doppelte Frage, allerdings 
anders formuliert, des zweiten Verses auf.158 Die Frage nach dem Grund würde aber 
für einen eindeutigen Verweis auf die Burda nicht ausreichen.159 Ibn Abī Ḥaǧalah 
verwendet aber auch die gegensätzlichen Begriffe Dunkelheit (ẓalam) und Blitz 
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und damit anderen Bildern zugeordnet sind. Ebenso markant greift Ibn Abī 

 
158 Vgl. die Eingangsverse der Burda, Verse 1-2, al-Būṣīrī, Dīwān, 190; Bauer, Burda, 1: 

لَمِ  ــَ ذي ســـــ ــِ ــران بـــــ ذَكُّرِ جِيـــــ ــَ نْ تـــــ ــِ امَٔـــــ
  

ــْ  دَمِ مَزَجـ ــِ ةٍ بـ ــَ نْ مُقْلـ ــِ رى مـ ــَ ا جـ ــً تَ دَمْعـ
  

ــةٍ  ــاءِ كاظِمــ نْ تلِْقــ ــِ ــريحُ مــ تِ الــ ــَّ أمْ هَبــ
  

مِ  نْ اضٕــَ وأوْمَضَ البرقُ فــي الظُلْمــاءِ مــِ
 

 Dass du aus einem Augenwinkel strömende Tränen mit Blut mischtest: Geschah’s, weil du an 
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 oder wehte der Wind aus Kāẓima herüber, oder zuckten Blitze aus Iḍam in der Dunkelheit? 
159 Bauer, Thomas, „Wie fängt man eine Qaṣīde an? Formelhafte und nichtformelhafte Nasīb-

Einleitungsverse“, in: Zeitschrift für Arabische Linguistik 25 (1993), 50-75, hier speziell 68-70. 
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Ḥaǧalahs das Bild der „Blutstränen“ auf, zusammen mit dem ǧinās al-muḏayyal zwi-
schen damʿ und dam, wobei sich in der Burda die Tränen mit Blut vermischen, wo-
gegen die Tränen bei Ibn Abī Ḥaǧala gewissermaßen gesteigert, als so erschöpft dar-
gestellt werden, dass nun reines Blut fließt, was als Metapher für den Märtyrertod 
aus Liebesleidenschaft verstanden werden kann. Ibn Abī Ḥaǧalah nennt auch einen 
ḥiǧāzischen Ortsnamen, wenn auch just einen anderen der drei, die al-Būṣīrī nennt, 
nämlich das westlich von Medina liegende Wadi al-ʿAqīq, das Ibn al-Fāriḍ in seinem 
sufischen Gedicht erwähnt.160 

Ibn Abī Ḥaǧalah beginnt seine Kontrafaktur mit diesen Rückgriffen eindeutig in 
Bezug auf die Burda, ganz ähnlich und doch deutlich anders: Er führt sofort zu Be-
ginn ein Bild ein, das in der Burda überhaupt nicht vorkommt: Eine Gazelle (ẓabī 
/al-ḥawrā), die im ḥaram – dem geheiligten Bezirk, dem wohlbeschützen Ort, an 
dem nicht gejagt werden darf – Schutz gefunden hat, wobei hierin ein deutlicher 
Verweis auf den geheiligten Bezirk (al-ḥaram aš-šarīf) in Mekka, aber auch in Medina 
zu lesen ist, dem Ort der Sehnsucht für die Pilger, für den Gläubigen, an dem die 
Nähe zum Propheten Muḥammad und zu Gott besonders naheliegen, wenn damit 
nicht sogar das Paradies selbst angedeutet wird. Diese Gazelle nun ist Ursache der 
geschilderten Liebessehnsucht. 

In der Interpretation von Stetkevych zeichnet sich der nasīb von al-Būṣīrīs Burda 
dadurch aus, dass er – ganz anders als in dem Gedicht des mystischen Dichters Ibn 
al-Fāriḍ, auf das sich al-Būṣīrī seinerseits bezieht – nicht die Liebe zum Propheten 
oder gar zu Gott thematisiert, sondern die irdische Liebe zum Diesseits, von dem 
sich das lyrische Ich dann abwendet und im überleitenden zuhd-Teil seine Sündhaf-
tigkeit eingesteht und davor warnend zum Lob des Propheten kommt. Dies sei so, 
weil er nicht wie Ibn al-Fāriḍ ein ġazal, sondern eine polythematische qaṣīda als 
Form wählte.161  

Ibn Abī Ḥaǧalah übernimmt von seinem Ausgangstext die Form der polythemati-
schen qaṣīda, bleibt in seiner muʿāraḍa auf die Burda aber – anders als al-Būṣīrī – in 
seinem nasīb inhaltlich im Rahmen der mystischen Tradition. Ibn Abī Ḥaǧalah be-
schreibt zunächst sieben Verse lang den Blitz, dessen Erscheinen ihn in seiner Lie-
bessehnsucht bestärkt, indem er dessen Aussehen und Verhalten mit dem liebes-
kranken Zustand des lyrischen Ichs vergleicht. (Verse 3-9). Am Ende dieses 
Abschnittes sagt er: 

ا ــً ا بَارقِـ ــَ ا يـ ــَ رِ الغَضـ ــْ ن جَمـ ــِ ــهِ مـ بَهٌ  فيِـ ــَ  شـ
  

دِ    ا للِْعَهــْ ي فَمــَ دَ لَهِيبــِ دَّ دَمِ  جــَ ن قـــِ  مــِ
 

9)  Was für ein Blitz, in dem es etwas der glühenden Kohle der Tamarisken Vergleichbares 
gibt, der meine Glut erneuert – und so wird dieses Beziehungsband nie alt werden! 

 
160 Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 269 und 288. 
161 Stetkevych, Mantle Odes, 93-95. 
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In den letzten Worten al-ʿahdi min qidami klingt der göttliche Urvertrag162 an und 
damit bringt Ibn Abī Ḥaǧalah hier deutlich zum Ausdruck, dass sich die in seinem 
Gedicht ausgedrückte Liebesglut nicht auf etwas Diesseitiges bezieht, sondern religi-
ös zu deuten ist. Diese religiöse Liebe erhält durch diese Formulierung eine Beto-
nung der sufischen Dimension. In dem sufischen Gedicht von Ibn al-Fāriḍ, auf das 
sich al-Būṣīrī ja seinerseits bezieht, heißt es nämlich an zentraler Stelle in Vers 11:163 

لِ والــــودِِّ العتيــــقِ وبــــال ةِ الوَصــــْ  وحُرْمــــَ
 

عهدِ الوثيقِ وما قـد كـان فـي فالقـدمِ  
  

Bei unserem heiligen Bund, bei unserer hohen Liebe, beim Urvertrag, vor aller Zeit besie-
gelt 

Mystiker stellten sich vor, dass man durch das rituell praktizierte Gedenken (ḏikr) zu 
diesem Ursprungsaugenblick zurückkehren kann und dort dann vor Gottes Präsenz 
steht.164 

Wie Emil Homerin aufgedeckt hat, ist es allerdings genau diese Vorstellung, gegen 
die sich Ibn Abī Ḥaǧalah in seiner nach 769/1368 veröffentlichten Auseinanderset-
zung mit Ibn al-Fāriḍ wendet, indem er den mystischen Wein, der einen dorthin 
führen kann, für gefährlich, gar tödlich erklärt.165 Das hier von mir diskutierte Ge-
dicht, das wahrscheinlich um 755/1354 entstand, reflektiert wohl eine andere, frühe-
re Sichtweise Ibn Abī Ḥaǧalahs. In dieser muʿāraḍa auf die Burda scheint er sich eher 
bewusst Ibn al-Fāriḍ zuzuwenden und setzt sich damit deutlich von al-Būṣīrī ab. 

Diese Interpretation ist nicht abwegig, da Ibn Abī Ḥaǧalah selbst im folgenden 
Vers so deutlich auf das Gedicht von Ibn al-Fāriḍ verweist (das seinerseits den Aus-
gangstext der Burda darstellt), wie es stärker wohl gar nicht möglich wäre, indem er 
dessen ersten Halbvers,166 nach dem das Gedicht als „Laylas Feuer“ bekannt ist, 
vollständig in seiner zweiten Vershälfte zitiert: 

لْ حُرَقــِي ارِ سـَ وَادِي النّـَ رَرْتَ بِـ انِْٕ مـَ  وَ
  

  لَى بَدَت لَيْلًا بذِِي سَلَمِ يْ هَلْ نَارِ لَ   
 

10)  Wenn du vorbeigehst beim Tal des Feuers, frag meine Feuersbrunst, ob es das Feuer von 
Laylā war, das nachts erschien bei Ḏū Salam?167 

 
162 Vgl. dazu etwa Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 184-186.  
163 L’Hôpital, ʿUmar b. al-Fāriḍ, 176 und Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39.  
164 Homerin, „Ibn Abī Ḥaǧalah and Sufism“, 31. 
165 Homerin, „Ibn Abī Ḥaǧalah and Sufism“, 33.  
166 L’Hôpital, ʿUmar b. al-Fāriḍ, 170 und Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, Vers 11: 

لَمِ  ذِي ســــَ يْلًا بــــِ دَت لــــَ ى بــــَ ار لَيْلــــَ لْ نــــَ هــــَ
 

أم بـــــــــــارقٌ لاحَ فـــــــــــي الـــــــــــزوراءِ فـــــــــــالعَلمِ 
 

 

 Scheint Lailās Lagerfeuer nachts in Dhū Salam, oder leuchten Blitze über Zaurāʾ und ʿ Alam? 
167 Laylā ist bekannt als die Geliebte von Maǧnūn, der vor Liebe wahnsinnig wurde und dessen 

Liebe von Sufis als Symbol für die Liebe des Menschen zu Gott verwendet wird und in die-
sem Sinn hat auch Ibn al-Fāriḍ von der Liebe zu Laylā gesprochen (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 
39, 161, 279, 288). Der Ortsname Ḏū Salam bezeichnet ein Wadi an der Pilgerstraße von Basra 
Richtung Mekka und Medina (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 288) und ist der Ort, den al-Būṣīrī 
in seinem ersten Vers aufgreift. 
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162 Vgl. dazu etwa Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 184-186.  
163 L’Hôpital, ʿUmar b. al-Fāriḍ, 176 und Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39.  
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sem Sinn hat auch Ibn al-Fāriḍ von der Liebe zu Laylā gesprochen (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 
39, 161, 279, 288). Der Ortsname Ḏū Salam bezeichnet ein Wadi an der Pilgerstraße von Basra 
Richtung Mekka und Medina (siehe Jacobi, Ibn al-Fāriḍ, 39, 288) und ist der Ort, den al-Būṣīrī 
in seinem ersten Vers aufgreift. 
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Mit diesem direkten Zitat (taḍmīn) einer ganzen Vershälfte nicht etwa aus der Burda, 
sondern aus deren Bezugsgedicht „Laylas Feuer“ von Ibn al-Fāriḍ, rückt Ibn Abī 
Ḥaǧalah hier zu Beginn seines Gedichtes seine Kontrafaktur in dessen Nähe und 
damit betont er auch stärker als dies bei al-Būṣīrī der Fall ist eine sufische Dimensi-
on der ausgedrückten Liebessehnsucht. Auch die Gazelle, das Ziel dieser Sehnsucht, 
die Ibn Abī Haǧalah so prominent im ersten Vers eingeführt hatte, und auf die er 
nun wieder zu sprechen kommt (Verse 11-12), wie auch der wohlbeschützte Ort, an 
dem sie sich aufhält, treten in leicht abgewandelter Form in dem nur 18 Verse lan-
gen sufischen Liebesgedicht Ibn al-Fāriḍs auf.168 

Ibn Abī Ḥaǧalah lässt Verse in Auseinandersetzung mit dem Tadler folgen. In die-
se Auseinandersetzung baut er nun in Vers 19 ein direktes Zitat (taḍmīn) eines kom-
pletten zweiten Halbverses aus der Burda (Vers 5) ein und markiert damit nun auch 
sehr deutlich seinen Bezug zum Mantelgedicht. Er übernimmt aus der Burda insge-
samt die allermeisten Reimbuchstaben und in vielen Versen auch einige markante 
Ausdrücke, meist aus der zweiten Vershälfte169 und zitiert schließlich gegen Ende 
seiner muʿāraḍa in Vers 133 nochmals einen kompletten zweiten Halbvers. Insofern 
ist sein Bezug zur Burda nicht etwa minder deutlich und über die Länge des Ge-
dichts natürlich sogar viel stärker als derjenige zu dem kurzen Liebesgedicht Ibn al-
Fāriḍs. 

Ibn Abī Ḥaǧalah verändert dann allerdings immer wieder den Gehalt der Burda-
Verse. In diesem Fall etwa formuliert al-Būṣīrī, dass man ohne die Liebe all diese 
Sehnsucht erst gar nicht ertragen müsste170 (wobei sich bei ihm dann ja herausstellt, 
dass es sich hier um die Liebe nach irdischen Wonnen handelt); Ibn Abī Ḥaǧalah 
dagegen meint, wäre der Geliebte nur da geblieben, müsste man all diese Sehnsucht 
erst gar nicht ertragen! (Bei ihm ist diese geliebte Person ja auch der Prophet 
Muḥammad, wie sich herausstellt.) 

 
168 Vers 4, in dem al-ḥimā (nicht al-ḥaram) vorkommt, L’Hôpital, ʿ Umar b. al-Fāriḍ, 172 und Jacobi, 

Ibn al-Fāriḍ 39f.: 
داً  هُ مُعْتَمــــــِ ــّٰ جْ بــــــالحِمى يــــــا رعَــــــاكَ اللــــ عــــــُ

 

زُم   ــُ ــدِ والخــــــ الِ ذاتَ الرّنــــــ ــّ ــةَ الضــــــ خميلــــــ
 

 Biege beim Schutzgebiet – Gott schütze dich! – zur Seite in Richtung auf das Lotosdickicht 
voll mit Lorbeer und Lavendel, 

 Vers 16, in dem aẓ-ẓibāʾ im Plural (nicht im Singular ẓabīy) vorkommt: 
ا عنــــــــي الٕــــــــيكم ظبــــــــاءَ المنحنــــــــى كرمــــــــً

 

دْتُ   يَ  عهــــــــِ رهِم يَ�نْظــــــــرْ  لــــــــم طَرْفــــــــِ لغَيــــــــْ
  

 Aus meinem Blick, ich bitte euch, Gazellen in den Tälern! Ich habe meinen Augen auferlegt, 
nur sie zu sehen, 

169 Vgl. die Anmerkungen zu meiner Übersetzung. 
170 al-Būṣīrī, Dīwān, 191 und Bauer, Burda, 1, Vers 5: 

ا علــــى طلــــل ــً لــــولا الهــــوى لــــم تــــرق دمعــ
  

ولا أرقـــــــــــــتَ لـــــــــــــذكر البـــــــــــــان والعلـــــــــــــم  
  

 Wäre die Liebe nicht, du würdest keine Tränen über Wohnspuren vergießen und keine schlaf-
lose Nacht haben, wenn du an (den Ort) al-Bān/Moringasträucher und al-ʿAlam/Wegzeichen 
denkst! 
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19)  Hätte sich die (schlanke) Statur des Geliebten von meinem Wohnort nicht entfernen, 
dann würde ich nicht in Erinnerung an (wohlriechende) Moringasträucher/al-Bān und 
(hoch aufragende) Wegzeichen/al-ʿAlam schlaflos wachen. 

In der Burda wird der Tadel schließlich akzeptiert, von Ibn Abī Ḥaǧalah jedoch wei-
terhin abgewehrt. Al-Būṣīrī formuliert schließlich sein Bedauern, dass er sich nicht 
einmal vom Alter habe warnen lassen, obwohl das weiße Haar doch unverdächtig 
sei.171 

Für Ibn Abī Ḥaǧalah dagegen ist nicht etwa das weiße Haar unverdächtig (also 
lass dich warnen!), sondern der schöne Wuchs des Geliebten (also hör auf zu ta-
deln!): 

ــه ــاً فـــــــي معاطفـــــ ر ليِنـــــ ــِ فَ تُ�نْكـــــ ــْ  فَكَيـــــ
  

تَّهَمِ    اهِدُ القــــــــدّ عــــــــدلٌ غيــــــــر مــــــــُ  وَشــــــــَ
 

20)  Wie kannst du die Weichheit seiner Biegungen leugnen, wo doch der Zeuge des Wuch-
ses ein Gerechter ist – nicht verdächtig! 

Wie Ibn al-Fāriḍ bleibt Ibn Abī Ḥaǧalah bei der Sehnsucht nach der (früher schon 
einmal stattgefundenen) Vereinigung:  

 من لي بطيب ليالٍ في الحِمى سلفت
  

عْ    ــَ ــرَةٍ مــــــ دِهِمِ  جِيــــــ ــْ ــوا حينــــــــى ببُِعــــــ  قرّبــــــ
 

24)  Wer bringt mir zurück die besten Nächte am wohlbewachten Ort, die vergangen sind 
mit Nachbarn, die mein Unglück herbeiführen durch ihre Entfernung? 

Zielgerichtete Intertextualität zu seinem Ausgangsgedicht ist deutlich zu sehen, wo-
bei sich Ibn Abī Ḥaǧalah viel stärker als al-Būṣīrī auf dessen eigenes Bezugsgedicht 
„Laylas Feuer“ von Ibn al-Fāriḍ bezieht und dabei auch bei dessen Ausdruck einer 
religiösen Liebe zum Propheten und damit zu Gott bleibt. In seiner wetteifernden 
Nachahmung der Burda verwendet Ibn Abī Ḥaǧalah wie dieser die lange Form der 
qaṣīda. Er formuliert also seine Liebe zum Propheten als Einleitung mit Liebesthe-
matik (nasīb), von der er sich aber deswegen im überleitenden Abschnitt (raḥīl) nicht 
abwenden kann. Daher stellt sich die Frage, wie er den Übergang von der Liebe zum 
Propheten hin zum Lob des Propheten nun gestaltet. 

Einführung der persönlichen Stimme des Dichters – Übergang als Reise 
(raḥīl) 

Ibn Abī Ḥaǧalah verwendet das Bild der Karawane, die der Liebende zunächst nur 
gedanklich verfolgt (Verse 25-30), um dann über Mekka und Medina sprechend die 
Vorfahren des Propheten zu loben (Verse 31-36) – ein Thema, das in der Burda gar 

 
171 al-Būṣīrī, Dīwān, 191 und Bauer, Burda, 1, Vers 12: 

يحَ  ــِ تُ نَصـ ــْ ي اتهَمـ ــّ يْ انٕـ ــَ ــَ  بِ الشـ ذَلٍ فـــي عـ
 

يْبُ  ــَ ــتُهَمِ  والشـــ نِ الـــ ــَ حٍ عـــ ــْ دُ فـــــي نصُـــ ــَ أبَْعـــ
 

Sogar den Ratschlägen des Alters misstraute ich, wenn man mich tadelte, obwohl doch das Al-
ter bei seinen Ratschlägen am allerwenigsten Misstrauen verdient! 
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Mit diesem direkten Zitat (taḍmīn) einer ganzen Vershälfte nicht etwa aus der Burda, 
sondern aus deren Bezugsgedicht „Laylas Feuer“ von Ibn al-Fāriḍ, rückt Ibn Abī 
Ḥaǧalah hier zu Beginn seines Gedichtes seine Kontrafaktur in dessen Nähe und 
damit betont er auch stärker als dies bei al-Būṣīrī der Fall ist eine sufische Dimensi-
on der ausgedrückten Liebessehnsucht. Auch die Gazelle, das Ziel dieser Sehnsucht, 
die Ibn Abī Haǧalah so prominent im ersten Vers eingeführt hatte, und auf die er 
nun wieder zu sprechen kommt (Verse 11-12), wie auch der wohlbeschützte Ort, an 
dem sie sich aufhält, treten in leicht abgewandelter Form in dem nur 18 Verse lan-
gen sufischen Liebesgedicht Ibn al-Fāriḍs auf.168 

Ibn Abī Ḥaǧalah lässt Verse in Auseinandersetzung mit dem Tadler folgen. In die-
se Auseinandersetzung baut er nun in Vers 19 ein direktes Zitat (taḍmīn) eines kom-
pletten zweiten Halbverses aus der Burda (Vers 5) ein und markiert damit nun auch 
sehr deutlich seinen Bezug zum Mantelgedicht. Er übernimmt aus der Burda insge-
samt die allermeisten Reimbuchstaben und in vielen Versen auch einige markante 
Ausdrücke, meist aus der zweiten Vershälfte169 und zitiert schließlich gegen Ende 
seiner muʿāraḍa in Vers 133 nochmals einen kompletten zweiten Halbvers. Insofern 
ist sein Bezug zur Burda nicht etwa minder deutlich und über die Länge des Ge-
dichts natürlich sogar viel stärker als derjenige zu dem kurzen Liebesgedicht Ibn al-
Fāriḍs. 

Ibn Abī Ḥaǧalah verändert dann allerdings immer wieder den Gehalt der Burda-
Verse. In diesem Fall etwa formuliert al-Būṣīrī, dass man ohne die Liebe all diese 
Sehnsucht erst gar nicht ertragen müsste170 (wobei sich bei ihm dann ja herausstellt, 
dass es sich hier um die Liebe nach irdischen Wonnen handelt); Ibn Abī Ḥaǧalah 
dagegen meint, wäre der Geliebte nur da geblieben, müsste man all diese Sehnsucht 
erst gar nicht ertragen! (Bei ihm ist diese geliebte Person ja auch der Prophet 
Muḥammad, wie sich herausstellt.) 

 
168 Vers 4, in dem al-ḥimā (nicht al-ḥaram) vorkommt, L’Hôpital, ʿ Umar b. al-Fāriḍ, 172 und Jacobi, 

Ibn al-Fāriḍ 39f.: 
داً  هُ مُعْتَمــــــِ ــّٰ جْ بــــــالحِمى يــــــا رعَــــــاكَ اللــــ عــــــُ

 

زُم   ــُ ــدِ والخــــــ الِ ذاتَ الرّنــــــ ــّ ــةَ الضــــــ خميلــــــ
 

 Biege beim Schutzgebiet – Gott schütze dich! – zur Seite in Richtung auf das Lotosdickicht 
voll mit Lorbeer und Lavendel, 

 Vers 16, in dem aẓ-ẓibāʾ im Plural (nicht im Singular ẓabīy) vorkommt: 
ا عنــــــــي الٕــــــــيكم ظبــــــــاءَ المنحنــــــــى كرمــــــــً

 

دْتُ   يَ  عهــــــــِ رهِم يَ�نْظــــــــرْ  لــــــــم طَرْفــــــــِ لغَيــــــــْ
  

 Aus meinem Blick, ich bitte euch, Gazellen in den Tälern! Ich habe meinen Augen auferlegt, 
nur sie zu sehen, 

169 Vgl. die Anmerkungen zu meiner Übersetzung. 
170 al-Būṣīrī, Dīwān, 191 und Bauer, Burda, 1, Vers 5: 

ا علــــى طلــــل ــً لــــولا الهــــوى لــــم تــــرق دمعــ
  

ولا أرقـــــــــــــتَ لـــــــــــــذكر البـــــــــــــان والعلـــــــــــــم  
  

 Wäre die Liebe nicht, du würdest keine Tränen über Wohnspuren vergießen und keine schlaf-
lose Nacht haben, wenn du an (den Ort) al-Bān/Moringasträucher und al-ʿAlam/Wegzeichen 
denkst! 
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19)  Hätte sich die (schlanke) Statur des Geliebten von meinem Wohnort nicht entfernen, 
dann würde ich nicht in Erinnerung an (wohlriechende) Moringasträucher/al-Bān und 
(hoch aufragende) Wegzeichen/al-ʿAlam schlaflos wachen. 

In der Burda wird der Tadel schließlich akzeptiert, von Ibn Abī Ḥaǧalah jedoch wei-
terhin abgewehrt. Al-Būṣīrī formuliert schließlich sein Bedauern, dass er sich nicht 
einmal vom Alter habe warnen lassen, obwohl das weiße Haar doch unverdächtig 
sei.171 

Für Ibn Abī Ḥaǧalah dagegen ist nicht etwa das weiße Haar unverdächtig (also 
lass dich warnen!), sondern der schöne Wuchs des Geliebten (also hör auf zu ta-
deln!): 

ــه ــاً فـــــــي معاطفـــــ ر ليِنـــــ ــِ فَ تُ�نْكـــــ ــْ  فَكَيـــــ
  

تَّهَمِ    اهِدُ القــــــــدّ عــــــــدلٌ غيــــــــر مــــــــُ  وَشــــــــَ
 

20)  Wie kannst du die Weichheit seiner Biegungen leugnen, wo doch der Zeuge des Wuch-
ses ein Gerechter ist – nicht verdächtig! 

Wie Ibn al-Fāriḍ bleibt Ibn Abī Ḥaǧalah bei der Sehnsucht nach der (früher schon 
einmal stattgefundenen) Vereinigung:  

 من لي بطيب ليالٍ في الحِمى سلفت
  

عْ    ــَ ــرَةٍ مــــــ دِهِمِ  جِيــــــ ــْ ــوا حينــــــــى ببُِعــــــ  قرّبــــــ
 

24)  Wer bringt mir zurück die besten Nächte am wohlbewachten Ort, die vergangen sind 
mit Nachbarn, die mein Unglück herbeiführen durch ihre Entfernung? 

Zielgerichtete Intertextualität zu seinem Ausgangsgedicht ist deutlich zu sehen, wo-
bei sich Ibn Abī Ḥaǧalah viel stärker als al-Būṣīrī auf dessen eigenes Bezugsgedicht 
„Laylas Feuer“ von Ibn al-Fāriḍ bezieht und dabei auch bei dessen Ausdruck einer 
religiösen Liebe zum Propheten und damit zu Gott bleibt. In seiner wetteifernden 
Nachahmung der Burda verwendet Ibn Abī Ḥaǧalah wie dieser die lange Form der 
qaṣīda. Er formuliert also seine Liebe zum Propheten als Einleitung mit Liebesthe-
matik (nasīb), von der er sich aber deswegen im überleitenden Abschnitt (raḥīl) nicht 
abwenden kann. Daher stellt sich die Frage, wie er den Übergang von der Liebe zum 
Propheten hin zum Lob des Propheten nun gestaltet. 

Einführung der persönlichen Stimme des Dichters – Übergang als Reise 
(raḥīl) 

Ibn Abī Ḥaǧalah verwendet das Bild der Karawane, die der Liebende zunächst nur 
gedanklich verfolgt (Verse 25-30), um dann über Mekka und Medina sprechend die 
Vorfahren des Propheten zu loben (Verse 31-36) – ein Thema, das in der Burda gar 

 
171 al-Būṣīrī, Dīwān, 191 und Bauer, Burda, 1, Vers 12: 

يحَ  ــِ تُ نَصـ ــْ ي اتهَمـ ــّ يْ انٕـ ــَ ــَ  بِ الشـ ذَلٍ فـــي عـ
 

يْبُ  ــَ ــتُهَمِ  والشـــ نِ الـــ ــَ حٍ عـــ ــْ دُ فـــــي نصُـــ ــَ أبَْعـــ
 

Sogar den Ratschlägen des Alters misstraute ich, wenn man mich tadelte, obwohl doch das Al-
ter bei seinen Ratschlägen am allerwenigsten Misstrauen verdient! 
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nicht vorkommt. Gegen Ende dieser Überleitung, in der das Reisethema als Pilger-
reise gestaltet ist, spricht Ibn Abī Ḥaǧalah zum ersten Mal in erster Person. Er stellt 
sich hier als ein Frömmigkeit-praktizierender Dichter vor, und zwar als ein Dichter, 
der über sie, die Vorfahren des Propheten, die alten Araber, die Bewohner des Ḥiǧāz 
sang und damit ihrer gedenkt. Durch diese Tätigkeit identifiziert er sich mit dem 
Liebenden aus dem nasīb, der ja gerade vom Ḥiǧāz gesprochen hatte: 

حة  غنيّـــــتُ فـــــيهم حجـــــازًا مـــــن موشـــــّ
  

ــات   ــذكرهم فبـــــ ــال بـــــ ــل عـــــ  لـــــــي زجـــــ
 

37)  Ich sang über sie im ḥiǧāz-Maqām/Ḥiǧāz/Gürtel Strophendichtung/aus Verzierung, da 
wurde mir durch das Gedenken an sie ein Gesang/Strophengedicht in Umgangssprache 
der Höhe zuteil. 

Ḏikr, das Gedenken, die erinnernde Erwähnung – hier zunächst der Vorfahren des 
Propheten, aber dann vor allem des Propheten selber und das Gedenken an Gott, ist 
– worauf wir bereits in der Einleitung hingewiesen haben – ein zentraler Bestandteil 
der damaligen mystischen Praxis. Ibn Abī Ḥaǧalah beschreibt hier, dass er als Dich-
ter in Form von Gedichten gedenkt. Diese Gedichte müssen nicht ausschließlich die 
Form einer qaṣīda haben, sondern auch in der Form von Strophengedichten, die ge-
sungen werden, wird das Gedenken praktiziert. 

Ibn Abī Ḥaǧalah – und es macht Sinn hier nicht von einem neutralen „lyrischen 
Ich“ zu sprechen, sondern diese Ich-Form als seine persönliche Stimme wahrzu-
nehmen – erinnert sich daraufhin an seine eigene Pilgerfahrt, seine persönliche Reise 
(auf dem Rücken eines Kamels) durch die Wüste: 

سَ ل مْ انَٔـــــْ ةَ لـــــَ رنايْلـــــَ  بـــــالعقيقِ وقـــــد ســـــِ
  

مِ     لاحــت قبــابُ قبــا كــالزهرِ فــي الاكَٔــَ
 

39)  Ich vergesse nicht die Nacht, als wir durch al-ʿAqīq reisten und schon erschienen die 
Kuppeln von al-Qubāʾ wie Blüten auf der Hügelreihe. 

„Die Blüten auf der Hügelreihe“ sind ein Zitat aus der Burda, die dort im Zusam-
menhang mit dem Propheten und seiner Großzügigkeit stehen.172 Mit diesem Ver-
weis unterstreicht Ibn Abī Ḥaǧalah seine Verbindung zu Muḥammad, dem er hier 
näherkommt, denn mit al-Qubāʾ ist schon eine Moschee am südlichen Stadtrand 
von Medina in Sicht. 

Ibn Abī Ḥaǧalah gestaltet nun das Ende seiner persönlichen Pilgerreise als Über-
gang (taḫalluṣ) zum zentralen Lob (madīḥ) des Propheten: 

بٍ ف ــَ ن كَث بُ الاحٔبــابِ مــِ ــُ رَقَتْ كُث ــْ  اشٔ
  

مِ    دْيُ خيـــــر الخلـــــق مـــــن امُٔـــــَ نـــــا هـــــَ  وامََّٔ
 

40)  Da erstrahlten die durch den Wind angehäuften Sandhügel der Geliebten aus der Nähe, 
und uns leitete die Rechtleitung des Besten der Geschöpfe unter den Menschen. 

 
172 al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 6, Vers 150: 

ــدًا تربـــــــت ولـــــــم يفـــــــوت الغنـــــــى منـــــــه يـــــ
 

انّٕ الحيـــــــا ينبـــــــت الازٔهـــــــار فـــــــي الاكٔـــــــم  
 

 Wenn er seinen Reichtum ausschüttet, verfehlt er auch die leere Hand des Armen nicht. Regen 
lässt ja Blumen auf allen Hügeln wachsen! 
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Mit den Sandhügeln der Geliebten (im Plural!) verweist Ibn Abī Ḥaǧalah wohl auf 
die Gräber der Vorfahren des Propheten, von denen in den Versen vorher ja die Re-
de ist. 

So gelangt Ibn Abī Ḥaǧalah also – mit vielen intertextuellen Verweisen auf die 
Burda, aber doch deutlich anders – über die in seinem nasīb ausgedrückte religiöse 
Liebessehnsucht zunächst in Gedanken in den Ḥiǧāz und erinnert sich der Vorfahren 
des Propheten, um dann seine eigene Stimme zu erheben und von seiner eigenen Pil-
gererfahrung zu sprechen, die ihm das Gedenken an den Propheten vergegenwärtigt. 

Seine Gestaltung des eigentlichen Lobs des Propheten ist in diesem Beitrag, daran 
sei erinnert, nicht Gegenstand der Untersuchung. Dies kann in einem anderen Zu-
sammenhang nachgeholt werden, da es viele interessante Aspekte aufweist. Im Fol-
genden sollen jedoch einige Aspekte angesprochen werden, die mit der Frömmig-
keitspraktik des Gedenkens zu tun haben.  

Zur Bedeutung des Gedenkens (ḏikr) – Das Lob (madīḥ) des Propheten  

Ibn Abī Ḥaǧalah lobt im Hauptteil seines Prophetenlobs den Besten der Geschöpfe 
als Licht, als Rechtleiter, als Gereinigter, frei von Sünde, als Retter und Fürsprecher, 
als Barmherzigkeit Gottes (Verse 41-46) und betont dabei das Thema der Verbin-
dung zu Gott, die eine Vereinigung wahrscheinlich macht, wobei er durch geschick-
ten Einsatz von Doppeldeutigkeiten eine Bandbreite an Assoziationen auslöst, die 
von Verwandtschaftsbanden bis hin zur Pilgerfahrt reichen: 

ه مــــــــــا زالــــــــــت بامّٔتــــــــــهورحمــــــــــة ا  للــــــــــّٰ
  

ــالرحم   ــرّ بــــــ ــال البــــــ ــولة كالتصّــــــ  موصــــــ
 

47)  Die Barmherzigkeit Gottes hört nicht auf mit seiner Gemeinde verbunden zu sein wie 
die Verbindung von lieblichem Benehmen mit der Verwandtschaft/der Frömmigkeit mit dem 
Erbarmen/der Wallfahrt nach Mekka mit Mekka.173 

Er spricht dann vom Koran (Verse 48-51), von der herausgehobenen Stellung Medi-
nas (Verse 52-56), der beinahen Auferweckung der Toten (Vers 57), der Geburt (Ver-
se 58-61), der Himmelfahrt (Verse 62-64), weiterer Wunder (Verse 65-68), und erör-
tert Vorhersagen auf und Beweise für das Prophetentum Muḥammads (Verse 69-75), 
spricht von „so vielen Wundern“ (Vers 76), und kommt nochmals auf das Sprach-
wunder zu sprechen (Verse 77-79).  

Ibn Abī Ḥaǧalah geht auf die Bedeutung eines derartigen Gedenkens an den Pro-
pheten für die Frömmigkeitspraxis ein, indem er klar und prägnant formuliert: 

 
173 Neben den Doppeldeutigkeiten spielt Ibn Abī Ḥaǧalah auch hier mit einem deutlichen Bezug 

auf den zweiten Halbvers von Vers 125 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 198: 
 غربتها موصولة الرحم بعدِ من 

 Bis die Gemeinschaft des Islam, die durch sie, nachdem sie vorher fremd gewesen war, eine 
Familie erhalten hatte, 

https://doi.org/10.5771/9783956509469-97
Generiert durch Universität Münster, am 24.04.2024, 21:20:32.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/9783956509469-97


SYRINX VON HEES 130 

nicht vorkommt. Gegen Ende dieser Überleitung, in der das Reisethema als Pilger-
reise gestaltet ist, spricht Ibn Abī Ḥaǧalah zum ersten Mal in erster Person. Er stellt 
sich hier als ein Frömmigkeit-praktizierender Dichter vor, und zwar als ein Dichter, 
der über sie, die Vorfahren des Propheten, die alten Araber, die Bewohner des Ḥiǧāz 
sang und damit ihrer gedenkt. Durch diese Tätigkeit identifiziert er sich mit dem 
Liebenden aus dem nasīb, der ja gerade vom Ḥiǧāz gesprochen hatte: 

حة  غنيّـــــتُ فـــــيهم حجـــــازًا مـــــن موشـــــّ
  

ــات   ــذكرهم فبـــــ ــال بـــــ ــل عـــــ  لـــــــي زجـــــ
 

37)  Ich sang über sie im ḥiǧāz-Maqām/Ḥiǧāz/Gürtel Strophendichtung/aus Verzierung, da 
wurde mir durch das Gedenken an sie ein Gesang/Strophengedicht in Umgangssprache 
der Höhe zuteil. 

Ḏikr, das Gedenken, die erinnernde Erwähnung – hier zunächst der Vorfahren des 
Propheten, aber dann vor allem des Propheten selber und das Gedenken an Gott, ist 
– worauf wir bereits in der Einleitung hingewiesen haben – ein zentraler Bestandteil 
der damaligen mystischen Praxis. Ibn Abī Ḥaǧalah beschreibt hier, dass er als Dich-
ter in Form von Gedichten gedenkt. Diese Gedichte müssen nicht ausschließlich die 
Form einer qaṣīda haben, sondern auch in der Form von Strophengedichten, die ge-
sungen werden, wird das Gedenken praktiziert. 

Ibn Abī Ḥaǧalah – und es macht Sinn hier nicht von einem neutralen „lyrischen 
Ich“ zu sprechen, sondern diese Ich-Form als seine persönliche Stimme wahrzu-
nehmen – erinnert sich daraufhin an seine eigene Pilgerfahrt, seine persönliche Reise 
(auf dem Rücken eines Kamels) durch die Wüste: 

سَ ل مْ انَٔـــــْ ةَ لـــــَ رنايْلـــــَ  بـــــالعقيقِ وقـــــد ســـــِ
  

مِ     لاحــت قبــابُ قبــا كــالزهرِ فــي الاكَٔــَ
 

39)  Ich vergesse nicht die Nacht, als wir durch al-ʿAqīq reisten und schon erschienen die 
Kuppeln von al-Qubāʾ wie Blüten auf der Hügelreihe. 

„Die Blüten auf der Hügelreihe“ sind ein Zitat aus der Burda, die dort im Zusam-
menhang mit dem Propheten und seiner Großzügigkeit stehen.172 Mit diesem Ver-
weis unterstreicht Ibn Abī Ḥaǧalah seine Verbindung zu Muḥammad, dem er hier 
näherkommt, denn mit al-Qubāʾ ist schon eine Moschee am südlichen Stadtrand 
von Medina in Sicht. 

Ibn Abī Ḥaǧalah gestaltet nun das Ende seiner persönlichen Pilgerreise als Über-
gang (taḫalluṣ) zum zentralen Lob (madīḥ) des Propheten: 

بٍ ف ــَ ن كَث بُ الاحٔبــابِ مــِ ــُ رَقَتْ كُث ــْ  اشٔ
  

مِ    دْيُ خيـــــر الخلـــــق مـــــن امُٔـــــَ نـــــا هـــــَ  وامََّٔ
 

40)  Da erstrahlten die durch den Wind angehäuften Sandhügel der Geliebten aus der Nähe, 
und uns leitete die Rechtleitung des Besten der Geschöpfe unter den Menschen. 

 
172 al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 6, Vers 150: 

ــدًا تربـــــــت ولـــــــم يفـــــــوت الغنـــــــى منـــــــه يـــــ
 

انّٕ الحيـــــــا ينبـــــــت الازٔهـــــــار فـــــــي الاكٔـــــــم  
 

 Wenn er seinen Reichtum ausschüttet, verfehlt er auch die leere Hand des Armen nicht. Regen 
lässt ja Blumen auf allen Hügeln wachsen! 
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Mit den Sandhügeln der Geliebten (im Plural!) verweist Ibn Abī Ḥaǧalah wohl auf 
die Gräber der Vorfahren des Propheten, von denen in den Versen vorher ja die Re-
de ist. 

So gelangt Ibn Abī Ḥaǧalah also – mit vielen intertextuellen Verweisen auf die 
Burda, aber doch deutlich anders – über die in seinem nasīb ausgedrückte religiöse 
Liebessehnsucht zunächst in Gedanken in den Ḥiǧāz und erinnert sich der Vorfahren 
des Propheten, um dann seine eigene Stimme zu erheben und von seiner eigenen Pil-
gererfahrung zu sprechen, die ihm das Gedenken an den Propheten vergegenwärtigt. 

Seine Gestaltung des eigentlichen Lobs des Propheten ist in diesem Beitrag, daran 
sei erinnert, nicht Gegenstand der Untersuchung. Dies kann in einem anderen Zu-
sammenhang nachgeholt werden, da es viele interessante Aspekte aufweist. Im Fol-
genden sollen jedoch einige Aspekte angesprochen werden, die mit der Frömmig-
keitspraktik des Gedenkens zu tun haben.  

Zur Bedeutung des Gedenkens (ḏikr) – Das Lob (madīḥ) des Propheten  

Ibn Abī Ḥaǧalah lobt im Hauptteil seines Prophetenlobs den Besten der Geschöpfe 
als Licht, als Rechtleiter, als Gereinigter, frei von Sünde, als Retter und Fürsprecher, 
als Barmherzigkeit Gottes (Verse 41-46) und betont dabei das Thema der Verbin-
dung zu Gott, die eine Vereinigung wahrscheinlich macht, wobei er durch geschick-
ten Einsatz von Doppeldeutigkeiten eine Bandbreite an Assoziationen auslöst, die 
von Verwandtschaftsbanden bis hin zur Pilgerfahrt reichen: 

ه مــــــــــا زالــــــــــت بامّٔتــــــــــهورحمــــــــــة ا  للــــــــــّٰ
  

ــالرحم   ــرّ بــــــ ــال البــــــ ــولة كالتصّــــــ  موصــــــ
 

47)  Die Barmherzigkeit Gottes hört nicht auf mit seiner Gemeinde verbunden zu sein wie 
die Verbindung von lieblichem Benehmen mit der Verwandtschaft/der Frömmigkeit mit dem 
Erbarmen/der Wallfahrt nach Mekka mit Mekka.173 

Er spricht dann vom Koran (Verse 48-51), von der herausgehobenen Stellung Medi-
nas (Verse 52-56), der beinahen Auferweckung der Toten (Vers 57), der Geburt (Ver-
se 58-61), der Himmelfahrt (Verse 62-64), weiterer Wunder (Verse 65-68), und erör-
tert Vorhersagen auf und Beweise für das Prophetentum Muḥammads (Verse 69-75), 
spricht von „so vielen Wundern“ (Vers 76), und kommt nochmals auf das Sprach-
wunder zu sprechen (Verse 77-79).  

Ibn Abī Ḥaǧalah geht auf die Bedeutung eines derartigen Gedenkens an den Pro-
pheten für die Frömmigkeitspraxis ein, indem er klar und prägnant formuliert: 

 
173 Neben den Doppeldeutigkeiten spielt Ibn Abī Ḥaǧalah auch hier mit einem deutlichen Bezug 

auf den zweiten Halbvers von Vers 125 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 198: 
 غربتها موصولة الرحم بعدِ من 

 Bis die Gemeinschaft des Islam, die durch sie, nachdem sie vorher fremd gewesen war, eine 
Familie erhalten hatte, 
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 وصـــــــــحّ انَّٔ صـــــــــلاةُ المـــــــــرءِ واجبـــــــــة
  

 بـــــــــــذكره أومـــــــــــرور الـــــــــــذكر بـــــــــــالقَلَمِ   
 

80)  Es ist richtig, dass das Gebet des Menschen im Gedenken an ihn eine Pflicht ist, wie 
auch das ununterbrochene Gedenken mit dem Schreibrohr. 

Dabei betont er in diesem Vers, dass nicht nur das gemeinschaftliche Gebet, also das 
gesprochene und/oder gesungene Erinnern, das (sufische) ḏikr-Ritual in der Gruppe, 
eine Pflicht ist, sondern behauptet, dass diese Pflicht genauso gut erfüllt werden 
könne durch das (fortwährende) Schreiben über den Propheten. Damit beschreibt er 
hier das Verfassen eines Prophetenlob-Gedichtes selbst als frommes ḏikr-Ritual. 
Durch die Wiederholung des Wortes ḏikr wird das Gedenken als Pflicht in jedem 
Fall betont und im Folgenden sein Nutzen hervorgehoben: 

رًا وَتسُـــــــلمَِ انٕ زيِ بواحـــــــدةٍ عَشـــــــْ  تَجـــــــْ
  

 اكٔثـــــرتَْ منهـــــا مـــــن الطـــــاعون والـــــنقَمِ   
 

81)  Es (das Gedenken) belohnt eins zu zehn und, wenn du es vermehrt praktizierst, macht 
es dich unversehrt gegen die Pest und die Strafen. 

Dies stellt eine in das Lob eingeschobene Vorwegnahme späterer Gedanken dar. Ibn 
Abī Ḥaǧalah kommt zurück zum Lob des Propheten, in dem er lange von dessen 
Kämpfen spricht: Der Prophet ist der Besieger der Feinde (Verse 82-99). Damit ist 
das Lob zunächst einmal beendet, und Ibn Abī Ḥaǧalah formuliert Anweisungen an 
den Frommen, seine Ermahnungen (zuhd).  

Die Überleitung dazu knüpft er an die gerade vorher erwähnten Prophetengefähr-
ten: 

 انٕ كنتَ تطمع في الرضِوان فَارْضَ بما
  

رهِِمِ    رضََّ عنـــــــــد ذِكــــــــــْ  رضـــــــــوا بـــــــــه وتـــــــــَ
 

100)  Wenn du das göttliche Wohlgefallen begehrst, so sei zufrieden mit dem, womit sie sich 
zufriedengaben und sprich "Gott möge mit ihnen zufrieden sein" bei dem Gedenken an 
sie. 

Die Ermahnung, sich ein Beispiel an den Prophetengenossen zu nehmen, kompo-
niert um Variationen des Verbes „sich-zufrieden-geben“, wird verbunden mit der 
frommen Praxis des Gedenkens an diese, die mit der Formel „raḍiya llāhū ʿanhum“ 
(„Gott möge mit ihnen zufrieden sein“) ritualisiert ist. Vereinzelt werden Bezüge 
zum zuhd-Teil der Burda hergestellt und damit Reue und Beherrschung thematisiert. 
Etwa im Vers 103, der mit dem Reimwort an-nadam (die Reue) wie Vers 23 der 
Burda174 endet: 

ا ــً ــكَ محتميـ ى باريـ ــَ ــن حِمـ زلُْ عـ ــَ  ولا تـ
  

دَمِ    حّة النــَ ظْ صــِ  واســتَفْرغِ الــدمعَ واحفــَ
 

 
174 al-Būṣīrī, Dīwān, 192 und Bauer, Burda, 1f., Vers 23: 

تلاتْٔ  يْنٍ قــــد امــــْ نْ عــــَ مْعَ مــــِ تَفْرغِِ الــــدَّ واســــْ
  

دَمِ    ةَ النـــــــــَّ زَمْ حِمْيــــــــَ نَ المَحــــــــارمِِ وَالـــــــــْ مــــــــِ
  

 Lass den Tränen ihren Lauf aus einem Auge, dass sich an Verbotenem sattgesehen hat, und 
halte dich an die Diät der Reue! 
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103)  Verlasse nicht den wohlbewahrten Ort deines Schöpfers, der dich beschützt und entlee-
re die Tränen und wahre die Aufrichtigkeit der Reue. 

Ebenso greift Ibn Abī Ḥaǧalah das Reimwort at-tuḫam (Übersättigung) aus Vers 17 
der Burda175 in seinem Vers 107 auf, wobei er auch inhaltlich bei seinem Vorbild 
bleibt: 

ــا ــا حَيِيــــتَ بهــ ــلَمْ مــ ــلَ تســ ل الاكٔــ ــّ  وقلــ
  

ــالتُخَمِ    ــر مـــــــوت النـــــــاس بـــــ ــإنّ اكٔثـــــ  فـــــ
 

107)  Iss wenig, damit du gesund bleibst, solange du lebst, denn der häufigste Tod der Men-
schen kommt durch Übersättigung. 

Es ist aber deutlich, dass Ibn Abī Ḥaǧalah nicht das Eingeständnis seiner Sündhaf-
tigkeit ins Zentrum rückt, sondern einerseits die Zufriedenheit, die er in Vers 100 so 
eindringlich hervorhebt, und von der auch Vers 105 handelt: 

 والجــــار جــــاوره بالٕاحســــان وارٔض بــــه
  

ــر محتشــــــم   ــمًا اؤغيــــ  انٕ كــــــان محتشــــ
 

105)  Und der Nachbar, sei ihm ein guter Nachbar durch Wohltat und stelle ihn zufrieden, ob 
er bescheiden ist oder nicht.176 

Noch zentraler scheint ihm das Gedenken selbst als Akt der Frömmigkeit zu sein, an 
den er hier nachdrücklich ermahnt, den Begriff aḏ-ḏikr nochmals wieder in einem 
Vers wiederholend: 

ن هُ فالــــذكر يــــونس مــــَ  والــــذكرُ لا تَ�نْســــَ
  

تَقِمِ     امٔســى مــن البحــر فــي احٔشــاء مُلــْ
 

104)  Das Gedenken, vergiss es nicht, denn das Gedenken leistet Gesellschaft/des Jonas demje-
nigen, der aus dem Meer in den Bauch des Verschlingenden (d.h. des Fisches) geriet.177 

Von diesen Ermahnungen, die sich nicht so sehr um die Sündhaftigkeit des Men-
schen drehen, sondern ihn an die fromme Praxis des Gedenkens/Erinnerns/Erwäh- 
nens (ḏikr) ermahnt, gelangt Ibn Abī Ḥaǧalah zum Paradies: 

 
175 al-Būṣīrī, Dīwān, 192 und Bauer, Burda, 1, Vers 22: 

نْ  ــِ ــائسَِ مــ ســ وعٍ وَاخــــشَ الدَّ ــُ بَعٍ  جــ ــَ نْ شــ ــِ وَمــ
  

ربَُّ  ــَ ــتخَمِ  فـــــــــ نَ الـــــــــ ــِ ــرُّ مـــــــــ ةٍ شـــــــــ ــَ مخْمَصـــــــــ
  

 Hüte dich vor den Tücken des Hungers und der Sattheit! Gar mancher Hunger ist schlimmer 
als Übersättigung!  

 Vgl. auch die Verse 17 und 21 der Burda, hier jetzt nur in der deutschen Übersetzung angege-
ben: 

 Glaub nur nicht, mit noch mehr Sünden ihre (der Seele) Gier zu stillen! Das Essen mehrt nur 
den Hunger des Unersättlichen! 

 Manch einen Genuss macht sie (die Seele) uns schmackhaft, der sich als tödlich erweist, wenn 
man nicht bedenkt, dass das Gift immer im Fett steckt! 

176 Vgl. Vers 14 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 191: 
  ضيفٍ ألمّ براسٔي غير محتشم 

177 Vgl. Vers 71 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 195), in dem ebenfalls auf die Jonas-Geschichte ange-
spielt wird: 

  من احٔشاء ملتقم المسبحّنبذ 
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 وصـــــــــحّ انَّٔ صـــــــــلاةُ المـــــــــرءِ واجبـــــــــة
  

 بـــــــــــذكره أومـــــــــــرور الـــــــــــذكر بـــــــــــالقَلَمِ   
 

80)  Es ist richtig, dass das Gebet des Menschen im Gedenken an ihn eine Pflicht ist, wie 
auch das ununterbrochene Gedenken mit dem Schreibrohr. 

Dabei betont er in diesem Vers, dass nicht nur das gemeinschaftliche Gebet, also das 
gesprochene und/oder gesungene Erinnern, das (sufische) ḏikr-Ritual in der Gruppe, 
eine Pflicht ist, sondern behauptet, dass diese Pflicht genauso gut erfüllt werden 
könne durch das (fortwährende) Schreiben über den Propheten. Damit beschreibt er 
hier das Verfassen eines Prophetenlob-Gedichtes selbst als frommes ḏikr-Ritual. 
Durch die Wiederholung des Wortes ḏikr wird das Gedenken als Pflicht in jedem 
Fall betont und im Folgenden sein Nutzen hervorgehoben: 

رًا وَتسُـــــــلمَِ انٕ زيِ بواحـــــــدةٍ عَشـــــــْ  تَجـــــــْ
  

 اكٔثـــــرتَْ منهـــــا مـــــن الطـــــاعون والـــــنقَمِ   
 

81)  Es (das Gedenken) belohnt eins zu zehn und, wenn du es vermehrt praktizierst, macht 
es dich unversehrt gegen die Pest und die Strafen. 

Dies stellt eine in das Lob eingeschobene Vorwegnahme späterer Gedanken dar. Ibn 
Abī Ḥaǧalah kommt zurück zum Lob des Propheten, in dem er lange von dessen 
Kämpfen spricht: Der Prophet ist der Besieger der Feinde (Verse 82-99). Damit ist 
das Lob zunächst einmal beendet, und Ibn Abī Ḥaǧalah formuliert Anweisungen an 
den Frommen, seine Ermahnungen (zuhd).  

Die Überleitung dazu knüpft er an die gerade vorher erwähnten Prophetengefähr-
ten: 

 انٕ كنتَ تطمع في الرضِوان فَارْضَ بما
  

رهِِمِ    رضََّ عنـــــــــد ذِكــــــــــْ  رضـــــــــوا بـــــــــه وتـــــــــَ
 

100)  Wenn du das göttliche Wohlgefallen begehrst, so sei zufrieden mit dem, womit sie sich 
zufriedengaben und sprich "Gott möge mit ihnen zufrieden sein" bei dem Gedenken an 
sie. 

Die Ermahnung, sich ein Beispiel an den Prophetengenossen zu nehmen, kompo-
niert um Variationen des Verbes „sich-zufrieden-geben“, wird verbunden mit der 
frommen Praxis des Gedenkens an diese, die mit der Formel „raḍiya llāhū ʿanhum“ 
(„Gott möge mit ihnen zufrieden sein“) ritualisiert ist. Vereinzelt werden Bezüge 
zum zuhd-Teil der Burda hergestellt und damit Reue und Beherrschung thematisiert. 
Etwa im Vers 103, der mit dem Reimwort an-nadam (die Reue) wie Vers 23 der 
Burda174 endet: 

ا ــً ــكَ محتميـ ى باريـ ــَ ــن حِمـ زلُْ عـ ــَ  ولا تـ
  

دَمِ    حّة النــَ ظْ صــِ  واســتَفْرغِ الــدمعَ واحفــَ
 

 
174 al-Būṣīrī, Dīwān, 192 und Bauer, Burda, 1f., Vers 23: 

تلاتْٔ  يْنٍ قــــد امــــْ نْ عــــَ مْعَ مــــِ تَفْرغِِ الــــدَّ واســــْ
  

دَمِ    ةَ النـــــــــَّ زَمْ حِمْيــــــــَ نَ المَحــــــــارمِِ وَالـــــــــْ مــــــــِ
  

 Lass den Tränen ihren Lauf aus einem Auge, dass sich an Verbotenem sattgesehen hat, und 
halte dich an die Diät der Reue! 
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103)  Verlasse nicht den wohlbewahrten Ort deines Schöpfers, der dich beschützt und entlee-
re die Tränen und wahre die Aufrichtigkeit der Reue. 

Ebenso greift Ibn Abī Ḥaǧalah das Reimwort at-tuḫam (Übersättigung) aus Vers 17 
der Burda175 in seinem Vers 107 auf, wobei er auch inhaltlich bei seinem Vorbild 
bleibt: 

ــا ــا حَيِيــــتَ بهــ ــلَمْ مــ ــلَ تســ ل الاكٔــ ــّ  وقلــ
  

ــالتُخَمِ    ــر مـــــــوت النـــــــاس بـــــ ــإنّ اكٔثـــــ  فـــــ
 

107)  Iss wenig, damit du gesund bleibst, solange du lebst, denn der häufigste Tod der Men-
schen kommt durch Übersättigung. 

Es ist aber deutlich, dass Ibn Abī Ḥaǧalah nicht das Eingeständnis seiner Sündhaf-
tigkeit ins Zentrum rückt, sondern einerseits die Zufriedenheit, die er in Vers 100 so 
eindringlich hervorhebt, und von der auch Vers 105 handelt: 

 والجــــار جــــاوره بالٕاحســــان وارٔض بــــه
  

ــر محتشــــــم   ــمًا اؤغيــــ  انٕ كــــــان محتشــــ
 

105)  Und der Nachbar, sei ihm ein guter Nachbar durch Wohltat und stelle ihn zufrieden, ob 
er bescheiden ist oder nicht.176 

Noch zentraler scheint ihm das Gedenken selbst als Akt der Frömmigkeit zu sein, an 
den er hier nachdrücklich ermahnt, den Begriff aḏ-ḏikr nochmals wieder in einem 
Vers wiederholend: 

ن هُ فالــــذكر يــــونس مــــَ  والــــذكرُ لا تَ�نْســــَ
  

تَقِمِ     امٔســى مــن البحــر فــي احٔشــاء مُلــْ
 

104)  Das Gedenken, vergiss es nicht, denn das Gedenken leistet Gesellschaft/des Jonas demje-
nigen, der aus dem Meer in den Bauch des Verschlingenden (d.h. des Fisches) geriet.177 

Von diesen Ermahnungen, die sich nicht so sehr um die Sündhaftigkeit des Men-
schen drehen, sondern ihn an die fromme Praxis des Gedenkens/Erinnerns/Erwäh- 
nens (ḏikr) ermahnt, gelangt Ibn Abī Ḥaǧalah zum Paradies: 

 
175 al-Būṣīrī, Dīwān, 192 und Bauer, Burda, 1, Vers 22: 

نْ  ــِ ــائسَِ مــ ســ وعٍ وَاخــــشَ الدَّ ــُ بَعٍ  جــ ــَ نْ شــ ــِ وَمــ
  

ربَُّ  ــَ ــتخَمِ  فـــــــــ نَ الـــــــــ ــِ ــرُّ مـــــــــ ةٍ شـــــــــ ــَ مخْمَصـــــــــ
  

 Hüte dich vor den Tücken des Hungers und der Sattheit! Gar mancher Hunger ist schlimmer 
als Übersättigung!  

 Vgl. auch die Verse 17 und 21 der Burda, hier jetzt nur in der deutschen Übersetzung angege-
ben: 

 Glaub nur nicht, mit noch mehr Sünden ihre (der Seele) Gier zu stillen! Das Essen mehrt nur 
den Hunger des Unersättlichen! 

 Manch einen Genuss macht sie (die Seele) uns schmackhaft, der sich als tödlich erweist, wenn 
man nicht bedenkt, dass das Gift immer im Fett steckt! 

176 Vgl. Vers 14 der Burda, al-Būṣīrī, Dīwān, 191: 
  ضيفٍ ألمّ براسٔي غير محتشم 

177 Vgl. Vers 71 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 195), in dem ebenfalls auf die Jonas-Geschichte ange-
spielt wird: 

  من احٔشاء ملتقم المسبحّنبذ 
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رُّ فــــــلا ــِ ــالٍ تسُــــ ــدوم علــــــى حــــ ــا تــــ  فمــــ
  

دُمِ    ه لـــــــم يـــــــَ و الـــــــدوام فغيـــــــر اللـــــــّٰ  تَرْجـــــــُ
 

108)  Du wirst nicht immer in einem Zustand bleiben, der dich erfreut, erhoffe nicht die An-
dauer, denn nichts außer Gott ist dauerhaft. 

ـــــــة الخلــــــــد لا تفنــــــــى كضــــــــرّتها  وجن�ّـ
  

رمِِ     والــــــريم فيهــــــا مــــــن الولــــــدان لــــــم يــــــَ
 

109) Der Garten der Ewigkeit erschöpft sich nicht, genauso (wenig) wie ihre Nebenbuhlerin 
(d.h. das ewige Feuer) und die Gazelle darin wird von den Dienstknaben nicht begehrt. 

Damit wird auch klar, dass die sehnsüchtig geliebte, erbetete Gazelle am wohlbe-
schützen Ort aus dem Eingangsvers sich (auch) auf das Paradies bezieht. Im Paradies 
nun wird der Gläubige die Schau Gottes erleben: 

ه فيهـــــــــا لـــــــــيس يُنكرهـــــــــا  ورؤيــــــــة اللـــــــــّٰ
  

مَّ عــــن ادٕراكهــــا وعَ    يالٕا الــــذي صــــَ  مــــِ
 

110)  Die Schau Gottes darin kann nicht geleugnet werden, außer von demjenigen, der taub 
ist gegenüber seinem Verständnis und blind. 

Das ist das Ziel des Gläubigen, insbesondere das Ziel des mystischen Weges, zu dem 
man (laut diesem Gedicht von Ibn Abī Ḥaǧalah) möglicherweise über das Lob des 
Propheten gelangen kann. Hier also formuliert Ibn Abī Ḥaǧalah als Höhepunkt die 
Gottesschau. In der mystischen Dichtung Ibn al-Fāriḍs etwa steht die Vereinigung 
mit dem Göttlichen im Zentrum, die wesentlich „mystischer“ ausgedrückt wird. 
Dennoch hebt sich Ibn Abī Ḥaǧalah mit dieser Passage über das Paradies deutlich 
von al-Būṣīrī ab. In der Burda wird zwar die Vereinigung mit Gott, die Gottesschau 
des Propheten während seiner Nachtreise/Himmelfahrt thematisiert, aber sehr deut-
lich gemacht, dass dies ein Alleinstellungsmerkmal des Propheten ist, unter allen 
anderen zeichnet er sich aus, dies erlebt zu haben.178 

Ibn Abī Ḥaǧalah kommt am Ende seines Hauptteils wieder dazu, den Propheten 
zu loben, denn: Das Paradies und die Hölle, alles existiert nur aufgrund des Prophe-
ten, was Ibn Abī Ḥaǧalah stark betont in zwei aufeinanderfolgenden Versen aus-
drückt: 

 احٕترقــت لــولا النبــيُّ لمــا طابــت ومــا
  

ى مــــــن كــــــلّ مختــــــرم   ارُ نــــــارِ لَظــــــَ  كفــــــّ
 

113)  Wenn es den Propheten nicht gäbe, wäre er (der Paradiesgarten) nicht angenehm und 
würden die Ungläubigen im Höllenfeuer nicht verzehrt unter allen Dahingerafften. 

كِنَ العــــرش العظــــيم ولا  لــــولاه مــــا ســــُ
  

ــردوس والــــنِعَمِ    ــيم ولا الفــ ــان الجحــ  كــ
 

114)  Wenn es ihn nicht gäbe, wäre der gewaltige Thron nicht bewohnt und gäbe es nicht die 
Hölle und nicht das Paradies und die Wohltaten. 

 
178 Vgl. hierzu al-Būṣīrī, Dīwān, 196-7 und Bauer, Burda, 5, Verse 107-115, z.B. in Vers 108: 
 und verbrachtest die Nacht aufsteigend, bis Du an den Ort gelangtest – den Ort mit „zwei Bo-

genschusslängen“ Entfernung –, den niemand erreicht noch jemals angestrebt hat. 
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Poetische Reflexion über das Verfassen einer muʿāraḍa auf die Burda als 
private Frömmigkeitspraxis – Abschnitt zur Dichtung 

Von diesem höchsten Lob, das den Propheten als Ursache der Schöpfung Gottes 
lobt, leitet Ibn Abī Ḥaǧalah zu einer langen Passage über die Aktivität des Lobens 
dieses Propheten, der Ursache der Schöpfung, über, in der er seine eigene Tätigkeit, 
das Verfassen eines Lobgedichtes, spezifisch einer muʿāraḍa auf die Burda, reflektiert 
und in den Kontext seiner Frömmigkeit(spraxis) setzt. Was passiert beim Verfassen 
eines solchen Gedichtes? 

Zunächst wird Ḥassān ibn Ṯābit aufgerufen, ein Zeitgenosse Muḥammads, als ers-
ter Repräsentant eines Lobdichters auf den Propheten: 

ا ــّ ــيحســ نُ فــ ــِ ــا زال يحُْســ ــاعره مــ  ن شــ
  

 مديحــــــه واهٔـــــــاجي عابـــــــدي الصـــــــنم  
 

115)  Ḥassān, sein Dichter, hörte nicht auf, gut zu dichten in seinem Lob und den Schmäh-
gedichten gegen die Götzendiener. 

Damit setzt sich Ibn Abī Ḥaǧalah in eine lange Traditionslinie, die weit über al-
Būṣīrī und Ibn al-Fāriḍ hinausweist und kann sich als Dichter über die Figur dieses 
Dichters in die (auch zeitliche) Nähe des Propheten bringen.179 Er formuliert dann: 

ه  ه فــــــي اللــــــوح مادحــــــُ فكلمّــــــا خطــــــّ
  

ــي اللـــــوح والقلـــــم   ــعادة ســـــبقت فـــ  ســـ
 

116)  Jedes Mal, wenn sein Lobdichter es auf die Tafel schreibt, gelangt die Glückseligkeit zu-
erst zur Tafel und zum Schreibrohr. 

Ibn Abī Ḥaǧalah formuliert die Vorstellung, dass während des Schreibprozesses die 
Schreibmaterialien – Tafel und Schreibrohr – bereits von der Glückseligkeit des 
noch zu Schreibenden ergriffen werden, also noch während sich die aufzuschrei-
benden Lobesworte in den Gedanken des Verfassers formen. Tafel und Schreibrohr 
stehen in Vorfreude bereit, die Lobesworte zu realisieren. Nun schrieb Ḥassān ibn 
Ṯābit – und natürlich auch Ibn Abī Ḥaǧalah – sicher auf Papier. Über den Begriff 
der Tafel (al-lawḥ), der in diesem Vers durch die Wiederholung sogar besonders be-
tont wird, eröffnet Ibn Abī Ḥaǧalah aber eine weitere Dimension: Tafel und 
Schreibrohr sind auch die von Gott verwendeten Werkzeuge in Gottes Schöpfungs-
prozess, die damit am Beginn der Schöpfung stehen. Auf der ewigen Tafel ist das ge-
samte Weltgeschehen bereits niedergeschrieben. In diesem Sinne verwendet auch al-
Būṣīrī das Begriffspaar al-lawḥ wa-l-qalam.180 Ibn Abī Ḥaǧalah zeigt durch diese An-

 
179 Vgl. hierzu auch seine intertextuelle Auseinandersetzung mit einem berühmten Trauergedicht 

Ḥassāns in seinem eigenen Trauergedicht auf den Propheten Muḥammad (siehe von Hees, 
„Ein Trauergedicht auf Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“). 

180 Vgl. al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 7, Vers 154, 2. Halbvers:  
 ومن علومك علم اللوح والقلم

 die Tafel und die Feder sind Teil deines Wissens. 
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رُّ فــــــلا ــِ ــالٍ تسُــــ ــدوم علــــــى حــــ ــا تــــ  فمــــ
  

دُمِ    ه لـــــــم يـــــــَ و الـــــــدوام فغيـــــــر اللـــــــّٰ  تَرْجـــــــُ
 

108)  Du wirst nicht immer in einem Zustand bleiben, der dich erfreut, erhoffe nicht die An-
dauer, denn nichts außer Gott ist dauerhaft. 

ـــــــة الخلــــــــد لا تفنــــــــى كضــــــــرّتها  وجن�ّـ
  

رمِِ     والــــــريم فيهــــــا مــــــن الولــــــدان لــــــم يــــــَ
 

109) Der Garten der Ewigkeit erschöpft sich nicht, genauso (wenig) wie ihre Nebenbuhlerin 
(d.h. das ewige Feuer) und die Gazelle darin wird von den Dienstknaben nicht begehrt. 

Damit wird auch klar, dass die sehnsüchtig geliebte, erbetete Gazelle am wohlbe-
schützen Ort aus dem Eingangsvers sich (auch) auf das Paradies bezieht. Im Paradies 
nun wird der Gläubige die Schau Gottes erleben: 

ه فيهـــــــــا لـــــــــيس يُنكرهـــــــــا  ورؤيــــــــة اللـــــــــّٰ
  

مَّ عــــن ادٕراكهــــا وعَ    يالٕا الــــذي صــــَ  مــــِ
 

110)  Die Schau Gottes darin kann nicht geleugnet werden, außer von demjenigen, der taub 
ist gegenüber seinem Verständnis und blind. 

Das ist das Ziel des Gläubigen, insbesondere das Ziel des mystischen Weges, zu dem 
man (laut diesem Gedicht von Ibn Abī Ḥaǧalah) möglicherweise über das Lob des 
Propheten gelangen kann. Hier also formuliert Ibn Abī Ḥaǧalah als Höhepunkt die 
Gottesschau. In der mystischen Dichtung Ibn al-Fāriḍs etwa steht die Vereinigung 
mit dem Göttlichen im Zentrum, die wesentlich „mystischer“ ausgedrückt wird. 
Dennoch hebt sich Ibn Abī Ḥaǧalah mit dieser Passage über das Paradies deutlich 
von al-Būṣīrī ab. In der Burda wird zwar die Vereinigung mit Gott, die Gottesschau 
des Propheten während seiner Nachtreise/Himmelfahrt thematisiert, aber sehr deut-
lich gemacht, dass dies ein Alleinstellungsmerkmal des Propheten ist, unter allen 
anderen zeichnet er sich aus, dies erlebt zu haben.178 

Ibn Abī Ḥaǧalah kommt am Ende seines Hauptteils wieder dazu, den Propheten 
zu loben, denn: Das Paradies und die Hölle, alles existiert nur aufgrund des Prophe-
ten, was Ibn Abī Ḥaǧalah stark betont in zwei aufeinanderfolgenden Versen aus-
drückt: 

 احٕترقــت لــولا النبــيُّ لمــا طابــت ومــا
  

ى مــــــن كــــــلّ مختــــــرم   ارُ نــــــارِ لَظــــــَ  كفــــــّ
 

113)  Wenn es den Propheten nicht gäbe, wäre er (der Paradiesgarten) nicht angenehm und 
würden die Ungläubigen im Höllenfeuer nicht verzehrt unter allen Dahingerafften. 

كِنَ العــــرش العظــــيم ولا  لــــولاه مــــا ســــُ
  

ــردوس والــــنِعَمِ    ــيم ولا الفــ ــان الجحــ  كــ
 

114)  Wenn es ihn nicht gäbe, wäre der gewaltige Thron nicht bewohnt und gäbe es nicht die 
Hölle und nicht das Paradies und die Wohltaten. 

 
178 Vgl. hierzu al-Būṣīrī, Dīwān, 196-7 und Bauer, Burda, 5, Verse 107-115, z.B. in Vers 108: 
 und verbrachtest die Nacht aufsteigend, bis Du an den Ort gelangtest – den Ort mit „zwei Bo-

genschusslängen“ Entfernung –, den niemand erreicht noch jemals angestrebt hat. 
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Poetische Reflexion über das Verfassen einer muʿāraḍa auf die Burda als 
private Frömmigkeitspraxis – Abschnitt zur Dichtung 

Von diesem höchsten Lob, das den Propheten als Ursache der Schöpfung Gottes 
lobt, leitet Ibn Abī Ḥaǧalah zu einer langen Passage über die Aktivität des Lobens 
dieses Propheten, der Ursache der Schöpfung, über, in der er seine eigene Tätigkeit, 
das Verfassen eines Lobgedichtes, spezifisch einer muʿāraḍa auf die Burda, reflektiert 
und in den Kontext seiner Frömmigkeit(spraxis) setzt. Was passiert beim Verfassen 
eines solchen Gedichtes? 

Zunächst wird Ḥassān ibn Ṯābit aufgerufen, ein Zeitgenosse Muḥammads, als ers-
ter Repräsentant eines Lobdichters auf den Propheten: 

ا ــّ ــيحســ نُ فــ ــِ ــا زال يحُْســ ــاعره مــ  ن شــ
  

 مديحــــــه واهٔـــــــاجي عابـــــــدي الصـــــــنم  
 

115)  Ḥassān, sein Dichter, hörte nicht auf, gut zu dichten in seinem Lob und den Schmäh-
gedichten gegen die Götzendiener. 

Damit setzt sich Ibn Abī Ḥaǧalah in eine lange Traditionslinie, die weit über al-
Būṣīrī und Ibn al-Fāriḍ hinausweist und kann sich als Dichter über die Figur dieses 
Dichters in die (auch zeitliche) Nähe des Propheten bringen.179 Er formuliert dann: 

ه  ه فــــــي اللــــــوح مادحــــــُ فكلمّــــــا خطــــــّ
  

ــي اللـــــوح والقلـــــم   ــعادة ســـــبقت فـــ  ســـ
 

116)  Jedes Mal, wenn sein Lobdichter es auf die Tafel schreibt, gelangt die Glückseligkeit zu-
erst zur Tafel und zum Schreibrohr. 

Ibn Abī Ḥaǧalah formuliert die Vorstellung, dass während des Schreibprozesses die 
Schreibmaterialien – Tafel und Schreibrohr – bereits von der Glückseligkeit des 
noch zu Schreibenden ergriffen werden, also noch während sich die aufzuschrei-
benden Lobesworte in den Gedanken des Verfassers formen. Tafel und Schreibrohr 
stehen in Vorfreude bereit, die Lobesworte zu realisieren. Nun schrieb Ḥassān ibn 
Ṯābit – und natürlich auch Ibn Abī Ḥaǧalah – sicher auf Papier. Über den Begriff 
der Tafel (al-lawḥ), der in diesem Vers durch die Wiederholung sogar besonders be-
tont wird, eröffnet Ibn Abī Ḥaǧalah aber eine weitere Dimension: Tafel und 
Schreibrohr sind auch die von Gott verwendeten Werkzeuge in Gottes Schöpfungs-
prozess, die damit am Beginn der Schöpfung stehen. Auf der ewigen Tafel ist das ge-
samte Weltgeschehen bereits niedergeschrieben. In diesem Sinne verwendet auch al-
Būṣīrī das Begriffspaar al-lawḥ wa-l-qalam.180 Ibn Abī Ḥaǧalah zeigt durch diese An-

 
179 Vgl. hierzu auch seine intertextuelle Auseinandersetzung mit einem berühmten Trauergedicht 

Ḥassāns in seinem eigenen Trauergedicht auf den Propheten Muḥammad (siehe von Hees, 
„Ein Trauergedicht auf Muḥammad im Kontext des Werkes Ǧiwār al-aḫyār“). 

180 Vgl. al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 7, Vers 154, 2. Halbvers:  
 ومن علومك علم اللوح والقلم

 die Tafel und die Feder sind Teil deines Wissens. 
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spielung mit intertextuellem Bezug zur Burda in seinem Vers eine Parallele zwischen 
literarischer und göttlicher Schöpfung auf. 

Auf diesen Gedanken folgend bringt er sich nun zum zweiten Mal in diesem Ge-
dicht in der ersten Person selbst ins Spiel:  

ــي كــــــل عــــــام مــــــديحٌ فيــــــه أرســــــله  لــــ
  

 الٕيــــــه تمُليـــــــه أفكــــــاري علـــــــى قلمـــــــي  
 

117)  Jedes Jahr verfasse ich ein Lobgedicht auf ihn, das ich zu ihm schicke – meine Gedan-
ken diktieren es meinem Schreibrohr. 

Ibn Abī Ḥaǧalah betont, dass auch er sein eigenes Schreibrohr habe, welches seine 
Gedanken zum Vorschein bringe, und setzt sich damit parallel zum Lobdichter des 
Propheten, er arbeitet also wie Ḥassān (und im Grunde auch wie Gott). Ibn Abī 
Ḥaǧalah macht auch deutlich, dass das Verfassen eines solchen Prophetenlobgedich-
tes für ihn zu einer rituellen Praktik geworden ist, die er jedes Jahr wiederholt: Jedes 
Jahr verfasst er ein neues Gedicht, das er dem Propheten schickt. Wie wir z.B. auch 
von an-Nawāǧī wissen, war diese fromme Praktik verbreitet.181 Diese Prophetenlob-
Gedichte wurden mit Pilgern nach Medina geschickt, zum Grab des Propheten, um 
dort, in unmittelbarer (auch räumlicher) Nähe zum Propheten rezitiert zu werden. 

Weil Ibn Abī Ḥaǧalah sein eigenes Schreibrohr hat und damit sein eigenes 
Lobgedicht auf den Propheten realisiert, geht er davon aus, dass es Neider gibt: 

ادي عليـــــه ولـــــي  قامـــــت قيامـــــة حُســـــّ
  

مِ    ــه لـــــم يَقـــــُ ــوقٌ بغيـــــر مـــــديحي فيـــ  ســـ
 

118) Der jüngste Tag meiner Neider bricht deswegen an, und für mich besteht kein Markt 
ohne mein Lobgedicht auf ihn. 

Er scheint sich sicher zu sein, dass diese Neider vor Scham zu Grunde gehen: Sie ver-
sinken im Boden, weil das Gedicht von Ibn Abī Ḥaǧalah so schön ist. Durch das ver-
wendete Bild des jüngsten Tages wird insbesondere die zweite Aussage in diesen end-
zeitlichen Zusammenhang gesetzt: Ohne das Lobgedicht auf Muḥammad würde Ibn 
Abī Ḥaǧalah am Tag seiner Bewertung (durch Gott) nichts in der Hand halten. Er be-
schreibt das Lobgedicht also als eine so außergewöhnlich stark wirkende fromme 
Handlung, die alleine ausreichen möge, um ins Paradies zu kommen. Möglicherweise 
gilt dies für ein ästhetisch besonders überzeugendes Gedicht in besonderem Maße. 

Ibn Abī Ḥaǧalah nimmt im folgenden Vers seine eigene Leistung zurück, indem 
er darauf hinweist, dass seine persönliche, kreative Schaffenskraft von Gott, dem 
Schöpfer allen Geschehens abhängig ist: 

ا تُ لمـــــدحي فيـــــه لـــــي قلمـــــً  فمـــــا بَرَيـــــْ
  

رّه لــــــــــــي بــــــــــــاري النســــــــــــم    الٕا ويســــــــــــّ
 

119)  Ich habe mir kein Schreibrohr gespitzt bei meinem Lob über ihn, außer dass Er ihn er-
folgreich machte für mich, der Schöpfer alles Lebendigen. 

 
181 Siehe Bauer, Thomas, „Nearer, My Prophet, to Thee – Šamsaddīn an-Nawāǧī’s Supplicatory 

Poem in the Metre Mutadārik”, in: Masarwa, Alev and Hakan Özkan (Hgg.), The Racecourse of 
Literature: An-Nawāǧī and His Contemporaries, Baden-Baden 2020, 193-212, hier speziell 194. 
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Durch das Versende „Schöpfer alles Lebendigen“ verknüpft er seinen Gedanken, 
dass Gott ihm bei seinem erfolgreichen Schreibprozess geholfen hat, an den Vers 
aus der Burda mit gleichem Versende,182 indem es der Prophet ist, der vom „Schöp-
fer alles Lebendigen“ ausgezeichnet wurde. Und wieder schafft es Ibn Abī Ḥaǧalah 
durch die Intertextualität mit seinem Ausgangsgedicht sich selbst in besondere Nähe 
zum Propheten zu versetzen. 

Ibn Abī Ḥaǧalah beschreibt dann, dass er allerdings auch viel geübt habe, um in 
der Lage zu sein, ein so schönes Gedicht wie dieses zu verfassen: 

 فــــــإن مــــــدحتُ ســــــواه كــــــان تجربـــــــة
  

 لصــقل ذهنــي كصــقل الصــارم الحــذم  
 

120)  Wenn ich jemanden anderen als ihn lobte, war das eine Übung zur Polierung meines 
Scharfsinns, wie das Polieren des Schwertes, des Schneidigen. 

Al-Būṣīrī bittet gegen Ende seines Gedichts im Abschnitt über „Reue und Bitte“ um 
Vergebung für sein sündhaftes Leben, das er mit Dichtung und Ämterdienst ver-
brachte.183 Al-Būṣīrī sieht sich als Diener des Propheten; sein Lobgedicht als Prophe-
tendienst, mit dem er – das steht bei ihm im Zentrum – um Vergebung seiner Sün-
den bittet. Zu diesen Sünden zählt er alle seine weltlichen Tätigkeiten, auch das 
Verfassen von Gedichten. Das scheint Ibn Abī Ḥaǧalah etwas anders zu sehen: Zwar 
zählt in der Endrechnung, auf dem Markt, nur sein Prophetenlob, aber das Verfas-
sen anderer Dichtung war nicht reiner Tand und Schand, sondern ist als eine sinn-
volle Übung zu sehen, ein Training in Sprache und Dichten, beinahe vergleichbar 
mit dem seelischen Training des Mystikers auf dem Weg zu Gott, – ein Training, das 
wesentlich notwendig ist, um so ein schönes Lobgedicht zu verfassen, um überhaupt 
das Verfassen eines Prophetenlobgedichtes als religiöse, fromme Praxis ausüben zu 
können. Gedichte verfassen kann eben nicht jeder und schon gar nicht ein wirklich 
schönes Gedicht. 

In den nächsten zwei Versen spricht Ibn Abī Ḥaǧalah weiter in ökonomischen 
Bildern: 

ــه ــاد بـــــ ام الكســـــ ــّ ــعريَِ ائـــــ ــوق شـــــ  لســـــ
  

يَمِ    ــِ ــالي مـــــــن القـــــ ــاعةٌ تبلـــــــغ الغـــــ  بضـــــ
  

ــدًا مْ غيــر مــدح المصــطفى ابٔ  فــلا تَســُ
  

تُ ذا بِ    ــْ ــا قلُـــ ــوى مـــ لْ لســـ ــُ مِ ولا تَقـــ ــَ  كـــ
  

121)  Für den Markt meiner Dichtung, wenn die Tage dafür flau sind, erzielt die Ware den 
höchsten der Preise. 

122)  Nehme dir niemals etwas anderes vor als das Lob des Auserwählten und sage nur zu 
dem, was ich gesagt habe: Was kostet das? 

 
182 Vgl. al-Būṣīrī, Dīwān, 193 und Bauer, Burda, 2, Vers 41, 2. Halbvers: 

 ثمّ اصطفاه حبيبًا باري النسم

 So war er es, dessen Gestalt und Wesen perfekt waren, worauf ihn der Schöpfer alles Lebendi-
gen zum Geliebten auserwählt hat. 

183 al-Būṣīrī, Dīwān, 199 und Bauer, Burda, 6, Vers 140. 
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spielung mit intertextuellem Bezug zur Burda in seinem Vers eine Parallele zwischen 
literarischer und göttlicher Schöpfung auf. 

Auf diesen Gedanken folgend bringt er sich nun zum zweiten Mal in diesem Ge-
dicht in der ersten Person selbst ins Spiel:  

ــي كــــــل عــــــام مــــــديحٌ فيــــــه أرســــــله  لــــ
  

 الٕيــــــه تمُليـــــــه أفكــــــاري علـــــــى قلمـــــــي  
 

117)  Jedes Jahr verfasse ich ein Lobgedicht auf ihn, das ich zu ihm schicke – meine Gedan-
ken diktieren es meinem Schreibrohr. 

Ibn Abī Ḥaǧalah betont, dass auch er sein eigenes Schreibrohr habe, welches seine 
Gedanken zum Vorschein bringe, und setzt sich damit parallel zum Lobdichter des 
Propheten, er arbeitet also wie Ḥassān (und im Grunde auch wie Gott). Ibn Abī 
Ḥaǧalah macht auch deutlich, dass das Verfassen eines solchen Prophetenlobgedich-
tes für ihn zu einer rituellen Praktik geworden ist, die er jedes Jahr wiederholt: Jedes 
Jahr verfasst er ein neues Gedicht, das er dem Propheten schickt. Wie wir z.B. auch 
von an-Nawāǧī wissen, war diese fromme Praktik verbreitet.181 Diese Prophetenlob-
Gedichte wurden mit Pilgern nach Medina geschickt, zum Grab des Propheten, um 
dort, in unmittelbarer (auch räumlicher) Nähe zum Propheten rezitiert zu werden. 

Weil Ibn Abī Ḥaǧalah sein eigenes Schreibrohr hat und damit sein eigenes 
Lobgedicht auf den Propheten realisiert, geht er davon aus, dass es Neider gibt: 

ادي عليـــــه ولـــــي  قامـــــت قيامـــــة حُســـــّ
  

مِ    ــه لـــــم يَقـــــُ ــوقٌ بغيـــــر مـــــديحي فيـــ  ســـ
 

118) Der jüngste Tag meiner Neider bricht deswegen an, und für mich besteht kein Markt 
ohne mein Lobgedicht auf ihn. 

Er scheint sich sicher zu sein, dass diese Neider vor Scham zu Grunde gehen: Sie ver-
sinken im Boden, weil das Gedicht von Ibn Abī Ḥaǧalah so schön ist. Durch das ver-
wendete Bild des jüngsten Tages wird insbesondere die zweite Aussage in diesen end-
zeitlichen Zusammenhang gesetzt: Ohne das Lobgedicht auf Muḥammad würde Ibn 
Abī Ḥaǧalah am Tag seiner Bewertung (durch Gott) nichts in der Hand halten. Er be-
schreibt das Lobgedicht also als eine so außergewöhnlich stark wirkende fromme 
Handlung, die alleine ausreichen möge, um ins Paradies zu kommen. Möglicherweise 
gilt dies für ein ästhetisch besonders überzeugendes Gedicht in besonderem Maße. 

Ibn Abī Ḥaǧalah nimmt im folgenden Vers seine eigene Leistung zurück, indem 
er darauf hinweist, dass seine persönliche, kreative Schaffenskraft von Gott, dem 
Schöpfer allen Geschehens abhängig ist: 

ا تُ لمـــــدحي فيـــــه لـــــي قلمـــــً  فمـــــا بَرَيـــــْ
  

رّه لــــــــــــي بــــــــــــاري النســــــــــــم    الٕا ويســــــــــــّ
 

119)  Ich habe mir kein Schreibrohr gespitzt bei meinem Lob über ihn, außer dass Er ihn er-
folgreich machte für mich, der Schöpfer alles Lebendigen. 

 
181 Siehe Bauer, Thomas, „Nearer, My Prophet, to Thee – Šamsaddīn an-Nawāǧī’s Supplicatory 

Poem in the Metre Mutadārik”, in: Masarwa, Alev and Hakan Özkan (Hgg.), The Racecourse of 
Literature: An-Nawāǧī and His Contemporaries, Baden-Baden 2020, 193-212, hier speziell 194. 
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Durch das Versende „Schöpfer alles Lebendigen“ verknüpft er seinen Gedanken, 
dass Gott ihm bei seinem erfolgreichen Schreibprozess geholfen hat, an den Vers 
aus der Burda mit gleichem Versende,182 indem es der Prophet ist, der vom „Schöp-
fer alles Lebendigen“ ausgezeichnet wurde. Und wieder schafft es Ibn Abī Ḥaǧalah 
durch die Intertextualität mit seinem Ausgangsgedicht sich selbst in besondere Nähe 
zum Propheten zu versetzen. 

Ibn Abī Ḥaǧalah beschreibt dann, dass er allerdings auch viel geübt habe, um in 
der Lage zu sein, ein so schönes Gedicht wie dieses zu verfassen: 

 فــــــإن مــــــدحتُ ســــــواه كــــــان تجربـــــــة
  

 لصــقل ذهنــي كصــقل الصــارم الحــذم  
 

120)  Wenn ich jemanden anderen als ihn lobte, war das eine Übung zur Polierung meines 
Scharfsinns, wie das Polieren des Schwertes, des Schneidigen. 

Al-Būṣīrī bittet gegen Ende seines Gedichts im Abschnitt über „Reue und Bitte“ um 
Vergebung für sein sündhaftes Leben, das er mit Dichtung und Ämterdienst ver-
brachte.183 Al-Būṣīrī sieht sich als Diener des Propheten; sein Lobgedicht als Prophe-
tendienst, mit dem er – das steht bei ihm im Zentrum – um Vergebung seiner Sün-
den bittet. Zu diesen Sünden zählt er alle seine weltlichen Tätigkeiten, auch das 
Verfassen von Gedichten. Das scheint Ibn Abī Ḥaǧalah etwas anders zu sehen: Zwar 
zählt in der Endrechnung, auf dem Markt, nur sein Prophetenlob, aber das Verfas-
sen anderer Dichtung war nicht reiner Tand und Schand, sondern ist als eine sinn-
volle Übung zu sehen, ein Training in Sprache und Dichten, beinahe vergleichbar 
mit dem seelischen Training des Mystikers auf dem Weg zu Gott, – ein Training, das 
wesentlich notwendig ist, um so ein schönes Lobgedicht zu verfassen, um überhaupt 
das Verfassen eines Prophetenlobgedichtes als religiöse, fromme Praxis ausüben zu 
können. Gedichte verfassen kann eben nicht jeder und schon gar nicht ein wirklich 
schönes Gedicht. 

In den nächsten zwei Versen spricht Ibn Abī Ḥaǧalah weiter in ökonomischen 
Bildern: 

ــه ــاد بـــــ ام الكســـــ ــّ ــعريَِ ائـــــ ــوق شـــــ  لســـــ
  

يَمِ    ــِ ــالي مـــــــن القـــــ ــاعةٌ تبلـــــــغ الغـــــ  بضـــــ
  

ــدًا مْ غيــر مــدح المصــطفى ابٔ  فــلا تَســُ
  

تُ ذا بِ    ــْ ــا قلُـــ ــوى مـــ لْ لســـ ــُ مِ ولا تَقـــ ــَ  كـــ
  

121)  Für den Markt meiner Dichtung, wenn die Tage dafür flau sind, erzielt die Ware den 
höchsten der Preise. 

122)  Nehme dir niemals etwas anderes vor als das Lob des Auserwählten und sage nur zu 
dem, was ich gesagt habe: Was kostet das? 

 
182 Vgl. al-Būṣīrī, Dīwān, 193 und Bauer, Burda, 2, Vers 41, 2. Halbvers: 

 ثمّ اصطفاه حبيبًا باري النسم

 So war er es, dessen Gestalt und Wesen perfekt waren, worauf ihn der Schöpfer alles Lebendi-
gen zum Geliebten auserwählt hat. 

183 al-Būṣīrī, Dīwān, 199 und Bauer, Burda, 6, Vers 140. 
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Auch al-Būṣīrī verwendet in seinem Reue-Abschnitt ebenfalls ökonomische Meta-
phern,184 wobei die Bedeutung recht klar ist: Das Diesseits zählt nicht, nur der Lohn 
im Jenseits. Bei Ibn Abī Ḥaǧalah dagegen geht es um den religiösen Wert seiner 
Dichtung. 

Er fährt fort und verweist dabei darauf, dass er nach dem Propheten Muḥammad 
benannt wurde: 

مّيتُ باســـم النبــيّ المصـــطفى فإنـــا  ســُ
  

 بالمـــدح احٔمـــدُ مـــا اؤتيـــتُ مـــن نعـــم  
 

123)  Mir wurde der Name des Propheten, des Auserwählten gegeben, und wirklich, durch das 
Lob preise ich/durch das Lob bin ich Aḥmad, was ich an Gunsterweisungen erhalten ha-
be.185 

Auch al-Būṣīrī spielt in seiner Reue-Passage in Vers 146 damit, dass er den Namen 
Muḥammad wie der Prophet trägt.186 Für al-Būṣīrī birgt die Namensgleichheit eine 
besondere Beziehung zum Propheten, die ihn unter dessen besonderen Schutz 
stellt. Ibn Abī Ḥaǧalah dagegen verknüpft die Namensgleichheit mit seiner Dich-
tung und kreiert auf diese Weise die Möglichkeit aḥmadu nicht nur als Verb, sondern 
waghalsig auch als Nomen Aḥmadu mitzudenken, wodurch er sich beinahe mit dem 
Propheten gleichsetzt, beziehungsweise eine Vereinigung mit ihm suggeriert, und 
zwar eine Vereinigung, die „durch das Lob“ erreicht wird. Das Verfassen des Lobge-
dichtes kann also dazu führen, so beschreibt es Ibn Abī Ḥaǧalah, ganz nah an 
Muḥammad heranzukommen. 

Er spricht dann weiter von seiner Dichtung: 

 انٕ كنــــتَ تســــالُ ابٕنــــاءَ الحجــــاز فلــــي
  

جْعٌ مطــــربُ الــــنغم    مثــــل الحمامــــة ســــَ
 

124) Wenn du die Söhne des Ḥiǧāz/Ḥiǧāz-Maqām fragen würdest, so ist mir wie den Tauben 
ein Gurren/Reimprosa zu eigen mit entzückender Melodie. 

Ibn Abī Ḥaǧalah lobt hier erneut seine eigene Dichtung, indem er sie mit Musik 
verbindet und führt gedanklich zurück an den Beginn seines Gedichtes, genauer an 

 
184 al-Būṣīrī, Dīwān, 199-200 und Bauer, Burda, 6, Verse 143-144: 

تهِــــــــــــا سٍ فــــــــــــي تجِارَ فيــــــــــــا خَســــــــــــارَةَ نَفــــــــــــْ
  

تَرِ  ــْ مْ تَشـــــــ مِ  الـــــــــدّينَ لـــــــــَ م تَســـــــــُ نيا ولـــــــــَ بالـــــــــدُّ
  

هِ  ــِ ــهُ بعاجِلــــــــــــ لاً منــــــــــــ ــِ عْ آجــــــــــــ ــِ نْ يَبــــــــــــ ــَ وَمــــــــــــ
  

بِنْ  لَمِ  لــــــــهُ يــــــــَ عٍ وَفــــــــي ســــــــَ بْنُ فــــــــي بَيــــــــْ الغــــــــَ
 

 Auf welchen verlustreichen Handel bist du, o Seele, hereingefallen, als du das Diesseits nicht 
als Preis für die Religion geboten hast! 

 Wer die Zukunft um das Jetzt verkauft, merkt bald, dass er beim Verkauf und bei der Voraus-
bezahlung einem Betrug aufgesessen ist! 

185 Vgl. Vers 115 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 198), 2. Halbvers: 
  وعزّ ادٕراكُ ما اؤليتَ من نعم

186 al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 6, Vers 146: 

ميَتي ــْ ــهُ بتَِســــــــــ ةً منــــــــــ ــّ ــإنَّ لــــــــــــي ذِمــــــــــ فــــــــــ
  

قِ    ــْ ى الخَلــــــــــــــ وَ أوفــــــــــــــــَ ــْ مُحمــــــــــــــــدًا وَهــــــــــــــ
  

 Denn weil man mich Muḥammad hat genannt, untersteh ich seinem Schutz. Von allen 
Schutzherrn ist er doch der treuste! 
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das Ende seines raḥīl-Abschnittes, wo er in Vers 37 die tawriya mit Ḥiǧāz bereits 
verwendete und die Strophendichtung erwähnte.187 Durch die Hervorhebung des 
lautlichen Aspekts wird nochmals deutlich, dass diese Gedichte (auch oder vor al-
lem?) durch den klanglichen Vortrag ihre Wirkung entfalten.  

Ibn Abī Ḥaǧalah kommt aber auch sofort wieder auf sein Schreibrohr als Werk-
zeug seines kreativen Schaffens zurück: 

 يطــــارح الــــوُرقَ فــــي الاؤراق لــــي قلــــمٌ 
  

مِ     كالغصــن فــي أيكهــا ناهيــكَ مــن قَلــَ
 

125)  Ich habe ein Schreibrohr, das die aschfarbenen Tauben im Blätterwerk zum Gesang auf-
fordert, das wie der Zweig in ihrem Dickicht ist – wie tüchtig ist dieses Schreibrohr! 

Das Schreibrohr, so sagt er, regt gewissermaßen durch das Realisieren der Gedanken 
in Worten zu einer musikalischen Darbietung an. Der musikalische Vortrag, die Re-
zitation des Gedichtes ist wichtig, aber zuvor kommt der stille Schreibvorgang, der 
erst einmal die Gedanken in Worte fasst. 

Ibn Abī Ḥaǧalah betont sehr stark die Bedeutung des Schreibrohrs für ihn, denn 
er fährt fort: 

ــه ا امٔســــــــت كرامتــــــ ــً ــه قلمــــــ ــرم بــــــ  اكٔــــــ
  

ــيم   ــاهِر الشــ زَاتِ الطــ ــِ هِ مُعْجــ ــِ  فــــي كَتْبــ
 

126)  Was für ein nobles Schreibrohr, dessen Ehre entsteht im Schreiben der prophetischen 
Wunder des Keuschen, des Charaktervollen. 

Er beschreibt also weiter den Schreibprozess und betont, dass durch diesen Schreib-
prozess das Schreibwerkzeug zu Ehren gelangt. Wenn das der Fall ist – lässt sich wei-
terdenken, wie groß muss dann die Ehre für den Verfasser, beziehungsweise den 
Ausdenker der Lobesworte sein? 

Die Passage über das Schreibrohr zieht sich weiter. Nun wird dessen Tätigkeit von 
Ibn Abī Ḥaǧalah mit einem der Wunder des Propheten verglichen: 

 يمشي على راسٔه كالجِذْعِ حين مشى
  

 بـــــــلا قــــــــدم الٕـــــــى النبــــــــيِّ علـــــــى ســــــــاقٍ   
 

127)  Es läuft auf seinem Kopf wie die Palme, als sie zum Propheten lief auf einem Bein ohne 
Füße. 

Hierfür zitiert er beinahe einen gesamten 2. Halbvers aus der Burda, wo al-Būṣīrī in 
seiner Passage über die Wunder des Propheten mit diesen Worten auf das Wunder 
der laufenden Palme anspielt,188 und im darauffolgenden Vers seinerseits dieses Bild  
 
 

 
187 Vgl. oben S. 130. 
188 al-Būṣīrī, Dīwān, 195 und Bauer, Burda, 3, Vers 72: 

ــاجِدةً  جارُ ســــــ ــْ هِ الاشٔــــــ ــِ تــــــ ــاءتْ لدَعْوَ جــــــ
 

دَمِ   ــَ ــاقٍ بـــــــلا قـــــ ــهِ علـــــــى ســـــ تَمْشـــــــي الٕيـــــ
 

 Als er sie rief, eilten die Bäume ohne Füße auf ihren Stämmen herbei und warfen sich vor ihm 
nieder. 
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Auch al-Būṣīrī verwendet in seinem Reue-Abschnitt ebenfalls ökonomische Meta-
phern,184 wobei die Bedeutung recht klar ist: Das Diesseits zählt nicht, nur der Lohn 
im Jenseits. Bei Ibn Abī Ḥaǧalah dagegen geht es um den religiösen Wert seiner 
Dichtung. 

Er fährt fort und verweist dabei darauf, dass er nach dem Propheten Muḥammad 
benannt wurde: 

مّيتُ باســـم النبــيّ المصـــطفى فإنـــا  ســُ
  

 بالمـــدح احٔمـــدُ مـــا اؤتيـــتُ مـــن نعـــم  
 

123)  Mir wurde der Name des Propheten, des Auserwählten gegeben, und wirklich, durch das 
Lob preise ich/durch das Lob bin ich Aḥmad, was ich an Gunsterweisungen erhalten ha-
be.185 

Auch al-Būṣīrī spielt in seiner Reue-Passage in Vers 146 damit, dass er den Namen 
Muḥammad wie der Prophet trägt.186 Für al-Būṣīrī birgt die Namensgleichheit eine 
besondere Beziehung zum Propheten, die ihn unter dessen besonderen Schutz 
stellt. Ibn Abī Ḥaǧalah dagegen verknüpft die Namensgleichheit mit seiner Dich-
tung und kreiert auf diese Weise die Möglichkeit aḥmadu nicht nur als Verb, sondern 
waghalsig auch als Nomen Aḥmadu mitzudenken, wodurch er sich beinahe mit dem 
Propheten gleichsetzt, beziehungsweise eine Vereinigung mit ihm suggeriert, und 
zwar eine Vereinigung, die „durch das Lob“ erreicht wird. Das Verfassen des Lobge-
dichtes kann also dazu führen, so beschreibt es Ibn Abī Ḥaǧalah, ganz nah an 
Muḥammad heranzukommen. 

Er spricht dann weiter von seiner Dichtung: 

 انٕ كنــــتَ تســــالُ ابٕنــــاءَ الحجــــاز فلــــي
  

جْعٌ مطــــربُ الــــنغم    مثــــل الحمامــــة ســــَ
 

124) Wenn du die Söhne des Ḥiǧāz/Ḥiǧāz-Maqām fragen würdest, so ist mir wie den Tauben 
ein Gurren/Reimprosa zu eigen mit entzückender Melodie. 

Ibn Abī Ḥaǧalah lobt hier erneut seine eigene Dichtung, indem er sie mit Musik 
verbindet und führt gedanklich zurück an den Beginn seines Gedichtes, genauer an 

 
184 al-Būṣīrī, Dīwān, 199-200 und Bauer, Burda, 6, Verse 143-144: 

تهِــــــــــــا سٍ فــــــــــــي تجِارَ فيــــــــــــا خَســــــــــــارَةَ نَفــــــــــــْ
  

تَرِ  ــْ مْ تَشـــــــ مِ  الـــــــــدّينَ لـــــــــَ م تَســـــــــُ نيا ولـــــــــَ بالـــــــــدُّ
  

هِ  ــِ ــهُ بعاجِلــــــــــــ لاً منــــــــــــ ــِ عْ آجــــــــــــ ــِ نْ يَبــــــــــــ ــَ وَمــــــــــــ
  

بِنْ  لَمِ  لــــــــهُ يــــــــَ عٍ وَفــــــــي ســــــــَ بْنُ فــــــــي بَيــــــــْ الغــــــــَ
 

 Auf welchen verlustreichen Handel bist du, o Seele, hereingefallen, als du das Diesseits nicht 
als Preis für die Religion geboten hast! 

 Wer die Zukunft um das Jetzt verkauft, merkt bald, dass er beim Verkauf und bei der Voraus-
bezahlung einem Betrug aufgesessen ist! 

185 Vgl. Vers 115 der Burda (al-Būṣīrī, Dīwān, 198), 2. Halbvers: 
  وعزّ ادٕراكُ ما اؤليتَ من نعم

186 al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 6, Vers 146: 

ميَتي ــْ ــهُ بتَِســــــــــ ةً منــــــــــ ــّ ــإنَّ لــــــــــــي ذِمــــــــــ فــــــــــ
  

قِ    ــْ ى الخَلــــــــــــــ وَ أوفــــــــــــــــَ ــْ مُحمــــــــــــــــدًا وَهــــــــــــــ
  

 Denn weil man mich Muḥammad hat genannt, untersteh ich seinem Schutz. Von allen 
Schutzherrn ist er doch der treuste! 
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das Ende seines raḥīl-Abschnittes, wo er in Vers 37 die tawriya mit Ḥiǧāz bereits 
verwendete und die Strophendichtung erwähnte.187 Durch die Hervorhebung des 
lautlichen Aspekts wird nochmals deutlich, dass diese Gedichte (auch oder vor al-
lem?) durch den klanglichen Vortrag ihre Wirkung entfalten.  

Ibn Abī Ḥaǧalah kommt aber auch sofort wieder auf sein Schreibrohr als Werk-
zeug seines kreativen Schaffens zurück: 

 يطــــارح الــــوُرقَ فــــي الاؤراق لــــي قلــــمٌ 
  

مِ     كالغصــن فــي أيكهــا ناهيــكَ مــن قَلــَ
 

125)  Ich habe ein Schreibrohr, das die aschfarbenen Tauben im Blätterwerk zum Gesang auf-
fordert, das wie der Zweig in ihrem Dickicht ist – wie tüchtig ist dieses Schreibrohr! 

Das Schreibrohr, so sagt er, regt gewissermaßen durch das Realisieren der Gedanken 
in Worten zu einer musikalischen Darbietung an. Der musikalische Vortrag, die Re-
zitation des Gedichtes ist wichtig, aber zuvor kommt der stille Schreibvorgang, der 
erst einmal die Gedanken in Worte fasst. 

Ibn Abī Ḥaǧalah betont sehr stark die Bedeutung des Schreibrohrs für ihn, denn 
er fährt fort: 

ــه ا امٔســــــــت كرامتــــــ ــً ــه قلمــــــ ــرم بــــــ  اكٔــــــ
  

ــيم   ــاهِر الشــ زَاتِ الطــ ــِ هِ مُعْجــ ــِ  فــــي كَتْبــ
 

126)  Was für ein nobles Schreibrohr, dessen Ehre entsteht im Schreiben der prophetischen 
Wunder des Keuschen, des Charaktervollen. 

Er beschreibt also weiter den Schreibprozess und betont, dass durch diesen Schreib-
prozess das Schreibwerkzeug zu Ehren gelangt. Wenn das der Fall ist – lässt sich wei-
terdenken, wie groß muss dann die Ehre für den Verfasser, beziehungsweise den 
Ausdenker der Lobesworte sein? 

Die Passage über das Schreibrohr zieht sich weiter. Nun wird dessen Tätigkeit von 
Ibn Abī Ḥaǧalah mit einem der Wunder des Propheten verglichen: 

 يمشي على راسٔه كالجِذْعِ حين مشى
  

 بـــــــلا قــــــــدم الٕـــــــى النبــــــــيِّ علـــــــى ســــــــاقٍ   
 

127)  Es läuft auf seinem Kopf wie die Palme, als sie zum Propheten lief auf einem Bein ohne 
Füße. 

Hierfür zitiert er beinahe einen gesamten 2. Halbvers aus der Burda, wo al-Būṣīrī in 
seiner Passage über die Wunder des Propheten mit diesen Worten auf das Wunder 
der laufenden Palme anspielt,188 und im darauffolgenden Vers seinerseits dieses Bild  
 
 

 
187 Vgl. oben S. 130. 
188 al-Būṣīrī, Dīwān, 195 und Bauer, Burda, 3, Vers 72: 

ــاجِدةً  جارُ ســــــ ــْ هِ الاشٔــــــ ــِ تــــــ ــاءتْ لدَعْوَ جــــــ
 

دَمِ   ــَ ــاقٍ بـــــــلا قـــــ ــهِ علـــــــى ســـــ تَمْشـــــــي الٕيـــــ
 

 Als er sie rief, eilten die Bäume ohne Füße auf ihren Stämmen herbei und warfen sich vor ihm 
nieder. 
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schon mit dem Schreiben verknüpft.189 Auch al-Būṣīrī hatte hier wahrscheinlich be-
reits einen Vergleich mit seinem Verfassen des Prophetenlobs intendiert: Wie die 
Bäume sich vor dem Propheten verbeugen und damit dessen Prophetentum bestä-
tigten, so auch sein Prophetenlobgedicht. Diesen Gedanken greift Ibn Abī Ḥaǧalah 
auf. Seine Ausführung zielt aber stärker darauf ab, den Wundercharakter des Verfas-
sens seines Lobgedichtes heraufzubeschwören. Wenn sein Schreibrohr wie die Pal-
me, also selbst wie ein Wunder läuft und dabei die Gedanken des Dichters zum Er-
scheinen bringt, dann ist der Schreibprozess selbst ein Wunder und wird dadurch zu 
einer spirituellen Erfahrung erhoben. 

Ibn Abī Ḥaǧalah reflektiert dann auch die Wettbewerbssituation, in die er sich 
mit seinem Prophetenlob ganz bewusst begeben hat: 

لْ  ــِ ــا لتـــــرىقَابـــ  بـــــنظم قصـــــيدي مثلَهـــ
  

مِ    قْتُ فيهــا مــن الامٔثــال والحِكــَ  مــا ســُ
 

128)  Vergleiche mit den Versen meines Gedichtes ihm ähnliches, damit du siehst, was ich da-
rin einfließen ließ an Sprichwörtern und Weisheiten. 

In diesem Vers fordert er den Rezipienten geradezu zum Vergleich heraus und stellt 
sich damit bewusst dem Wettbewerb, der einer Kontrafaktur innewohnt. Wie er hier 
deutlich macht, geht es ihm dabei nicht etwa nur um die ästhetische Schönheit, um 
gelungene Bilder, sondern auch, wenn nicht in erster Linie, um den Inhalt: Gleich-
nisse und Weisheiten, so behauptet er, enthalte sein Gedicht, mit denen er sich mes-
sen lassen will. 

Er setzt sich dann ausdrücklich in Bezug zu seinem Vorbild al-Būṣīrī: 

بٌ   بينــــي وبـــــين الابٔوصــــيري بهـــــا نَســـــَ
  

م   ــَ ــرُ القِســــــ مٌ وافــــــ ــْ  الٕــــــــى النبــــــــيّ وقِســــــ
 

129)  Zwischen mir und al-Abūṣīrī gibt es dadurch eine Genealogie bis zum Propheten und 
ein Los mit reichlichen Anteilen. 

Im Hinblick auf die Wettbewerbssituation setzt er sich mit diesen Worten allerdings 
nicht von al-Būṣīrī ab, sondern baut ausdrücklich eine genealogisch gedachte Reihe 
(nasab) über al-Būṣīrī zum Propheten auf. Also, nochmals wird betont, dass man 
durch das Verfassen eines solchen Lobgedichts sich dem Propheten nähert, räum-
lich, zeitlich und hier auch familiär. Eine genealogische Verbindungslinie wird hier 
gezogen, die allerdings ohne weitere Zwischenglieder vom direkten Vorbild al-Būṣīrī 
direkt zum Propheten führt. Außerdem betont Ibn Abī Ḥaǧalah auch den religiös 
relevanten Lohn, den eine solche Tätigkeit mit sich bringt. 

 
 

 
189 al-Būṣīrī, Dīwān, 195 und Bauer, Burda, 3, Vers 73: 

تْ  ا كَتَ�بـــــــَ طْرًا لمِـــــــَ طَرتَْ ســـــــَ كانَّٔمـــــــا ســـــــَ
 

مِ  فرُوعُهــــــا طِّ فــــــي اللَّقــــــَ ديعِ الخــــــَ نْ بــــــَ مــــــِ
 

 Es schien, als würden sie saubere Zeichen ziehen, indem ihre Zweige inmitten des Weges mit 
nie gesehenem Duktus schrieben. 

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH 141 

Er beschreibt dann weiter sein Schaffen, das er mit der Tätigkeit des Webers ver-
gleicht: 

ــوالِ برُدَْ  ــا علــــــى مِنــــ ــِ نســــــجتُ فيهــــ  هِ تــــ
  

مِ    جَ الحريـــريِّ فيمـــا حـــاك مـــن كَلـــَ  نَســـْ
 

130)  Ich webte es auf dem Webstuhl seiner Burda/seines Mantels nach Art des Gewebes des 
al-Ḥarīrī/Seide im Hinblick auf dessen Weben der Rede. 

Mit diesem Vergleich, der durch die verwendeten Doppeldeutigkeiten (tawirya) eine 
weitere Dimension erhält, kreiert Ibn Abī Ḥaǧalah ein sehr schönes Bild für die Ar-
beit an einer Kontrafaktur, denn er schildert, wie er den Ausgangstext mit seinen 
Worten und weiteren Elementen verwebt und dadurch immer wieder verschiedene 
Ebenen schafft und so zu einem neuen Kunstwerk gelangt. Neben der Referenz auf 
die Burda findet sich ein Verweis auf die Wortgewandtheit von al-Ḥarīrī (446-
516/1054-1122), dem berühmten Autor der in Reimprosa verfassten Māqāmāt, wo-
bei Ibn Abī Ḥaǧalah diesen Autor hier möglicherweise schlicht deswegen nennt, 
weil er mit dessen Namen in diesem Kontext eine weitere stoffbezogene tawriya kre-
ieren kann. 

Die Arbeit an der muʿāraḍa und seine damit verbundene, intensive Beschäftigung 
mit der Burda wird weiter beschrieben: 

 لمّا غَطَسْتُ على المعنى النفـيسِ بهـا
  

مِ    لْءُ فــــَ  خرجــــتُ مــــن بحرهِــــا والــــدرُّ مــــِ
  

131)  Jedes Mal, wenn ich mich in ihm tief in ein köstliches Concetto versenkte, trat ich aus 
seinem Meer heraus und Perlen füllten meinen Mund. 

Seine kontrafaktische Auseinandersetzung mit dem Ausgangstext umschreibt Ibn 
Abī Ḥaǧalah als ein Versenken, und damit als etwas Kontemplatives. Mir scheint 
hier also wirklich eine individuelle, kontemplative, stille Beschäftigung von Ibn Abī 
Ḥaǧalah beschrieben zu werden, aus der dann seine Kreation hervorgeht; aus der 
ihm neue Worte, neues Prophetenlob einfällt, in ihm emporsteigt, seinen Mund 
füllt; sein ganz eigenes individuelles Prophetenlob, das ihn ganz nah zum Prophe-
ten und damit dann auch zu Gott führt. 

Ibn Abī Ḥaǧalah betont dann noch einmal die Abhängigkeit seiner Kreation von 
seinem Ausgangstext, dem Mantelgedicht: 

ــره ــتُ انٔكــ ــابقٍ لســ ــلُ ســ ــه فضــ  لكــــن لــ
  

مِ     والفضلُ بالسِبْقِ لا يخفى علـى الفَهـِ
  

132)  Allerdings hat er den Vorzug des Vorgängers, den ich nicht leugnen will; und der Vor-
zug durch das Zuvorkommen bleibt dem Verständigen nicht verborgen. 

Er zeigt sich hier bescheiden, die Burda als Vorbild seiner muʿāraḍa ist der erste und 
damit der vorrangige Text, aus dem sein eigener entstanden ist. Die vielfältigen Be-
züge und direkten, zielgerichteten Intertextualitäten legen diese Beziehung offen 
und bewusst zu Tage. 
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schon mit dem Schreiben verknüpft.189 Auch al-Būṣīrī hatte hier wahrscheinlich be-
reits einen Vergleich mit seinem Verfassen des Prophetenlobs intendiert: Wie die 
Bäume sich vor dem Propheten verbeugen und damit dessen Prophetentum bestä-
tigten, so auch sein Prophetenlobgedicht. Diesen Gedanken greift Ibn Abī Ḥaǧalah 
auf. Seine Ausführung zielt aber stärker darauf ab, den Wundercharakter des Verfas-
sens seines Lobgedichtes heraufzubeschwören. Wenn sein Schreibrohr wie die Pal-
me, also selbst wie ein Wunder läuft und dabei die Gedanken des Dichters zum Er-
scheinen bringt, dann ist der Schreibprozess selbst ein Wunder und wird dadurch zu 
einer spirituellen Erfahrung erhoben. 

Ibn Abī Ḥaǧalah reflektiert dann auch die Wettbewerbssituation, in die er sich 
mit seinem Prophetenlob ganz bewusst begeben hat: 

لْ  ــِ ــا لتـــــرىقَابـــ  بـــــنظم قصـــــيدي مثلَهـــ
  

مِ    قْتُ فيهــا مــن الامٔثــال والحِكــَ  مــا ســُ
 

128)  Vergleiche mit den Versen meines Gedichtes ihm ähnliches, damit du siehst, was ich da-
rin einfließen ließ an Sprichwörtern und Weisheiten. 

In diesem Vers fordert er den Rezipienten geradezu zum Vergleich heraus und stellt 
sich damit bewusst dem Wettbewerb, der einer Kontrafaktur innewohnt. Wie er hier 
deutlich macht, geht es ihm dabei nicht etwa nur um die ästhetische Schönheit, um 
gelungene Bilder, sondern auch, wenn nicht in erster Linie, um den Inhalt: Gleich-
nisse und Weisheiten, so behauptet er, enthalte sein Gedicht, mit denen er sich mes-
sen lassen will. 

Er setzt sich dann ausdrücklich in Bezug zu seinem Vorbild al-Būṣīrī: 

بٌ   بينــــي وبـــــين الابٔوصــــيري بهـــــا نَســـــَ
  

م   ــَ ــرُ القِســــــ مٌ وافــــــ ــْ  الٕــــــــى النبــــــــيّ وقِســــــ
 

129)  Zwischen mir und al-Abūṣīrī gibt es dadurch eine Genealogie bis zum Propheten und 
ein Los mit reichlichen Anteilen. 

Im Hinblick auf die Wettbewerbssituation setzt er sich mit diesen Worten allerdings 
nicht von al-Būṣīrī ab, sondern baut ausdrücklich eine genealogisch gedachte Reihe 
(nasab) über al-Būṣīrī zum Propheten auf. Also, nochmals wird betont, dass man 
durch das Verfassen eines solchen Lobgedichts sich dem Propheten nähert, räum-
lich, zeitlich und hier auch familiär. Eine genealogische Verbindungslinie wird hier 
gezogen, die allerdings ohne weitere Zwischenglieder vom direkten Vorbild al-Būṣīrī 
direkt zum Propheten führt. Außerdem betont Ibn Abī Ḥaǧalah auch den religiös 
relevanten Lohn, den eine solche Tätigkeit mit sich bringt. 

 
 

 
189 al-Būṣīrī, Dīwān, 195 und Bauer, Burda, 3, Vers 73: 

تْ  ا كَتَ�بـــــــَ طْرًا لمِـــــــَ طَرتَْ ســـــــَ كانَّٔمـــــــا ســـــــَ
 

مِ  فرُوعُهــــــا طِّ فــــــي اللَّقــــــَ ديعِ الخــــــَ نْ بــــــَ مــــــِ
 

 Es schien, als würden sie saubere Zeichen ziehen, indem ihre Zweige inmitten des Weges mit 
nie gesehenem Duktus schrieben. 

  EINE MUʿĀRAḌA (KONTRAFAKTUR) AUF AL-BŪṢĪRĪS BURDA VON IBN ABĪ ḤAǦALAH 141 

Er beschreibt dann weiter sein Schaffen, das er mit der Tätigkeit des Webers ver-
gleicht: 

ــوالِ برُدَْ  ــا علــــــى مِنــــ ــِ نســــــجتُ فيهــــ  هِ تــــ
  

مِ    جَ الحريـــريِّ فيمـــا حـــاك مـــن كَلـــَ  نَســـْ
 

130)  Ich webte es auf dem Webstuhl seiner Burda/seines Mantels nach Art des Gewebes des 
al-Ḥarīrī/Seide im Hinblick auf dessen Weben der Rede. 

Mit diesem Vergleich, der durch die verwendeten Doppeldeutigkeiten (tawirya) eine 
weitere Dimension erhält, kreiert Ibn Abī Ḥaǧalah ein sehr schönes Bild für die Ar-
beit an einer Kontrafaktur, denn er schildert, wie er den Ausgangstext mit seinen 
Worten und weiteren Elementen verwebt und dadurch immer wieder verschiedene 
Ebenen schafft und so zu einem neuen Kunstwerk gelangt. Neben der Referenz auf 
die Burda findet sich ein Verweis auf die Wortgewandtheit von al-Ḥarīrī (446-
516/1054-1122), dem berühmten Autor der in Reimprosa verfassten Māqāmāt, wo-
bei Ibn Abī Ḥaǧalah diesen Autor hier möglicherweise schlicht deswegen nennt, 
weil er mit dessen Namen in diesem Kontext eine weitere stoffbezogene tawriya kre-
ieren kann. 

Die Arbeit an der muʿāraḍa und seine damit verbundene, intensive Beschäftigung 
mit der Burda wird weiter beschrieben: 

 لمّا غَطَسْتُ على المعنى النفـيسِ بهـا
  

مِ    لْءُ فــــَ  خرجــــتُ مــــن بحرهِــــا والــــدرُّ مــــِ
  

131)  Jedes Mal, wenn ich mich in ihm tief in ein köstliches Concetto versenkte, trat ich aus 
seinem Meer heraus und Perlen füllten meinen Mund. 

Seine kontrafaktische Auseinandersetzung mit dem Ausgangstext umschreibt Ibn 
Abī Ḥaǧalah als ein Versenken, und damit als etwas Kontemplatives. Mir scheint 
hier also wirklich eine individuelle, kontemplative, stille Beschäftigung von Ibn Abī 
Ḥaǧalah beschrieben zu werden, aus der dann seine Kreation hervorgeht; aus der 
ihm neue Worte, neues Prophetenlob einfällt, in ihm emporsteigt, seinen Mund 
füllt; sein ganz eigenes individuelles Prophetenlob, das ihn ganz nah zum Prophe-
ten und damit dann auch zu Gott führt. 

Ibn Abī Ḥaǧalah betont dann noch einmal die Abhängigkeit seiner Kreation von 
seinem Ausgangstext, dem Mantelgedicht: 

ــره ــتُ انٔكــ ــابقٍ لســ ــلُ ســ ــه فضــ  لكــــن لــ
  

مِ     والفضلُ بالسِبْقِ لا يخفى علـى الفَهـِ
  

132)  Allerdings hat er den Vorzug des Vorgängers, den ich nicht leugnen will; und der Vor-
zug durch das Zuvorkommen bleibt dem Verständigen nicht verborgen. 

Er zeigt sich hier bescheiden, die Burda als Vorbild seiner muʿāraḍa ist der erste und 
damit der vorrangige Text, aus dem sein eigener entstanden ist. Die vielfältigen Be-
züge und direkten, zielgerichteten Intertextualitäten legen diese Beziehung offen 
und bewusst zu Tage. 
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Zum Abschluss bittet nun auch Ibn Abī Ḥaǧalah um Vergebung der Sünden, und 
zwar für al-Būṣīrī und sich selbst gemeinsam:  

 فــــــاغٔفر لــــــه يـــــــا الٕــــــه العــــــالمين ولـــــــي
  

دَمِ لشـعر و اذنوبَ عمر مضـى فـي      الخـِ
 

133)  Verzeih ihm, oh Gott der Welten und mir die Sünden des Lebens, das verging in der 
Dichtung und den Amtspflichten. 

Für diese Bitte um Vergebung, die bei al-Būṣīrī im Zentrum steht, verwendet Ibn 
Abī Ḥaǧalah nun zum zweiten Mal wirklich einen vollständigen zweiten Halbvers 
aus der Burda190 als Zitat (taḍmīn) und betont damit seinen Bezug zu diesem Ge-
dicht und zu dessen Autor, mit dem er sich hier parallel setzt und ja für sie gemein-
sam um Vergebung bittet. 

Mit Verweis auf den Propheten, der in den Lobgedichten in Erscheinung tritt, be-
endet Ibn Abī Ḥaǧalah seinen langen Abschnitt über seine Tätigkeit als Dichter und 
leitet zu seinem abschließenden Bittgebet über: 

رْسَ المـــادحين اذٕا  يـــا خيـــر مـــن زان طـــِ
  

يْبِهِ عــــن ثغــــر مبتســــم   ــَ  مــــا افتــــرّ مــــن ســ
  

 ي بمــدحي فيــك جــائزةيكــن لــ مانٕ لــ
  

دَمِ    ــَ ةَ القـــ ــَّ ــا زلِـــ ــدا يـــ ــراط غـــ  علـــــى الصـــ
  

134)  Oh Guter, der das Blatt der beiden Lobenden schmückt, wenn immer er durch sein Ge-
schenk die Zähne entblößt beim Lächeln. 

135)  Wenn ich durch mein Lob auf Dich keine Wegzehrung habe für den Weg morgen – Oh, 
was für ein schlimmer Ausrutscher! 

In Vers 135 greift er zwar wieder ein Versende mit dazugehörigem Versbeginn aus 
der Burda auf, wo der „schlimme Ausrutscher“ passieren würde, wenn der Prophet 
sich nicht um einen kümmern würde.191 Ibn Abī Ḥaǧalah bringt aber wieder ganz 
dezidiert sein Gedicht ins Spiel: Über das Prophetenlob verdient er sich seinen Ein-
gang ins Paradies, so seine Hoffnung. 

Ibn Abī Ḥaǧalah betont dann die Großzügigkeit und Freigebigkeit des Gesandten 
Gottes, speziell auch am Jüngsten Tag, bevor er sein Gedicht mit einem Gruß ab-
schließt: 

ــدًا ا أبـــــــ ــً ــه منـــــــــي ســـــــــلام دائمـــــــ  عليـــــــ
  

نُ قصــيدي نظــمَ مُخْتَ�ــتَمِ     مــا زانَ حُســْ
  

140)  An ihn von mir einen Friedensgruß immerfort, solange die Schönheit meines Gedichts 
das Verfassen des Schlußteils (die Poesie des Endes) schmückt. 

 
190 al-Būṣīrī, Dīwān, 199 und Bauer, Burda, 6, Vers 140: 

هِ  ــِ تَقيلُ بـــــــــــــ ــْ ديحٍ أســـــــــــــ ــَ هُ بمِـــــــــــــ ــُ خَدَمْتـــــــــــــ
 

دَمِ  ــَ عْرِ والخـ ــِّ ــي الشـ ــى فـ رٍ مَضـ ــْ ــوبَ عُمـ ذُنـ
 

 Ich diene ihm mit einem Lobgedicht, mit dem ich um Vergebung für die Sünden eines Lebens 
bitte, das mit Dichtung und Dienst in Ämtern vergangen ist. 

191 al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 6, Vers 147: 

دي ــَ ذاً بيِــ ــِ ــادي آخــ ــي مَعــ نْ فــ ــُ مْ يَكــ ــَ انْٕ لــ
 

ةَ القـــــــــــَ   لْ يـــــــــــا زَلـــــــــــَّ الٕاَّ فَقـــــــــــُ لًا وَ مِ دَ فَضـــــــــــْ
 

 Nimmt er am Tag der Rückkehr nicht aus Gnade meine Hand, wird mein Fuß böse ausgleiten! 
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Die Burda ihrerseits schließt in Vers 160 mit einer Bitte um Gottes Segen über den 
Propheten solange Prophetenlobdichtung erklingt, wobei al-Būṣīrī diesen Gedanken 
metaphorisch ausdrückt.192 Das heißt, Ibn Abī Ḥaǧalah integriert auch hier am Ende 
wieder sein eigenes Gedicht. Er formuliert ganz persönlich: Er ist es, der seinen 
Gruß entsendet an den Propheten, keinen Segensgruß, sondern einen Friedensgruß 
und dies solange sein Gedicht ein schönes Ende hat. Er scheint sicher zu sein, dass 
dies der Fall ist. 

Abschluss 

Ibn Abī Ḥaǧalah verfasst eine muʿāraḍa auf die Burda, indem er deutliche intertex-
tuelle Bezüge herstellt, Worte und Gedanken aufgreift, diese aber in andere Zusam-
menhänge setzt, so dass inhaltlich ein deutlich anderes Lobgedicht entsteht, indem 
sufische Gedanken viel stärker präsent sind als in der Burda. Vor allem reflektiert Ibn 
Abī Ḥaǧalah in diesem Gedicht sein Verfassen dieser muʿāraḍa als frommen Akt. Er 
beschreibt sein kreatives Schaffen aus ihrer Grundlage heraus als sein persönliches 
Gedenken (ḏikr). Das Gedenken an den Propheten stellt für ihn den Weg zu ihm 
und damit zum Paradies, zur Schau Gottes her. Diese schriftliche Art des ḏikr ist 
sehr kontemplativ und individuell, Ibn Abī Ḥaǧalah spricht ausführlich von sich 
selbst. Es ist sein eigenes Gebet, zunächst im Stillen, im kreativen Denk- und 
Schreibprozess verwirklicht. Es soll dann auch zum musikalischen Vortrag animie-
ren, es erstaunt aber nicht, dass dieses Gedicht für andere nicht zum Gebet verwen-
det wurde, nicht zum weiteren Nachahmen anregte. Es ist Ibn Abī Ḥaǧalahs persön-
liches ḏikr-Gedenken. 
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192 al-Būṣīrī, Dīwān, 201 und Bauer, Burda, 7, Vers 160: 

بًا ــَ ــحُ صـــ ــانِ ريـــ دَباتِ البـــ ــَ تْ عـــ ــَ ــا رَنَّحـــ مـــ
 

يسِ بــالنَّغَمِ   يسَ حـــادي العـــِ ربََ العـــِ  واطٔــْ
 

 solange die Zweige des Moringastrauches im Ostwind biegen und der Kameltreiber mit sei-
nem Singen die weißen Kamele ermuntert! 
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Zum Abschluss bittet nun auch Ibn Abī Ḥaǧalah um Vergebung der Sünden, und 
zwar für al-Būṣīrī und sich selbst gemeinsam:  

 فــــــاغٔفر لــــــه يـــــــا الٕــــــه العــــــالمين ولـــــــي
  

دَمِ لشـعر و اذنوبَ عمر مضـى فـي      الخـِ
 

133)  Verzeih ihm, oh Gott der Welten und mir die Sünden des Lebens, das verging in der 
Dichtung und den Amtspflichten. 

Für diese Bitte um Vergebung, die bei al-Būṣīrī im Zentrum steht, verwendet Ibn 
Abī Ḥaǧalah nun zum zweiten Mal wirklich einen vollständigen zweiten Halbvers 
aus der Burda190 als Zitat (taḍmīn) und betont damit seinen Bezug zu diesem Ge-
dicht und zu dessen Autor, mit dem er sich hier parallel setzt und ja für sie gemein-
sam um Vergebung bittet. 

Mit Verweis auf den Propheten, der in den Lobgedichten in Erscheinung tritt, be-
endet Ibn Abī Ḥaǧalah seinen langen Abschnitt über seine Tätigkeit als Dichter und 
leitet zu seinem abschließenden Bittgebet über: 

رْسَ المـــادحين اذٕا  يـــا خيـــر مـــن زان طـــِ
  

يْبِهِ عــــن ثغــــر مبتســــم   ــَ  مــــا افتــــرّ مــــن ســ
  

 ي بمــدحي فيــك جــائزةيكــن لــ مانٕ لــ
  

دَمِ    ــَ ةَ القـــ ــَّ ــا زلِـــ ــدا يـــ ــراط غـــ  علـــــى الصـــ
  

134)  Oh Guter, der das Blatt der beiden Lobenden schmückt, wenn immer er durch sein Ge-
schenk die Zähne entblößt beim Lächeln. 

135)  Wenn ich durch mein Lob auf Dich keine Wegzehrung habe für den Weg morgen – Oh, 
was für ein schlimmer Ausrutscher! 

In Vers 135 greift er zwar wieder ein Versende mit dazugehörigem Versbeginn aus 
der Burda auf, wo der „schlimme Ausrutscher“ passieren würde, wenn der Prophet 
sich nicht um einen kümmern würde.191 Ibn Abī Ḥaǧalah bringt aber wieder ganz 
dezidiert sein Gedicht ins Spiel: Über das Prophetenlob verdient er sich seinen Ein-
gang ins Paradies, so seine Hoffnung. 

Ibn Abī Ḥaǧalah betont dann die Großzügigkeit und Freigebigkeit des Gesandten 
Gottes, speziell auch am Jüngsten Tag, bevor er sein Gedicht mit einem Gruß ab-
schließt: 

ــدًا ا أبـــــــ ــً ــه منـــــــــي ســـــــــلام دائمـــــــ  عليـــــــ
  

نُ قصــيدي نظــمَ مُخْتَ�ــتَمِ     مــا زانَ حُســْ
  

140)  An ihn von mir einen Friedensgruß immerfort, solange die Schönheit meines Gedichts 
das Verfassen des Schlußteils (die Poesie des Endes) schmückt. 

 
190 al-Būṣīrī, Dīwān, 199 und Bauer, Burda, 6, Vers 140: 

هِ  ــِ تَقيلُ بـــــــــــــ ــْ ديحٍ أســـــــــــــ ــَ هُ بمِـــــــــــــ ــُ خَدَمْتـــــــــــــ
 

دَمِ  ــَ عْرِ والخـ ــِّ ــي الشـ ــى فـ رٍ مَضـ ــْ ــوبَ عُمـ ذُنـ
 

 Ich diene ihm mit einem Lobgedicht, mit dem ich um Vergebung für die Sünden eines Lebens 
bitte, das mit Dichtung und Dienst in Ämtern vergangen ist. 

191 al-Būṣīrī, Dīwān, 200 und Bauer, Burda, 6, Vers 147: 

دي ــَ ذاً بيِــ ــِ نْ فــــي مَعــــادي آخــ مْ يَكــــُ ــَ انْٕ لــ
 

ةَ القـــــــــــَ   لْ يـــــــــــا زَلـــــــــــَّ الٕاَّ فَقـــــــــــُ لًا وَ مِ دَ فَضـــــــــــْ
 

 Nimmt er am Tag der Rückkehr nicht aus Gnade meine Hand, wird mein Fuß böse ausgleiten! 
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Die Burda ihrerseits schließt in Vers 160 mit einer Bitte um Gottes Segen über den 
Propheten solange Prophetenlobdichtung erklingt, wobei al-Būṣīrī diesen Gedanken 
metaphorisch ausdrückt.192 Das heißt, Ibn Abī Ḥaǧalah integriert auch hier am Ende 
wieder sein eigenes Gedicht. Er formuliert ganz persönlich: Er ist es, der seinen 
Gruß entsendet an den Propheten, keinen Segensgruß, sondern einen Friedensgruß 
und dies solange sein Gedicht ein schönes Ende hat. Er scheint sicher zu sein, dass 
dies der Fall ist. 

Abschluss 

Ibn Abī Ḥaǧalah verfasst eine muʿāraḍa auf die Burda, indem er deutliche intertex-
tuelle Bezüge herstellt, Worte und Gedanken aufgreift, diese aber in andere Zusam-
menhänge setzt, so dass inhaltlich ein deutlich anderes Lobgedicht entsteht, indem 
sufische Gedanken viel stärker präsent sind als in der Burda. Vor allem reflektiert Ibn 
Abī Ḥaǧalah in diesem Gedicht sein Verfassen dieser muʿāraḍa als frommen Akt. Er 
beschreibt sein kreatives Schaffen aus ihrer Grundlage heraus als sein persönliches 
Gedenken (ḏikr). Das Gedenken an den Propheten stellt für ihn den Weg zu ihm 
und damit zum Paradies, zur Schau Gottes her. Diese schriftliche Art des ḏikr ist 
sehr kontemplativ und individuell, Ibn Abī Ḥaǧalah spricht ausführlich von sich 
selbst. Es ist sein eigenes Gebet, zunächst im Stillen, im kreativen Denk- und 
Schreibprozess verwirklicht. Es soll dann auch zum musikalischen Vortrag animie-
ren, es erstaunt aber nicht, dass dieses Gedicht für andere nicht zum Gebet verwen-
det wurde, nicht zum weiteren Nachahmen anregte. Es ist Ibn Abī Ḥaǧalahs persön-
liches ḏikr-Gedenken. 
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192 al-Būṣīrī, Dīwān, 201 und Bauer, Burda, 7, Vers 160: 

بًا ــَ ــحُ صـــ ــانِ ريـــ دَباتِ البـــ ــَ تْ عـــ ــَ ــا رَنَّحـــ مـــ
 

يسِ بــالنَّغَمِ   يسَ حـــادي العـــِ ربََ العـــِ  واطٔــْ
 

 solange die Zweige des Moringastrauches im Ostwind biegen und der Kameltreiber mit sei-
nem Singen die weißen Kamele ermuntert! 
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